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Aus dem Reichstage. 


on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Einiges über Romment, 

\ Berlin, 19. März. 
der wenegstag wird heute zum Tribunal, 
derſchicdene tens zum Ehrenrat, vor dem über 

er erſte B Beleidigungen verhandelt wird. 
rger, der eleidigte ijt der Abgeordnete Erz⸗ 
kanischen an über das Telegramm der oſtafri⸗ 
Erzberger Tanger giftet, die ihrerſeits von 
getroffen find ihren heiligſten Empfindungen 
es autre erg Der Zentrumsabgeordnete hält 
geſagt hat 5 — er über die Plantagenbeſitzer 
Zu deutſch: beruft ſich auf amtliche Berichte. 
un geht 8 er beantragt Wahrheitsbeweis. 
und zwar r aber ſeinerſeits zum Angriff vor 
eine gemif gegen den Mann, der den Reichstag 
deutſchen 92 Geſellſchaft genannt hat, den all- 
dieſer eneralleutnant von Wrochem. Als 
verne alor und ſtellvertretender Gou⸗ 
etlaf heren Ostafrika war, habe er einen Gruß⸗ 
und Farbi Ssegeben, wonach alle Schwarzen 
„gen in en den Gouverneur 
grüßen pz vertreter beim Vorbeigehen zu 
u 10 en oder aufſtehen ſollten, falls fie 
ö r Sonne lagen. Das findet Erz⸗ 
zurecht Be} ioe und fragt, ob dieſer Erlaß noch 
it ewahr i. Der Staatsſekretär antwortete: 
warum er fi „Aber man ſieht nicht recht ein, 
gut Tagen koch o zurückzieht. Er hätte ebenio 
ei ita nen: der Erlaß, der den Niggern 
keit beibringt. Europens übertünchter Höflich⸗ 
auch wir EN ſei ausgezeichnet geweſen. Und 
kommen set nicht ein, warum dieſer Gruß: 
dentrum eo gerechtfertigt ſein ſoll. Das 
ungen“ Grebe ſchüttet ſich bei dieſen „Enthül⸗ 
als gähe 2 Mergers vor Lachen geradezu aus, 
lung, da s nichts Komiſcheres wie die Vorſtel⸗ 
die hächſte An Nigger wirklich verpflichtet fet, 
treter des N Uborität in der Kolonie, den Ver⸗ 
eutſchen Kaiſers, zu grüßen. Staats⸗ 
gen OM geht auch noch auf einige weis 
auf nie die während der bisherigen 
sreform aucht ſind, namentlich auf die 
mokrat No en den Plantagen. Der Sczial⸗ 

Ste iſt in der Angelegenheit Wro⸗ 


chem ni 
kiert St ganz der Anſicht Erzbergers. Er mar⸗ 


Willa in Berlin zu ſagen pflegt, „den 
ochem könne Er meint: ſo einer wie dieſer 

„gemischte den Reichstag durch den Aus⸗ 
gen. 15 Geſellſchaft“ garnicht beleidi⸗ 
det dann wer Debatte über Hausſklaverei 
ie Beſprechung des oſtafrikaniſchen 
ri ſüdafrikaniſche folgt, und auch 

es zu einer Kommentreiterei 
f Der Abgeordnete Hoch aus 
lente demokratische Vertreter der 
8 herent, kritiſiert eingehend das 
gen Leite 995 und jagt, daß „die gegenwärti⸗ 
i n Holonialamtes betrügeriſche Ma⸗ 
ätten!“ dein der Diamantenregie geduldet 
Unter lebhafte Staatsſekretär Dr. Solf findet 
Jes den rechten Beifall der Mehrheit des Hau⸗ 
er erklärt: ee en auf dieſen Angriff, indem 
en weiteren fat Hebe ihn der Verpflichtung auf 
einzugehen. Inhalt der Rede Hochs überhaupt 
Jarnicht meh an iſt erſtaunt oder vielmehr 
r Pray x erſtaunt, daß auch in dieſem Fall 
: im nicht eingegriffen hat. 


V 


D 


W 2 t 7 
ſchict alsbewiederr 
etär, 10 ad einen Sendboten zum Staats⸗ 
nis diefer Zwiefn ihm verhandelt. Das Ergeb⸗ 
us einer veltelen de erfahren wir alsdann 
12 Bemerkung Solfs, in der er 
th 1055 völlig überflüſſigerweiſe die 
er habe ſich aus dem Steno⸗ 
> dab Herr Hoch den Vorwurf 
t gemacht habe; infolgedeſſen 
leumdung zaatsſekretär, den Vorwurf der 
ibt der nicht mehr aufrecht: „And wo 
einige der Roter zuck des Bedauerns?“ rufen 
inmal a dazwilgen. Ihr Ehrgefühl it 
auch völlig dur acht. Jetzt muß der Kommen 
och eine chgeführt werden und ſie brum⸗ 
nicht völli ganze Weile darüber, daß ihnen 
: enugtuung gegeben fei. 
— 
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Politiſche Tagesſchau. 


Kein Kompromiß über die Sonntagsruhe. 

Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt: Die 
Nachricht, daß zwiſchen der Reichsregierung und 
den Parteien des Reichstags ein Kompromiß 
über die Geſtaltung der Vorlage zur Regelung 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zuſtande 
gekommen ſei, entbehrt jeder Begründung. Die 
Beratungen in der Kommiſſion ſind noch gar⸗ 
nicht in einem Stadium, in dem Kompromiß⸗ 
verhandlungen mit der Reichsregierung ange 
meſſen erſcheinen. Denn zunächſt handelt es ſich 
nur um Beſchlüſſe der erſten Leſung. Infolge⸗ 
deſſen haben auch noch gar keine Verhandlungen 
zwiſchen der Reichsregierung und den Partei⸗ 
führern ſtattgefunden. Erſt wenn die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung vorliegen, wird man zu 
entſcheiden haben, ob Verhandlungen über ein 
Kompromiß Ausſicht auf Erfolg haben. 

Baldige Aufbeſſerung der Altpenſionäre. 

Die Vorlage über die Aufbeſſerung der Alt: 
penſionäre und ihrer Hinterbliebenen iſt im 
preußiſchen Staatsminiſterium durchberaten 
worden und kann demnächſt dem Bundesrat zu⸗ 
gehen. Es ijt zu Hoffen, daß dieſer über die 
Vorlage noch vor Oſtern Beſchluß faßt, ſodaß ſie 
dann im Reichstage nach den Ferien zur Bera⸗ 
tung gelangen kann. Auch die Novelle zum 
Totaliſatorgeſetz, aus deren Erträgnis 
Mittel im Betrage von 11 Mill. Mark für lau⸗ 
fende Koſten der Beſoldungsnovelle und der 
Vorlage über die Altpenſionäre gewonnen wer⸗ 
den ſollen, iſt dem Bundesrat bereits zugegan⸗ 
gen. Ihre Erledigung wird dort gleichfalls vor 
Oſtern erwartet. 

Regelung des Zugabeweſens. 

Der „Germania“ zufolge wird eine geſetz⸗ 
liche Regelung des Zugabeweſens gegenwärtig 
im preußiſchen Handelsminiſterium vorbereitet, 
nachdem die Handelskammern mit einer über⸗ 
wiegenden Mehrheit ein ſolches für notwendig 
erachtet haben, um die Schädigungen zu beſeiti⸗ 
gen, die das Zugabeweſen dem reellen Handel 
gebracht hat. 


Nationalliberale Stichwahlparole in Vorna. 


Für die Stichwahl in Borna hat der natio⸗ 
nalliberale Kandidat Nitzſchke, Mitglied der 
ſächſiſchen zweiten Kammer, einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem er ſeine Wähler bittet, bei der 
Stichwahl für den freikonſervativen Abgeord⸗ 
neten von Liebert einzutreten. 


Abſchluß der reichsländiſchen Statthalterkriſis 
in Sicht. ‘ 

Der Statthalter Graf von Wedel reijte am 
Donnerstag Abend nach Berlin, wo er bis 
Sonntag verweilt und Unterredungen mit dem 
Reichskanzler und wahrſcheinlich auch mit dem 
Kaiſer haben wird. Die Frage der Nachfolger⸗ 
ſchaft wird hierbei geregelt werden. In Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß 
der Rücktritt des Statthalters und die Ernen⸗ 
nung feines Nachfolgers bereits Ende dieſer 
Woche erfolgt. N 


. Der Papſt 

empfing am Donnerstag aus Anlaß ſeines Na⸗ 
menstages ſeine Schweſtern, ſeine Nichte und 
einen Neffen, der ſoeben nach Rom gekommen 
iſt. Sämtliche vatikaniſchen Behörden brachten 
dem Papſt Glückwünſche dar, gegen Mittag 
wurden die Kardinäle empfangen. 


Ein neuer Chef des ruſſiſchen Generalſtabes. 

Der Direktor und Profeſſor der Kriegsakade⸗ 
mie Generalleutnant Januſchkevitſch iſt zum 
Chef des Generalſtabes ernannt worden. 


Die ruſſiſche Duma 
hat mit 136 Stimmen der Oktobriſten, Natio⸗ 
naliſten und der rechtsſtehenden Parteigruppen 
gegen 90 Stimmen der Oppoſition die Inter⸗ 
pellation über das Verbot der Schewtſchenko⸗ 
Feier abgelehnt. c 
Die japaniſche Beſtechungsaffäre. 
Selbſtmord im Gefängnis verübte in Tokio 
ein Angeſtellter der Firma Siemens⸗Schuckert, 


gebung entgegen. 


namens Toſſida, deſſen Ausſagen dem Verneh⸗ 
men nach den Grund für die Verhaftungen in 
Verbindung mit den Beſtechungsfällen in der 
Marine geliefert haben. Er hat ſich in ſeiner 
Zelle im Gefängnis erhängt, ſeine Leiche wurde 
ſeinen Verwandten übergeben. 

Die gemeinſame Konferenz von Vertre⸗ 
tern beider Häuſer des Landtages 
hat den Zuſatzantrag des Oberhauſes, der den 
Marineetat um ſieben Millionen Pfund Ster⸗ 
ling herabsetzen will, mit einer Stimme Mehr⸗ 
heit verworfen. Die entſcheidende Stimme war 
die des durchs Los gewählten Vorſitzer, der zu⸗ 
fällig ein Oberhausmitglied iſt. 

Bei den Wahlen zum Provinzialparlament 

von Transvaal 
ſind bis jetzt 23 Arbeitervertreter ge⸗ 
wählt worden. Die Arbeiterpartei hat daher 
in dem Parlament, das 36 Mitglieder zählt, 
die Mehrheit. — In Kapſtadt kamen die 
Johannesburger Meldungen von den Erfolgen 
der Arbeiterpartei bei den Wahlen in Trans⸗ 
vaal ſehr überraſchend. Man glaubt, daß ſie 
einen erheblichen Einfluß auf die politiſche 
Lage haben werden. 
Politiſcher Prozeß in Indien. 

In Delhi begann am Dienstag ein Prozeß 
gegen 13 Perſonen aus Delhi und Lahore, die 
verſchiedener Verbrechen, darunter des Aufruhrs 
und der Übertretung des Sprengſtoffgeſetzes, 
angeklagt ſind. me 


Deutſches Reich. 
A Berlin, 19. März 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. königl. 
Hoheit der Herzog von Cumberland haben in 
Erwiderung auf die ihnen vom herzoglich⸗ 
braunſchweigiſchen Staatsminiſterium darge⸗ 
brachten Glückwünſche zur Geburt des erbprinz⸗ 
lichen Enkelſohnes nachſtehende Telegramme an 
den Staatsminiſter Wolff gerichtet: „Berlin, 
Schloß, 18. März. Danke Ihnen und dem 
Staatsminiſterium für Ihren freundlichen 
Wunſch. Mit dem ganzen braunſchweigiſchen 
Lande freue ich mich, daß durch Gottes Gnade 
dem Fürſtenhauſe ein junger Sproß erwachſen 
iſt. Gott ſchütze ihn. gez. Wilhelm I. R.“ — 
Wien, 18. März. Die von Ihnen und dem 
Miniſterium dargebrachten herzlichen Glück⸗ 
und Segenswünſche zur Geburt des Erbprin⸗ 
zen haben die Herzogin und mich ſo erfreut. Wir 
danken Ihnen aus tiefbewegtem Herzen und 
erwidern die Wünſche für Sie und das ganze 
Land Braunſchweig in der Hoffnung, daß Got⸗ 
tes Segen auf Volk und Fürſtenhaus ruhen 
möge. gez. Ernſt Auguſt.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute 
Morgen den Großadmiral von Tirpitz, welcher 
heute ſeinen Geburtstag feiert. 

— Der Kaiſer hat der königlichen Hofkammer 
in Charlottenburg ſein von dem Porträtmaler 
Max Fleck ausgeführtes Bild für den Sitzungs⸗ 
ſaal geſchenkt. 

— Die Kaiſerin iſt um 2,45 Uhr auf dem 
Potsdamer Bahnhof, von Braunſchweig kom⸗ 
mend, eingetroffen. Der Kaiſer empfing die 
Kaiſerin und geleitete fie nach dem Schloß. Hier 
nahm die Kaiſerin die Glückwünſche der Um: 
Die Rückreiſe nach Braun⸗ 
ſchweig erfolgte heute Abend 6,54 Uhr, der 
Kaiſer gab ſeiner Gemahlin das Geleit zum 
Bahnhof. 

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab. i 

— Im Zuſammenhang mit der Polende⸗ 
monſtration in der St. Pauluskirche zu Moabit 
ſind zwei der Rädelsführer verhaftet worden. 
während andere Beteiligte Berlin verlaſſen 
haben. Die Verhafteten werden wegen Ber: 
ſtoßes gegen § 167 des Strafgeſetzbuches ange⸗ 
klagt werden. Nach dieſem werden Perſoneg. 
die durch eine Tätlichkeit oder Drohung jeman⸗ 
den hindern, den Gottesdienſt auszuüben oder 
in einer Kirche ꝛc. durch Erregung von Lärm 
oder Unordnung den Gottesdienſt ſtören, mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft. — In 


Poſen fand Donnerstag eine poiniſche Pro⸗ 
teſtverſammlung gegen die Vorgange in der 
Pauluskirche zu Berlin ſtatt. Man beſchloß, 
eine Petition an den Papſt nach Rom zu ſenden, 
um dieſem über die ſchwierige Lage der polniſch 
ſprechenden Katholiken und über die Vorgänge 
in Moabit ſpeziell Mitteilung zu machen. 
Kattowitz, 19. März. Bei einer polizeilichen 
Revijion des Schlafhauſes in Michalkowitz bei 
Kattowitz wurden vier Galizier verhaftet. In 
ihrem Spinde fand man große Mengen Spreng⸗ 
ſtoff und auch einige ſelbſt verfertigte Bomben. 
Wie die Anterſuchung ergab, haben die Ver⸗ 
hafteten ſchon lange Zeit in Oberſchleſien 
anarchiſtiſche Propaganda getrieben. 
Braunſchweig, 19. März. Das herzogliche 
Oberhofmarſchallamt gibt folgendes Bulletin 
aus: „Nach gut verbrachter Nacht iſt das Befin⸗ 
den der Herzogin und des neugeborenen Erb⸗ 
prinzen heute durchaus zufriedenſtellend.“ 
Neuſtrelitz, 19. März. Über das Befinden 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz ver⸗ 
öffentlicht die Landeszeitung heute folgenden 
Krankheitsbericht: Der Zuſtand Sr. königlichen 
Hoheit des Großherzogs iſt derart zufrieden⸗ 
ſtellend, daß, wenn keine beſonderen Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten, Krankheitsberichte nicht mehr 
ausgegeben werden. (gez.) Bier, Schillbach. 


10 Millionen Arbeitergelder 
verpulvert. 


Unter dieſer Überſchrift macht die Wiener 
„Reichspoſt“ anläßlich des Friedensſchluſſes im 
öſterreichiſchen Buchdruckergewerbe bemerkens⸗ 
werte Feſtſtellungen: 

„Vor Ausbruch des Kampfes“, ſo heißt es in 
dem Artikel, waren die Buchdruckereibeſitzer bee 
reit, ihren Arbeitern eine Lohnerhöhung zu 
bewilligen. Die ſozialdemokratiſchen Führer 
wollten es aber auf eine Machtprobe ankommen 
laſſen und durch den Streik die unumſchränkten 
Herren und Gebieter im Buchdruckereigewerbe 
werden. Sie ſtellten dementſprechende Forde⸗ 
rungen auf und behandelten jeden als „Ver⸗ 
rater“, der auch nur ein J⸗Tüpfelchen derſelben 
preisgeben und ſich mit Erlangung geringer 
Vorteile zufrieden geben wollte. Der übliche 
Terrorismus erſtickte jeden Widerſpruch der be⸗ 
ſonnenen Elemente. Die Arbeiter, die ſonſt an 
Lohn das Zwei⸗ und Dreifache verdienten, 
mußten ſich durch zehn Wochen mit einer „Streik⸗ 
unterſtützung“ begnügen, die nicht einmal die 
Höhe des Mindeſtlohnes erreichte, und zehrten 
auf dieſe Weiſe nicht nur den Großteil des ſeit 
Jahren geſammelten Geldes ihrer Organijation 
auf, ſondern auch ihre eigenen Erſparniſſe, die 
ſie ſich vielfach unter Entſagung geſammelt. 
über 214 Millionen Kronen allein betrug jene 
Summe, welche die Streikkaſſe an die Beſchäfti⸗ 
gungsloſen auszuzahlen hatte. Rechnet man 
die daran geſetzten Erſparniſſe und den Entgang 
an Löhnen hinzu, ſo haben die Buchdrucker in 
dieſen acht bis zehn Wochen mehr als zehn 
Millionen Kronen eingebüßt .. Und wofür? 
Es wurde wohl eine Lohnerhöhung durchgeſetzt, 
dieſe war aber den Buchdruckern bereits vor den 
Streik von den Unternehmern zugebilligt 
worden. Die Lohnerhöhung iſt daher garnicht 
ein Erfolg des Lohnkampfes, da ſie auch ohne 
Kampf zu haben war. Ja, dieſe „erkämpfte“ 
Lohnerhöhung iſt ſogar geringer, als ſie ur⸗ 
ſprünglich zu haben war. So erhalten die älte⸗ 
ren Gehilfen keine Lohnerhöhung. Ferner 
wurde für die Maſchinenſetzer nicht wie bisher 
40 Prozent Zuſchlag auf das Minimum gezahlt, 
ſondern nur mehr 30 Prozent. Es tritt ſogar 
eine Lohnherabſetzung von 38 Hellern bei je⸗ 
nen Gehilfen ein, die 834 Stunden an der Ma⸗ 
ſchine arbeiten. Es iſt ein recht empfindlicher 
„Erfolg“. Die übrigen Forderungen, welche 
die ſozialdemokratiſchen Führer den Arbeitern 
eingeredet hatten, und für welche der koſtſpielige 
Kampf geführt wurde, mußten faſt ausnahms⸗ 
los beim Friedensſchluſſe fallen gelaſſen wer⸗ 
den! So war die Forderung erhoben worden, 
daß die Stellenvermittlung nur von der Gehil⸗ 
fenorganiſation beſorgt werde, und daß kein 
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Die rumäniſche Kammer hat in erſter Leſung Aufführung von Salome“ ron Oskar Wilde und 
in namentlicher Abſtimmung mit hundert Stimmen „Srauenliebe und Kleben“, acht lebende Bilder von 
gegen eine bei acht Stimmenthaltungen ai hamiſſo mit der e en von 
den Entwurf über die Revifion der Verfaſſung in Schumann, geſungen von Fräulein Wenk. 
Erwägung zu ziehen. Das Ergebnis der Abſtim⸗ = and enen Zur ung det 
mung wurde mit anbaltendem Beifall aufge: | Maurer- und Zimmerarbeiten für die Erweiterung 
nommen. der Kühlhausanlage auf dem hieſigen Schlachthofe 


ſtand heute Vormittag 11 Uhr auf dem Stadtbau⸗ 
Provinzialnachrichten. 


amt Termin an. s wurden von folgenden 
Firmen Gebote abgegeben: Jeruſalem 7225 Mark, 
Marienwerder, 13. März. (Obderpräſident von 
Jagow) weilte heute in unſerer Stadt und nahm 


Weſtphal 7565,40 Mark, Soppart 7644,48 Mark, 
Teufel 7759,30 Mark, Rinow 8204,80 Mark, Hinz 
das Frühſtück beim Oberlandesgerichtspräſidenten 
Dr. von Staff ein. Ferner nahmen u. a. Regietungs⸗ 


8257,35 Mark, Bartel 8436,15 Mark, Richter 9610,65 
Mark, Bock 9730 Mark, Skowronnek u. Domke 
präſident Dr. Schilling, Oberſtaatsanwalt Srachow 
und Landrat Dr. Aubicht daran teil. 


10 031,50 Mark. 

fg in W eie Cray ate Bande ch 

Danzig, 20. März. (Todesfall.) Ein jäher Tod 13 in der heut gen Sißung fuhrte Landgerichtera 
hat eh Vormittag 1 ee tefal digen Le⸗ Hohberg; als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
den ein Ende gemacht. Herr Kriegsgerichtsrat Ar⸗ Kohlbach, Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. 
tur Tesmer, der ſeit Jahren am Gericht der 36. Di-| Die Anklage vertrat Staatsanwalt Geebens. 
viſion wirkte, wurde durch einen Herzſchlag ereilt] Wegen Kontrebande hatte ſich die Arbeiter⸗ 
und verſtarb bald darauf. Der Verſtorbene, der nur frau Roſalie Szyminski aus Leibitſch zu verant⸗ 
ein Alter von 45 Jahren erreicht hat, entſtammte ei⸗ worten. Nach ihrem eigenen Geſtändnis brachte ſie 
ner allen Danziger Familie, er war der Sohn des am 22. Januar unter den Kleidern verſteckt ein 
Geheimen Juſtizrats Tesmer, und erfreute ſich in Kilogramm friſches Schweinefleiſch über die Grenze. 
feinem großen Wirkungskreiſe allgemeiner Achtung] ohne es auf dem Zollamt zur Anterſuchung vorzu⸗ 
und Wertſchätzung. legen. Das Urteil lautete auf 45 Mark Geldſtraſe, 
Seeburg, 17 März. (Ein Unglück) ereignete ſich ev. 9 Tage Gefängnis. — Dem Anſiedler Ludwig 

in den Vor mittagsſtunden in dem ſtädliſchen Waſſer⸗[ Rohde aus Kottenau war Vergehen gegen 
werk. Herr Stadtkämmerer Jankowski kam mit das Viehſeuchengeſetz zur Laſt gelegt. Im 
feinem Mantel der Maſchine des Pumpenwerkes zu Januar war über die Ortſchaft Kottenau die Stall⸗ 
nahe, wurde gefaßt und ſchrecklich zugerichtet. Der ſperre verhängt. Obwohl dies dem Angeklagten 
linke Arm iſt ganz zerſchmettert, ein Teil des Bruſt⸗ bekannt war, trieb er am 9. Januar ein junges 
fujtens zerqueticht, jo daß ein Lungenflügel bloßge⸗ Rind durch das Dorf. Er wurde zu 20 Mark Geld⸗ 
legt ijt, Herr J. wurde in das neue Krankenhaus ale ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Wegen 
gebracht. An ſeinem Auftonımen wird gezweifelt. ückfalldiebſtahls wurde gegen die Arbei⸗ 
Königsberg, 1s März. (Die Stadtverordneten) terin Ludowika Sliwezynski aus Bachau ver⸗ 
bewilligten heute als Beihilſe zum Oſtmarkenflug handelt. Im Dezember vorigen Jahres kam der 
3000 Mark. Vom 1. April an wird ein Gasein⸗ Heizer Kwiatkowski in ein Lokal zu Culmjee und 
heitspreis von 12 Pfg. pro Abm. eingeführt; für ge⸗ ſtellte einen Korb, in dem ſich ein Paar Schuhe 
werbliche Zwecke ſoll noch ein größerer Rabatt be⸗ befanden, für einen Augenblick auf den Ladenkiſch. 


Prinzipal einen Arbeiter anſtelle, der ihm 
nicht von der Gehilfenorganiſation prajent.ert 
werde. Nunmehr haben ſich die Pringipale den⸗ 
ſelben Einfluß auf die Arbeitsvermittlung 
durch die Herſtellung eines paritätiſchen Ar⸗ 
beitsnachweiſes geſichert, wie die Gehilfen⸗ 
organiſation, die ſich damit zufrieden gab, daß 
die organiſierten nicht ſchlechter behandelt wer⸗ 
den dürfen, als die unorganiſierten Arbeiter. 
Nicht durchgeſetzt wurde ferner die ge⸗ 
forderte Verkürzung der täglichen Arbeitszeit 
um eine viertel oder halbe Stunde; es tritt nur 
am Sonnabend oder Zahltag eine Verkürzung 
um eine halbe Stunde ein. Auch bei der 
Klaſſenverſchiebung ſind viele Forderungen der 
Gehilfenſchaft gefallen. Das ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan ſucht die Niederlage folgen⸗ 
dermaßen zu entſchuldigen: „Daß nicht alles er⸗ 
rungen werden konnte, ijt zurückzuführen auf 
die techniſche Entwicklung, die in der Maſchine 
dem Arbeiter einen gefährlichen Konkurrenten 
gegenübergeſtellt hat. Es iſt zurückzuführen auf 
den mächtigen Terror der Unternehmerverbände. 
Es iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß in 
der weit größeren und leiſtungsfähigeren Buch⸗ 
druckinduſtrie des deutſchen Reiches, mit der 
unſer Buchdruckergewerbe einen ſchweren Kon⸗ 
kurrenzkampf führt, alles das ſchon längſt durth- 
geführt war, was hier jetzt den Unternehmern 
zugeſtanden werden mußte.“ — Als ob das 
die ſozialdemokratiſchen Führer nicht ſchon im 
voraus wiſſen und deshalb damit hätten rechnen 
müſſen! Trotzdem haben fie die Gehilfenſchaft 


Hoffnungen erfüllen und vor allem ein » 
Menſch bleiben? partie en und Sorgen, zo a 
danken und Seufzer ſind auch dort, wo dag tert ’ 
nach der Einſegnung noch eine Zeitlang im € it 
hauſe veubleibt. Wer dann es jagen, wie ſich d 
per und Geiſt weiter entwickeln werden! Dabei = 
cs Jo eniſcheidungsvolle Jahre, die jetzt komm: 
Ja, ernſte Gedanten umſchweben dieſe Zeit vor 
Konfirmation. Der chriſtliche Glaube gibt ae 
nung und Troſt, und in den Ideen und Lehren it 
fes ſtarken und bewährten Chriſtentums ſind fit ot 
erzogen, die nun bald als herangereifte Glieder set 
chriſtlichen Gemeinde erklärt und beſtätigt weng 
ſollen. Leider aber iſt es eine bekannte Erfahre 
die den Volksfreund mit Bedauern und Sorge 9. 
füllen muß: die Tatsache, daß nun von den unc, 
Leuten ojt nichts jo leicht über Bord geworfen 1 
wie eben das Glaubensbekenntnis vom Konfin 
lionstage, dieſe religibſe Mitgabe, um die ſich Ki un 
Schule und Haus redlich bemüht hatten. Genuß un, 
Yeammon werden jo manches böſe Mal die von 
ſchlaggebenden Götzen, und eine der Her a 
Vollksverhetzern iſt gerade in unſerer Zeit eifrig 5 
der Arbeit, Herz und Gemüt der heranwachſe ez, 
Jugend mit ihrem Gift zu erfüllen. Darum gilt 
immer von neuem zu innen und zu ſorgen, wie rift 
den Kindern auch nach der Konfirmation die ag 
lichen Lebensgrundſätze recht lieb und wert ann 
und ſchon jetzt ſongſam zu erwägen, was ihnen, ‘ft 
für das Gemütsiewen geboten werden kann. oper 
es beiſpielsweiſe durchaus nicht gleichgültig, if i 
Weiter oder Lehrherr zu Kirche und Religion hebt 
und wie es in jeinem hauslichen Laber aus ech 
Nun, wir wollen hoffen und wüujden, daß. na; 
viele der Kinder, die demnächſt an den Kon iii 
tionsaltar treten, ihren Weg im Lichte einer al cen 
lebendigen, warnenden und mahnenden chri tlt 
Weltanjdauung machen. 5 


vortrag im Thorner verein für 


- willigt werden, Der Etat der Gasanſtalt iſt 1 Mill. Bald darauf konnte er feſtſtellen, daß die Schuhe ; 
mit den höchſten Verſprechungen in den Streik le pou! ete im 8 850 Die Beratungen fort waren. Als Tüterlu iſt die Angeklagte er⸗ Kunſt und Kunftgewerbe. 9 
gelockt und dann die Kaſſen der Gehilfenſchaft über die ubventionen des Stadttheaters — der mittelt, die zu 3 Monaten Gefängnis verurteili Am Donnerstag Abend ſprach im großen A er 


Magiſtrat hat die Aoſicht, die ursprunglich 30 000 
Mark betragende Subvention auf 130 000 Mark zu 
erhöhen — und eines eventl. auch dem neuen Schau⸗ 
ſpielhauſe zu gewährenden Zuſchuſſes in Höhe von 
15000 Mark, mußten vertagt werden. 

Bromberg, 19. März. (Zahlungseinſtellung ei⸗ 
ner Bromberger Holzhandlung. Eröffnung der Ka⸗ 
nalſchiffahrt.) Die utzholzfirma Karl ulaß in 
Bromberg iſt infolge ihrer ſtarken geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen zu der Firma Hermann Dyck, Bromberg, 
ote kürzlich in Zahlungsſchwierigkeiten geriet, dben- 
ſalls in Schwierigkeiten geraten. Die Paſſiva ſind 
erheblich; man ſchätzt ſie auf 150 000 bis 200 000 
Mark. Die Vermögenswerte find gering, da ein 
Teil des Warenlagers an die Firma Hermann Dyck 
verpfändet iſt. Die Firma Karl Pukaß hat ſich in 
letzter Zeit wohl nur dadurch übe: Wuſſer halten 
können, daß fie ſich in umfangreiche Wechſeltransat⸗ 
tionen mit Hermann Dyck einließ. — Die Schiffahrt 
durch den Bromberger Kanal wurde vorgeſtern er⸗ 
öffnet, und eine Anzahl mit Rohzucker, Getreide und 
Brettern befrachtete Kühne, die hier bereits längere 
Zeit auf die Offnung der Schleuſen warteten, konn⸗ 
ten ihre Reiſe nach dem Weſten antreten. 


wurde. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte 
für V. F. Belicki. 


hofſaale Profeſſor Dr. Paul Schubring von 
techniſchen Hochſchule Charlottenburg über „ melt 
Feuerbach“. Der Redner unterjudte zunächſt wen 
Länder in den letzten vier Jahrhunderten auf eicht 
Gebiete der Bildkunſt die hochſte Stufe erke 
haben, und beantwortet die Frage damit, Dan 
15. Jahrhundert Italien, die Niederlande Hoch 
Deutſchland, im 16. Jahrhundert Italien ands 
renaiſſance), im 17. Jahrhundert die Miedertar 
ft 


ausgeleert, 

Kein Wunder, daß es unter den Arbeitern, 
die man zehn Wochen unter den ſchwerſten 
Entbehrungen feiern ließ und durch die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe mit prahleriſchen Redens⸗ 
arten Tag für Tag in Siegesſicherheit wiegte. 
jetzt furchtbar gärt und die Erbitterung über 
die Enttäuſchung ſich in Verwünſchungen gegen 
die ſchuldigen Führer Luft macht: „Gebt uns 
die hinausgeworfenen zehn Millionen Arbeiter⸗ 
gelder wieder!“ Aber die zehn Millionen ſind 
zwecklos verpulvert worden, und mit einer 
Brutalität ſondergleichen wird den Widerſpen⸗ 
ſtigen einfach der Brotkorb höher gehängt. Die 
roten Führer veröffentlichen einfach in der „Ar⸗ 
beiterzeitung“ eine Kundmachung, daß der Ge⸗ 
hilfenausſchuß für eine etwaige Weiterführung 
des Lohnkampfes keinerlei Verantwortung 
übernehmen könne, und drohen denjenigen Ge⸗ 
noſſen, die nicht unverzüglich die Arbeit auf⸗ 
grund des neuen Tarifs aufnehmen, mit Ent⸗ 
ziehung der bisherigen Unterſtützungsquelle!“ 


r Podgorz, 20. März. (An der heutigen Ge⸗ 
meindeverordnetenſitzung); nahmen die Gov. Dr. 
Horſt, Bergau, Lüdtke, Meyer, Thoms und der 
Magiſtratsſchöffe Ullmann teil. Den Vorſitz führte 
Herk Bürgermeiſter Kühnbaum. 1) Der Vorſitzer 
machte Mitteilung, daß der Stadt eine Rayon⸗ 
entſchädigung von 62 304,50 Mark zu⸗ 
geſprochen ijt. Hierzu kommen noch die 4½ jährigen 
Zinſen, ſodaß die Entſchädigung 76 323,01 Mark 
beträgt. Außerdem erhält die Stadt eine jährliche 
Rente von 40,20 Mark 37 Jahre hindurch. Von 
dieſer Summe ſollen 16 200 Mark für den Bau des 


0 fr ert e 
Frankreich und Spanien und im 19. Jahrhun 
Frankreich dieſen Ruhm für fic) in Anſpru uppen 
dürfen. Während Deutschland im 15. Jahrhu 
e ene die u Kunſtepoche unſerer og, 
unſt aufzuweisen hatte, fehlt es im 19. 1115 
BE ganz. Dagegen ijt das, was im 19. durch⸗ 
hundert in Frankreich als Bildkultur ſich al 
geſetzt hat, Hoher als das aller anderen Län 3 1 
zuſchlagen. Deutſchland ijt ae in dieſem 1 der 
hundert ſtark von Frankreich abhängig; Be er⸗ 
Impreſſionismus muß als durchaus ease ie 
Binden und 00 0 gelten. Aab ndert 
a man in Deutſchland im 19. Jahrh. 
Einzelperſönlichkeiten von jo beſtimmter Piaf 
daß man geneigt iſt, zu ſagen, das Seſamtittei ‘ 
ſteh kiefer als in SEA men 
aber die Einzelperſönlichleiten jteiler. Drei agen. 
find es, die bei uns in Deutſchland heraus! rite! 
4 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. März 1914 


— (Der Provinzial⸗Konſervator 
Vaurat Schmid) HE heute aus Marienburg in 
Thorn eingetroffen. $ handelt ſich bei feiner 
hieſigen Anweſenheit um die Umdeckung des Rat⸗ h 
hausdaches, für welche Herr Baurat Schmid even⸗ 
tuell geeignete Vorſchläge machen wird. 

— (Perſonalien.) Kriegsgerichtsrat Els⸗ 
ner von Gronow iſt mit dem 1. April von Danzig 
nach Poſen verſetzt worden. rome 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsſetretär Rudau in Rojenberg ijt vom 
1. Ben d. Is. ab an das Amtsgericht in Strasburg 
verſetzt. 

— (Vorſchuß verein se In den 
915 beendeten Sitzungen des reisrichter⸗ 
follegiums wurden folgende Wettbewerber 
für den Umbau des neuen Bank⸗ 
Be bee fee 1. Preis. Motto: 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm 
am Donnerstag die noch ausſtehenden Poſitionen 
des Kompromißantrages der bürgerlichen Parteien 
zur Beſoldungsnovelle, die ſich auf die höheren 
Poſtbeamten bezieht, an, obwohl die Regierung 
wiederholt bat, es bei den Anderungen des Ent⸗ 
wurfs bewenden zu laſſen. Der Kompromißan⸗ 
trag zum § 5 wurde, weil die bürgerlichen Parteien 
ſich ſpalteten, abgelehnt, ebenſo der $ 5 der Vor⸗ 
lage. Es bleiben alſo die nichtpenſionsfähigen Zu⸗ 
ſchüſſe neben dem erhöhten Gehalt beſtehen. Der 
§ 6 der Vorlage, der das Beſoldungs dienſtalter 
regelt, wurde mit einem weniger bedeutenden Zu⸗ 
ſaß angenommen, der Reſt der Vorlage wurde un⸗ 
verändert angenommen. Damit iſt die erſte Leſung 
der Beſoldungsnovelle beendet. 


i 
t Feuer gL 
und dann folgt Böcklin, der von den Dreien 


i inder i 
orzug, aus einer guten Kin ne 
mmen; 515 Vater war Archäologe, 4 ifb 


— 7) Für die Schulwieſe hat Sattlermeiſter Kora⸗ 
lewski das Höchſtgebot von 43 Mark abgegeben. 
Vieh apa = ee eae 115 Same ite eiden gibaren 
iehmärkte, die am hieſigen Orte abgehalten wer⸗ deutſche Geiltesleben fo überaus fruchtba Ur 
a Po tte künftig uind ae Sie Im Seale at 1901 aber 
efaßt, die Viehmärkte künftig aufzuheben. — e für Archäologie und ulll,_. 
Sm Kaſſenreviſor wird anſtelle des verſtorbenen 3 i bette ala 
Gv. Hahn der Gv. Bergau gewählt. — 10) Die 
Einnahme der Kämmereikaſſe im Januar betrug 
139 858,92 Mark, die Ausgabe 130 051,89 Mark, jo: 
daß ein Beſtand von 9807,03 Mark vorhanden war. 
Im Februar betrug die Einnahme 153 363,62 Mark, 
die Ausgabe 142 101,72 Mark und der Beſtand 
11 261,90 Mark. Im März fand eine außerordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion ſtatt. Es wurde hier eine 
Einnahme von 157 164,27 Mark, eine Ausgabe von 
143 388,08 Mark und ein Beſtand von 13 776,19 
Mark feſtgeſtellt. Die Zweckverbandskaſſe weiſt eine 
Einnahme von 44 920,62 Mark, eine Ausgabe von 
44 735,00 Mark und einen Beſtand von 185,62 Mark 
auf. — 11) Es werden 50 Mark zur Bekämpfung 
der hier herrſchenden Diphtherie⸗ und Scharlach⸗ 
krankheit von der Vertretung bewilligt. Der Kreis 


eati possidentes (Architekten Heil u. Apitz⸗ 
Thorn), 2. Preis. Motto: Guthaben (Architekt 
Lindenburger⸗Bromberg), 3. Preis. Motto: Schulze⸗ 
Delitzſch (Architekt Paetzold⸗Poſen). Ferner ſind 
zum Ankauf empfohlen: Motto: Soll und Haben 
(Architekt Bielefeld⸗Zoppot), Motto: Bank (Dipl.⸗ 
Ingenieur Lemm⸗Culm a. W.). Eingegangen ſind 
23 Entwürfe. g 

— (Eugen d Albert⸗ Konzert.) Der 

Name dieſes Künſtlers bewirkt in allen Städten, 
wo er auftritt, das Wunder eines ausverkauften 
Saales. Alles, was muſikaliſch oder wenigſtens 
muſikfreundlich iſt, findet ſich zuſammen, um den 
Klaviervorträgen des genialen Künſtlers zu 
lauſchen. Gilt doch Hofrat Eugen d' Albert heute 
A als der Untverjalerbe der pianiſtiſchen 
Kunſt Liszts, Rubinſteins und Bülows und als 
der Pianiſt, der in tiefjte Tiefen ſteigt und ge⸗ 
heimſte Goldadern freilegt, wie es nur ein De 
haft Begnadetec kann Der geſchätzte Muſit⸗ 
reſenzent Dr. Wilhelm Kienzl⸗Graz — und das hat der Stadt für dieſen Zweck auch 50 Mark über: 
wird unſer Thorner i e d ublitum inter⸗ wieſen. — 12) Die Gemeindevertretung erklärt 
eſſteren — ſagt über ihn folgendes: „d' Albert iſt ihren Beitritt zum Jugendſchutzverbande et Pro: 
der rechte Mann für die beiden Größten, für Bach ving Weſtpreußen. Die Stadt zahlt einen jährlichen 
und für Beethoven. Würde er nichts zum beſten Beitrag von 5 Mark. — 13) Es ſoll eine neue 
eben als die C⸗moll⸗Paſſacaglia des erſten und] Häuſernummerierung ſtattfinden. Einige Straßen 
ie Appaſſionata des zweiten, jo hätte er genug] werden auch andere Namen erhalten. Für dieſen 
getan. Zu überbieten ſind dieſe beiden wahr aft] Zweck wird eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend 
großen n ase nicht einmal durch ihn ſelbſt. aus den Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und den 
Seine Kunſt 1 zwar jo He und ſein techniſches Gov. Buchdruckereibeſitzer Bergau und Dr. Horit, 
Können jo außerordentlich, daß er damit alles gewählt. Die Kommiſſion wird in der nächſten 
fertig bekommt; aber a ausſchlaggebender iſt 
das Perſönliche in ihm. r ijt der männlichſte 
unter allen Pianiſten; deshalb vermag er auch, 
wie keiner, Bach und Beethoven gerecht zu werden. 
— Wir Thorner dürfen daher dem d Albert⸗Abende 
am 25. März, zu dem noch Einlaßkarten in der 
Schwartzſchen 5 zu haben ſind, mit 
Spannung entgegenſehen. Wir bemerken noch, daß 
die Gattin des Herrn Hofrats im Thorner Konzert 
anweſend ſein wird. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Gußtſpiel v an das 1162 8 und letzte 
ein hat der Kriegsminiſter eine gemiſchte Kommiſ⸗ Galt} piel von Frau Elſe Lehmann vom 
fion mit der Prüfung des Geſchaſtsgebahrens 5 Deutſchen Theater in Berlin als Hanne in Fuhr⸗ 
Vereins beauftragt. mann Henſchel“ ſei nochmals hingewieſen. Morgen 

Verlängerung der engliſchen Marinemiſſion in iſt zum 11. und eien Male „Die Kinokönigin“ 
der Türlei. Die Pforte hat den Vertrag mit der zu ermäßigten Preiſen. Sonntag Nachmittag geht 
engliſchen ene eee der die Reorganiſat on zum 3. Male zu kleinen Preiſen „Die ſchöne 
der ottomaniſchen Flotte obliegt, bis zum April Helena“ in Szene; abends folgt zum 4. Male 
1915 verlängert, x N „Polenblut“, deſſen Popularität mit jeder Auf die zukünftige Berufsfrage auf. Der Junge joll viel⸗ 

Die Pforte hat dem neuen ſerbiſchen Geſandten führung wächſt und das bisher ſiets vor ausvex⸗ leicht ein ſolides Handwerk lernen, und er kann nicht 
in Konſtantinopel Nenadowitſch das Agrement er⸗ kauften Haufe in Szene ging. Dienstag ijt als mehr bei Vater und Mutter bleiben. Wie wird es 
teilt. Abſchiedsbenefiz für Herrn Sommer eine ihm in der Fremde zumute ſein? Wird er es zu etwas 


Arbeiterbewegung. 

Arbeiterentlaſſung. Nach Meldung aus Saar: 
briiden ijt auf der Grube Hoſtenbach, wo die Beleg⸗ 
ſchoft am Samstag die Kündigung eingereicht hatte, 
weil fie keine Viertelüberf we verfahren will, 
Mittwoch Nachmittag auch die Mehrheit der Früh⸗ 
ſchicht entlaſſen worden, nachdem bereits Mittwoch 
früh 75 Arbeiter der Mittagsſchicht aus dem gleı= 
chen Grunde die Abkehr erhalten haben. 


f nennt e: 
von dem, was man Blühen des Auges ausdrückte 


t 
„Geformtes mußte ich von je um mich band 
erfüllt. Feuerbach ging ſpäter Studien ha Couture 
1 und dann nach Paris, wo er bet Groß 
lernte. Als 21jähriger erhielt er von i A 
herzogin von Baden ein Stipendium und ührte den 
frag, Tizians „Aſſunta“ zu kopieren. Er lei 
Aufkrag meiſterhaft aus, malte aber zu erfüchung 
ein Gemälde eigenen Entwurfes: „Die 5 e, Dag 
des hl. Antonius“, welches er mit einſan ufu 
ihm aber den Vorwurf eintrug: er ſolle aß zwei 
anſtändigere Bilder malen. Tener ch w zenedig. 
mal in Stalſen und lebte 22 Jahre ing etenntuff 
Sein dorkiges Erlebnis kann man jein Sr; 
ur italieniſch⸗ſüdlichen Formenklarheit, fre fänglich 
erzicht auf die Farbe, nennen. Sein 115 zuri 
blühender, glühender Stil tritt in Sta Farben 
und neigt dem römiſchen zu; die rellen 
verſchwinden, und das Alpenveilchenvig e es am 
ervor. Feuerbach gehörte zu denn, Di lauben; 

J ma 

wenn ſeine Bilder großen und e 


Ausland. 

Stockholm, 19. März. Im Staatsrate vom 
17. März wurden die Scheidungsgeſuche bezüg⸗ 
lich der Ehe des Herzogs und der Herzogin von 
Södermanland, die vom Hofkonſiſtorium ge⸗ 
nehmigt worden waren, verhandelt. Es wurde 
beſchloſſen, die genannten Geſuche zu genehmi⸗ 
gen und die Ehe für gelöſt zu erklären. 

Bukareſt, 19. März. Der rumäniſche Thron⸗ 
folger und Gemählin find heute früh nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. 


Dom Balkan. 


Albaniſch⸗epirotiſche Verhandlungen. Der vom 
Fürſten von Albanien zum Generalbevollmächtigten 
für Koritza und Argyrocaſtro ernannte Oberſtleu:⸗ 
nant Thompſon traf in Korfu mit einem Abge⸗ 
ſandten des Präſidenten der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung von Epirus, Sographos, zufſammen und leitete 
mit ihm Anterhandlungen ein, worauf er ſich nach 
Balona begab. Die thandlungen werden fort⸗ 
geſetzt werden. 

Anterſchleife in Belgrad. Angeſichts der in der 
Offentlichkeit verbreiteten Nachrichlen über große, 
mehrere hunderttauſend Dinar beträgende Unter⸗ 
ſchleife im Belgrader Offizier⸗Uniformierungsver⸗ 


Sitzung den Vertretern geeignete Vorſchläge unter⸗ 
breiten. — 14) Der Wächter Mielenz hat eine drei⸗ 
monatige Probezeit hinter ſich Da Einwendungen 
nicht erhoben werden, ſo erfolgte ſeine endgiltige 
Anſtellung. 2 
.... ——K—— K 
Vor der Konfirmation. 

Noch wenige Wochen und der Pulinfonntag, der 
Tag der Konfirma ion, ijt da, auf die in jtillern 
Weihejtunden die Kinder vorbereitet werden. Mit 
Hochgefühl und Sehnſucht ſehen fie dem Tage ent⸗ 
gegen, an dem fle vor verſammelter Gemeinde ihr 
Glaubensbekenntnis und das Gelübde ablegen ſol⸗ 
len, daß fie id) auch immer als rechtſchaffene Chri⸗ 
ſtenmenſchen zeigen und betätigen wollen. Mannig⸗ 
ſach wirft der Konfirmationstag ſeine Schatten 
voraus. Die Beteiligten fühlen und empfinden es, 
daß es ſich um einen wichtigen Abſchnitt im Leben 
handelt. In zahlreichen Fällen taucht auch gleich 


beſchäftigte und der die Kunſt viel verdan Sinne 
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heil und ſie bildete ie glabten 
Kor für feine großen, inferlicht Je gaht ge 
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esleben. 
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f iten 
kurrenz und Mißgunſt, die er in Wien fet 1 der 
Malers Hans Markart erfuhr, der oerſe de 
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nochmals nach Venedig und hatte bart vot end? 
1 er 
hörte er den wundervollen Geſang von ande v 
gern, deſſen Klänge ihm eine glückliche Sen viel 
ſchafften. Am anderen Morgen ware ; 
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Ken gegen Pd Sie Bildeten die Modelle zu] Kräfte in wirffemfter Meile Sowohl Here Mar- zum Abſchluß der eingeleit g ö 5 | 
tod erlebten Bilde, dem n die Modelle zu] Kräfte in wirkfamſter Weiſe. Sowahl Here Mar⸗ zum Abſchluß der eingeleiteten Strafunterfudung) ſeine dem Throne gegebene und erprobte Treue 
R e dem ſogenannten „Konzert“. lens in der Titelrolle, wie Frau Clara Becker als] unter polizeilicher Überwachung ſtehen. cus ä = 
azufhte ; in emälde ganz vollenden tonnte, „grau Gunhild“ boten ee hervoragende, neben pees eve VVV en neue 
fie am 1 einer kleinen, ſchlechten Gaſt⸗ dem Gaſtſpiel wohl zur Geltung kommende uns Neue Ar a 8 I zur weiteren Beſſerung der Verhältniſſe des 
begs im Gefühl, were Tod. Feuerbach ſtarb und 1 a ee age eueſte Nachrichten. ruſſiſchen Lebens führen werden. Die weitere 
uch mit Bitte, erlegen zu fein, und hat] ber Foldal“ und Herr Hentſchel als „ ent Er⸗ R 4 ; f 
R 4 er ulterndatterkelt in feinem nn hard würdig an. Die kleinen Rollen der „Frieda“ Großer Viehverluſt durch Feuer. 1 Feſtigung der Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung : 
deten Künſgen Zeugnis eines ſtolzen und ver⸗ und des „Stubenmädchens“ waren mit Fräulein Dirſchau, 20. März. Auf dem Gehöft des muß die allererſte Sorge der Regierung bilden. 


rem Tobe eri ken sgelbrodsen. Jetzt, nach Gerta Ital und Käte Friebel vorzüglich beſetzt. Herr Grundbefigers Johſt in Alt Weichſel (Kreis Der Kaiſer erwartet vom Miniſterpräſidenten, 


Größe dieſes t die Welt zum Verſtändnis Martens verdient auch als Spielleiter Anerkennung; Marienburg) brach geſtern Feuer aus. Nieder⸗ daß dieſer unabläſſig im Auge behalte, daß das 
N ö Mannes. J 5 Lift wurde nu Schluß des dritten Aktes, 00 brach t . et, All \ 2 | 
Pumteit verſtecte Bilder Apt ee beri Abreſſe des Liege e das Schlittenge⸗ gebrannt it ein Viehſtall. In den Flammen große Bildnis des ruſſiſchen Staates nicht durch 


es Bild uc das Muſeum in Hannover ein läut, das hier eine fo ſchöne Wirkung tut. Das in find 37 Kühe und 11 Kälber umgekommen. Es persönliche Erwägungen verdunkelt werde und 
CCC Derbee be Gale ber geemten “Sac | “eee ernten oor, zungen und Hifoeifhien Genter wit alli 
Met in art “Bie Pererhaäfge inte ien widen Salt er pe trage 
ai gewiſſe Abirtſten Kurje. Es hat ſich vielleicht Berlin, 20. März. Zu den Gerüchten fremden und grundloſen Beſtrebungen zum 
ty ben über den Nachfolger des Grafen von Wedel auf Opfer gebracht werde. Eine derartige monar⸗ 
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th, nachlaſſen. W. icht fi Reiſen und verkehr. em Statthal, i Rothe; iſche Kundgebung ift bi och niemals er⸗ 
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ehen in fore jei erk 1151 ; Jahr je Besucher Rota , fährt Wolffs Telegraphenbureau, daß eine folgt. 

ein tien machen, uns hinein» floſſenen Jahre haben die Beſucher Potsdams Hunderte k 2 4 ‘ ai 
a felbſ verstandene und Feuerbach als bleibenden | taujende für die Automobilrundfahrt Berlin — Potsdam Entſcheidung noch nicht getroffen iſt. Tauſende von Aſtrachaner Fiſchern umge: 
Aller at 1 Beſitz anſehen. Der große ausgegeben, ohne daß ſie von Potsdam und ſeiner herr⸗ Neuer deutſcher Fliegerrekord. kommen. 


beth ſeine Bilder 5 ihm 1 Platz er⸗ lichen Umgebung mehr hatten als nur ganz oberflächliche, Berlin, 20. März. Heute Morgen ſtar⸗ Odeſſa, 20. März. Einem hier eingehen⸗ 
he € in den größten | lüdenhafte Eindrücke. Die Eile, mit welcher die Autobuſſe 8 2 8 = ; ö 
Mle München (istionalgaterie-Berlin, "Shad: die Straßen durchraſen und die beſchränkte Zeit, u: tete u Johannisthal Ingenieur „Thelen on er . — ns 155 von Be: 
@ Neboce Beulerh emäldegalerie⸗Stuttgart). Ge⸗ den Fahrtteilnehmern zur Beſichtigung der Sehenswür. mit 3 Paſſagieren. Er erreichte eine Höhe von ſtrachaner Fischern, EFF 0 
N 11 deshalb a) nicht zu den Impreſſioniſten.] digkeiten in Potsdam eingeräumt wird, machen es völlig 3750 Meter und ſchlug damit den bisherigen großen Zyklon ins Meer ausliefen, wie durch 
Gr ermann ihn ap elias, wenn Männer wie unmöglich, zum wirklichen Geuuß zu kommen. Für das- Weltrekord um 50 Meter ein Wunder achthundert glücklich gelandet. Das 
Nabe zuzuzähl lehnen. Er ijt vielmehr jener ſelbe Geld, das eine ſolche Antomobil « Rundfahrt koſtet, 1 tres 9 Schickſal der übrigen 9200 ift unbekannt. Die 
Mies un Böck der in der bildenden Kunſt könnten die Fremden zwei köſtliche Sommertage in der Noch eine ungiltige Wahl? f i 5 = : Er 

lite, 195 15 und in der Muſik Wagner Gartenſtadt Potsdam verleben, Dampferfahrten auf den Berlin, 20. März. Die Wahlprüfungs⸗ Zahl der auf der Atſchujewsker Landzunge Crs 

iefen, und 9 ſtrebte nach dem Großen Havelſeen unternehmen, Kirchen und Schlöſſer nach eigener kommiſſion des Reichstages beſchloß heute bei trunkenen iſt auf 3200 feſtgeſetzt. 
einer denſchen im Bilde angtelen e ale Pak Bellgtigen, ae 6 den en 170 0 0 der Prüfung der Wahl des Abg. von Maſſow ee ee ee 
er ſto ingen, muß er als Parkanlagen ergehen n. ſ. w. Es iſt nur erforderlich, 75 ; ae Amtliche Notierungen der Danziger Brodurierts 
flttagen per Vertreter er Se Der ſich vom Verkehrs⸗Verein Potsdam ein Gutideinheit | (konſ.) Königsberg 2 (Labiau⸗Wehlau) Beweis⸗ : 9 Börfe diger B 

ner über Su Bie in im Lichtbilde eine Reihe kommen zu laſſen, das je nach Wahl des Hotels u. ſ. w. erhebung. vom 20, März 1914. 
at wurden profi der (ohne die Zeichnungen); 16 bzw. 11 Mk. koſtet. Wer unn aber für Potsdam Nachlaffen des Hochwaſſers in Weſtdeutſchland. Für Getreide, Hütfenfrüchte und Delfanten werden außer 

9 f oligiert Ma Selbſtporträt, das nicht mehr als wie einen Tag erübrigen kaun, wird im Duisbur 20. März. Der Rhein und dem notierten reife 2 Mk. per Tonne fogenannte Fattoret- 
un iche Bilder 15 erſuchung des hl. Antonius“, eigenſten Intereſſe auf die Teilnahme an einer Autorund⸗ , > me: ae. 2% Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

en auch xen Nanna als Modell diente fahrt Berlin — Potsdam verzichten können. Gleichfalls die Ruhr find gefallen. Die Hochwaſſergefahr ijt Welter: ſchön. J ; 

; j te allbekannte „Iphigenie“ zu⸗ an einem Tage läßt fic) Potsdam nämlich in kombinierter] beſeitigt. Weizen und. per Tonne von 1000 Kgr. 
A lengema; de edea“, „Urteil des aris“, fein | Bahn und Dampferfahrk beſuchen, und wie genußreich Hinrichtung. et 1 905 ae oe bez. 
bene Or aſtmahl des Plato“, „Dante in iſt eine ſolche im Vergleich zur Schnellfahrt auf ſtaubiger = 0 5 Es 


aw 


de e ) A 5 3 : e 
nnd“, ſein 5 Euridice aus der Unterwelt Straße. Bei Entnahme einer Tageskarte ür 50 Bi. er. Duisbrg, 20. März. Der Bergmann No ber stp tat 111 Bt. 151 OD, 
nin enbild, REN Raphael erinnerndes Ma- folgt alsdann in Potsdam ſachgemäße Führung, bei wel⸗ Wad aus Marl wurde heute Morgen Hingerid: | per September—Ottober 1561, Br., 196 Bd. 
Sher RL = a el „Francesca da Ri⸗ “ict dev arene 1 A u Ang zu ſehen be⸗ tet, weil er ſeine Ehefrau ermordet hatte. 9g e 0 Bette per 695 1 111 
5 an Erläuterungen führte der kommt. Dabei iſt ein ſoſcher Ausflug noch erheblich 2 ; 3 - »inländ. 697—720 Gr. — 172'', Mk. bez. 
00 mnpernaßt dn er Bilder an, 9 7 Feuerbach billiger, als wie die Autorundſfahrt. Nähere Auskunft Die Re t he rt i dien Un⸗ Reyulierungs- Preis 153 Mk. ; 
Ihr“ Unſchuld 5 fae mit Vorliebe das Kind in erteilt der Verkehrs⸗Verein Potsdam, E. V. Potsdam, _Bened th . DENE RE | ance ons 5 De Eh bd, 
eig dur einhek wie überhaupt alles, was er Palaſt Barberini, Alter Markt, dem die gemeinnützige glück noch gemeldet wird, war der Zuſammen⸗ 5 April Mal 152 Me. bez. 3 
lerdente. Wenn man 50 5 den indung ſich aus: Einrichtung zu verdanken tft. ſtoß des Paſſagierdampfers mit dem Torpedo: per Mai — Juni 155 Mt. bez. 
Pella anrben vermißt und an Künſtler die teu ðvxvr;rir | hoot ungemein heftig, das Dampfboot wurde , pet Jun - Del 157 Br. 1567, Gd. 
b o dure vorherrschen 1 1 1 Jphigente“ Vücherſchau glatt entzweigeſchnitten und ſank fofort, Säümt⸗ nd. nung 352.88 Gr. 15145, Mt. dez 
as Bir dürfe ni ebt (Iphigenie ° ee ien : —668 Or. 185-146), mi des 
ge amoniſche, 825 . eſſen werden, daß er nicht Das Geheimnis des Schneefeldes liche in der Kajüte befindlichen Paſſag'eren ge De Meg: one en Kgr. / 
tetum aut 2 Bei aay aed pte Herbe vet: Kriminalroman von Salvatore Farina. Preis Mk. 2,—,| rieten unter Waſſer. Sofort nach dem Zufatt- ie og suder. Tendenz: ftetig. 5 ~ 
eblich j . IE ge 5 f i endemer at . 9. bez. inkl. S. f 
ſe tra vergeblich de eftalten Jude man geb ME 3, —. Es ijt die Entwicklung einer blutigen menſtoß wurde der mit mächtigen Scheinwerfern Nendement 86°, fr. Neufahrw. 9.19 ME, bez. intl. S 
Gem gen (fiehe Ha f des ſtoffliche Raffinement; Liebestragödie, die ſich auf den Schneefeldern des Monte ausgeftattete öſterreichiſch⸗ ungariſche Schleyp⸗ per Oktober Dezember 9,17! „ Mk. bez. inkl. S. : 
aus „Dans, „Francesca“) nur ein della Disgrazia abſpielt. Der Dichter, dem man häufig | “SS 8 bs gleie per 100 Kor. Weizen 10,50 Mk. ber. 


t 5 5 ; 
den ann kommt die re emdſteff n ſeinen Dante: allzu großen Optimismus vorwirft, hat hier ein ergrei- dampfer „Titan“ zur Silfe herbeigeru⸗ Rogaen> 9,00 — 9,2: Mk. bez. 

drug. Unjtler gang Scherz en Form, die ſpäter | fendes tragiſches Menſchenlos gezeichnet und bewieſen, das] jem. Auch ein Boot des deutſchen Kreuzers Berliner Vörſenbericht 
Deel er iit darin kochte, am beiten zum Aus⸗ ein Roman wahrhaft ſpannend fein kann, ohne an echter „Goeben“ eilte herbei. Der Cheffommandant ! 8 


in in einzelnen Gemälden, wie Muni i i Marg) 19. Mä 
jo R \ Fe nuſt auch nur ein Yota einzubüßen. F 35 8 5 20. Märzj19. März 
lat alltammen anz weitgehend. Eine abgeklärte Adel verpflichtet. Roman von E. von Wald⸗ des Marinedepartements leitet verſönlich die sonde: en 


es Ube mean des alle Auffaſſung, große Zedtwitz. TI. Auflage. Mit einem farbigen Umſchlagbild. Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten. Der Tor⸗ fterrehbitwe Bantnoten .. . 8498 | 84,05 
el 


A OB { 0 tuffiiche Bantnot K. 8 5 25 
das Stils und eine Ans Platzes, Monumentalität Preis Me. 2, —, gebunden Mk. 3, — ord. Der vor- pedojäger „Irreguiſto“ ſucht mit Tauchern nach Dalihe Meupoanteloe antenne , . 2820 21880 
drin N tobe, Edele siete der Stoffe, die nur liegende Roman beginnt mit dem Uebergange eines glän⸗ den Leichen. Es ſollen nur etwa 10 Paſſagiere Dentlihe Neihsanteibe BY), „ „ 77.50 77.60 
des NO Tiefe zur Erſcheinung zenden Offiziers zur Landwirtſchaft und der Bewirtſchaf⸗ 8 Preußiſche Konſols 3% % ©. . 86,20 | 86,20 


n will, findle. h x 
bald intters, 7 Die hervorſtechendſten Merkmale | tung eines ererbten Gutes und berührt dabei ſehr ernſte gerettet ſein. Nach neueren Meldungen beſtä⸗ Prenßiſche Koufols 3%, „ „ 77.50 | 77,60 
bemalt em iſt Feue ortragende ſchloß: Nicht des: ſoziale Fragen der Gegenwart. In vornehmer Form, mit tigt es ſich, daß etwa 50 Perſonen umgekommen Tborner Stodluntetye % „ 64,25 6425 


rbach 3 Dt f 2 5 7 Thorner Sladtanleihe 3% 
etter hat, ſonde groß, weil er Großes prächtigem Humor und lebendigem Kolorit werden uns find. 11 Leichen wurden von den Tauchern a 45 
tae neha weil er jtets ſich ſelbſt darin eine ganze Reihe Geſtalten des ländlichen Adels fret geborgen. Von den Leichen Be Re 91% 2 51 
Anie Gunſt willen um eines Erfolges, einer vorgeführt und man geht nicht fehl, wenn man am als die des Berli Ott ſtgeſtellt Neue Weltpreußlſche Pfandorleſe 4% [93/25 | 0320 
Bilder gewichen E ore der ſich vorgeſteckten] Schluſſe zu der Ueberzeugung kommt, daß der Stoff ſo als die des Berliners Johann Otto ſeſtgeſtellt. ai reußiſche Ylonnoriefe Blues. 8. i 
Fe Mit Marses und Böcklin recht der Wirklichkeit entnommen iſt. comes Auch die kaiſerlich⸗deutſche Nacht „Hohenzollern“ i Bandbriefe 8% . —.— —.— 
a r — — URL ERROR . Au z illiſche Staatsrente 44 
6 . dh TBO“) Base 1° Onzo 


rniederlag, jo hat fie doch dre Die Verhaftung eines ruſſiſchen der ganzen Nacht wurde die Unglücksſtelle mit} muſſiſche Staatorente 4% von toi] og — | 88.— 
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igen ervorgebracht, die Frankreich ir been x 5 ſtarken Scheinwerfern abgeſucht, um noch Leis eee aiele e en | 88.10 | SQ, 

At nicht aufweiſen a f Kapitäns in Köln. ſchen aufzufinden. Die Trauer in der Stadt ijt ae e ee e 22 
1 5 a 2 ee er vere fone an groß. Die Theater ſtellten ihre Vorſtellungen Ba e ee 259.— 

{ inzelheiten die Verhaftung des ruſſiſchen Kapitän Fi stönt-stummandkeQintalle® “. . 197.— | 196.96 

Joh e ner Stadttheater. Por ja o w beim Kölner Karneval wegen des ein. Mehrere Restaurants ſind geſchloſſen. Alle Norbbeulſche Krebltanſtalt-Aetſen . 12580 | 125,89 
Aten a Gabriel Borkmann.“ S ; % von einem Arbeiter ausgeſprochenen Verdachts zu Ehren der deutſchen Schiffe geplanten Iftbant für Handel und dhewerbe. Att. 128 — | 127,75 
balm dit Ibſen A Haufpiel in vier eines Taſchendiebſtahls tie Der Verhaftete ſei Empfänge find abgeſagt worden. Nachdem die en ee allen 247 25 on 


Ran Botte cs wurde das Schauſpiel „John DON dem Kölner Unterſuchungsrichter unwürdig ganze Nacht hindurch an der Unfallſtelle gear⸗ Bochumer Guhſtahl⸗ Aten .. „1 223.78 224.60 


elbe behandelt, an der Abſendung eines Telegramms pe ; 8 Luxemburger Bergwerks⸗Atllen . . 132 
ler Deu! en Water l. Bett für ache an den ruſſiſchen Marineattachee in Berlin ver⸗ wads werten ile gelang es heute morgen Heſellſch. itt elektr. Unternehmen ⸗Litlien 171.25 ee 
kum die wählt, um dem Thorner Theater⸗ hindert, für das Verbrecheralbum A une einem Taucher, das geſunkene Dampfboot zu Harpener Bergwertettion . . . | 184— | 184 — 
; Daritert olle der „Ella Rentheim“ in muſter⸗ und erſt nach zehntägiger Unterfuhungshaft ent⸗ finden. Wie er behauptet, find noch Leichen im Jaurabillle-Akllen . 6 u 0 nn 15550 | 155,50 
hog Mann“ ehe. vorzuführen John Gabriel | laſſen worden. Der Bericht des Kapitäns Polja⸗ soot Es wird verfucht, das Boot an die Bhönig Deca lesan 8 230,10 | 23930 
5 im Aufteehört weder in Chaakterzeichnung kow an den Marineminiſter veranlaßte den ae x 2 = Npemflublelittien sg 159,— | 158,90 
technik dern dau zu den Better ee ae de Miniſter des Auswärtigen Sſaſonom, von der deut⸗ Oberfläche zu bringen. Die Blätter bringen weisen we Newer... 105 105% 
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er unglüc verpiter i die flache, beſchränkte, durch Fälle find tatſächlich und rechtlich verschieden. Im Deutſche und ein anderer Paſſagier ſchwammen gnosonrcinaiiche Stonharhtumnen an Thorn 
top nnd tiefer anverte Fr Falle Poljakow hat die hieſige ruſſiſche Botſchaft ~ Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 4 
ie ferte Ella angelegte, dem mannlichen Ehrgeiz ihre Beſchmerde insbeſondere mit dem ſchwer⸗ einer Schaluppe entgegen und wurden aufge⸗ pom 20. März. früh 7 Uhr. 
„el N wiegenden Vorwurf begründet, daß der in Köln] nommen. — Die Arſache der Kataſtrophe iſt Bufttemperatur: + 2 crab Cel. | 
J %%% > 
ültere Gemälde bringt 1901 ee vorgeführt fei. Daß die Prüfung einer ſolchen Führer des Bootes ſowie die Paljagiere die eh 10 e 20. morgens dug Temperate: | 
linge’ daß die Dum er die Idee darin hervor.re: Beſchwerde nicht abgelehnt werden konnte, ift jeibit| Flüge eines Bydroplans beobachtet und dabei: e 4 + 4 Grad Cell 
aa der alten gend nicht rückwärts, nach den verständlich. Die der ruſſiſchen Botſchaft zu er⸗ die Annäherung des Torpedobootes nicht wahr⸗ - | 
loner. ihrem ei eneration, ſondern nur vor⸗ teilende Antwort hängt davon ab welches Ergeb⸗ genommen. 2 N 


u, ſtreben kann. Be nis die bei den zuſtändigen Behörden ſchwebende es | 
übertroffen | 


ul haften Auffü Scauſpief ſeſſeln in der nahezu Anterſuchung liefern wird. Einſtweilen ſteht nur Franzöſiſche Disziplin. 5 
100 der „Jann rung, in der nur die Erſchei⸗ felt. daß die Staatsanwaltſchaft in Käln das Straf⸗ Paris, 20. März. In Newers wurden 5 


More „OEL for ition, die ſich i : den beſchuldigten Offizi D ichti ee: A 1 N 
n ‚ Notweg; „die ſich in der Maske verfahren gegen den beſchuldigten Offizier aufgrund Geſtellungspflichtige verhaftet, die mit einer f Wirk das Zah — 
ed wirkte on mgebun angepaßt hatte, wiederholter Vernehmung der Zeugen eingeſtellt ale oe 1 1 5 und beim An⸗ e ay ane eee | 
yeti die „Ella Renee: Frau Elſe Lehmann, ver⸗ hat. Was den Fall des Luftſchiffers Berliner bes)". Pi Offizi ied it den 3 J a N Mundorganismus ist | 
er ER im erſten Aut em“ in vorzüglicher Weiſe. trifft, jo find die Angriffe auf die deutſche Regie⸗ bli von ffizieren „nieder mit den 3 Jahren 4 
te Elchauerſchaft dul deten gewann fie die Gunft rung gleichfalls unbegründet. Die deutſche Bot⸗ und „nieder mit der Armee“ ſchrieen. 8 4 si 
f inter dee eng. . DR 195 vornehme äu⸗ inant in Peters bea 1015 55 e 5. a Bootsunglück i . 0 Se 8 1 
d rwart. enn auch die Stimmiitel | wärtigen Amtes wiederholt nachdrückli ei der 2 5 > Bs 3 2 7 | 
dhe hans jewe ingen zurückblieben, jo 1 ruſſiſchen Regierung für die Freilaſſung des Herrn P aris, 20. März. Bei Philippollle in 5 = | balsamisches | 
Ne ni “ ünde nn ne Szene, für den oe 1 0 eine de des dec de nen Algerien ging ein Fiſcherboot mit dem Eigen⸗ ——— 5 
tet „in, ich, allein nicht vergeben | Eine formale Beſchwerde der deutſchen Regierung ti deſſen drei Kinde ter. I NM 
h , Ri m Hier leben in Ba Weibe ver⸗ konnte um deswillen nicht in Frage kommen, weil Ein nt en u Hare e undwasser 4 
iy MD die Darietters in den ruhigeren = die deutſchen Luftſchiffer den hier veröffentlichten n. eee ee 
deren 


ſpiel wellerin, mit Hilfe von Geſte und in Luftſchifferkreiſen allgemein bekannten Petersburg, 20. März. Heute erſchien . a 
8 Nusdrug ma Bunde Leben vortrefflich zum roſſiſchen Vorſchriften zumtder die ruſſische Grenze ein äuherft wichtiges Reſtript des Zaren für US ON Se erlin q 
He ie nicht ganz 12 8 und fo die Rolle, ſo⸗ überflogen und fi ſchon dadurch dem Verdacht der den Premierminiſter Goremyfin, Es ſpricht . me 
Be Vat und Jebedede Jeichnung des Dich ers Spionage ausgeſetzt haben. Endlich iſt feſtzuſtellen, die über d Re 280 Königlicher Hoflieferant. 
erliner Gaſt ſekund wahr hetauszugeſtalten. daß die deutſchen Herren ſich nicht in Haft befinden. die U zeugung aus, aß ſeine ſtaatsmänni⸗ Man verlange Grati sproben darch 
undierken die einheimischen Sie wohnen in einem Hotel in Perm, wo fie bis ſchen Erfahrungen, ſeine ruhige Feſtigkeit und ‚Gustav Lohse, Rerlin-Geltow &. 
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Donnerstag g den tine 
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mit oder ohne 


de Gp ep 


abends 8'/2 


Fes Per jam lutl 


Scharwerker Sonntag den 22. Mürz, nachm. 5 Uhr, |S er] rae 


5 Windmüller Alt Thorn findet in der Kapelle am Vayerndenkmal (Culmer Vorſtadt) das 5 0 1 die Hal 
Wahl eines vin gem 


fra tumioa | JAhres- Fest 
2. Vortrag mun artl 
x 11 Be - 
Einen Laufburſchen „ Kah b. den om 


6 Blow Sirens Bereins der Gemeinſchaſt ge Se 
„Suche und empfehle: Feſt⸗Reoͤner: hen, Pafor Ewers-Lianno. Sirene Doll. 


x Wirtin, Stützen, Köchinnen, Stuben 

Allein⸗ und Kindermädchen, ſowie Kinder. Py 0 
. n e 4 “he Häuſer, zwei Leben“ den, a Matz, 
e bee are Auctbilderabend: ind „Her Mutter Eu“. | ener 


Heute Vormittag entſchlief ſanft nach langem Leiden 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 


Frau Rittergutsbeſitzer 


Sophie Degener 


geb. V. Schwartz. 


Ju tiefer Trauer 


IS i : 20. ari / ape Enma Nitschmann, 
Bermtgerode den 20. März 1914 2 | gewerbsmapigeStellenvermittlerin, Thorn, Eintritt des Abends: Für € 20 SER bei een ee, 
Degener, Thorliſch Papau, Bäckerstraße 29. utri 22 ie s: Für ran | — — a0 Bia. Die Kino⸗Kö lig 


un Jean “ 
Clare Degener, geb. Neumann, Operette von, März, 


Anneliese Degener. 


8 
3 Uhr nachmittag ten. 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die ſchöne He, 


. von Jacdu 


Abends 7 i Uhr net 
ft Mit n neuen Ausſtattungen att goal 


— fiir das — 


Anzu @ Osterfest. 


Herren-Anziige! 


Die Beiſetzung erfolgt am Dienstag den 24. März im Erb⸗ 
begräbnis zu St. Theobaldi in Wernigerode (Harz). 


Novität! 
Polenbluß, 


Operette von Osea 


= 8 gag! i - 
Heute nachmittags entſchlief im Herrn unſere teure, geliebte Einsegnungs Anzüge! Konditorei und 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Knaben-Anzüge! Nowak. 


a ; „ 
g 4 | Sonutag den a 28. + 
Renate Thiele, ern 2 
geb. Witte, 
im Alter von 79 Jahren. 
Inſterburg den 19. März 1914. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


Richard Thiele, 
Marie Thiele, geb. Weier 
und 6 Enkelkinder, 
Max Thiele, Rumänien. 
Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 2 Uhr, vom Bahnhof 
Thorn⸗Mocker aus auf dem lutheriſchen Kirchhof in Thorn ſtatt. 


Bequeme Passformen! 
Elegantes Aussehen! 
Sehr billige Preise! 


Gelegenheitskaule | 


chart. Bo 
Bimmer, Gas er Sue a 95,4 
zu verm. Zu exit Ticher 
Thorner angered 
Blaukreuzvere g ‘amt 
Sonntag, nachm. 3 17 5 561M 
in der Buln 4, King, at erst en 
Gerechteſtr. tom 
A herzlich wille N fand 


ſunger 
Chriſtl. une My pe 


Sonntag, abends 
und Befpredungent 


2 545 Betten, fat neue 


see werläſſi iſelong He Haider, 7 
halter ee M ‘banner cir a 
: aderſtra e 2 tag, 1 
i, und Korreſpondentin. Pianino, Heute, Freitag: Wee LAR 5 ite 1 0 
dan Sab Gepekaenprien an taufen © Malene. 6 . „ Großes Konzert Wee 8 8. Ms 
Fritz Ulmer, Wott En TEE | gif Samen »Serheters | = 

5 . 2 MEETS OT ER : 
| Sinners bunter Abend, LOSS, « 
n e, . - Ai 8 zur Geldlo e. U 
fate 55 len Bee das Ela möblierte, größere arrang. vom neuen Kabarett 5 95 Half 
gewerbsinäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


ei am 3. un 
a Strobandſtraße 13, Fernruf 544. Cah arett Clou 10 29 8 10 tv a Er 
22 75 20. und 
e ell, nud. Miche Immer, e eb e 
n r + d 1 
Shüleriunen oder Scenes ee Coe ‚Neuer Spielplan. |v 4 ubrowekli nut! 


N ae va } Dampfwäſcherei Edelweiß. 
Dankſagung. der höheren Schulen finden gute Peuſion Jun 0 Damen welche das Wüſche- 1. oder 2. Etage, werden de tönigl. A, ein 
Für die herzliche Teilnahme und in beiferem Haufe. Mellienſtr. 80, 3, I q 


ae & 

2 „mähen, gründlich er» zwei Herren zu mieten geſucht. Kaisersaal, 
reichen Kranzſpenden bei der Be⸗ 7 

erdigung meines lieben Mannes Alg Schneiderin 

jagen wir allen Freunden und Be⸗ 


Heute früh 5½ Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer Schwager und Onkel, 


der Gaſtwirt 


Adolf Piotrowski 


im vollendeten 58. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn⸗Mocker den 19. März 1914 
Josefine Piotrowski. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 22. d. Mts., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, vom Trauerhauſe, Lindenſtraße 57, aus 
auf dem altſlädt. Kirchhof ſtatt. 


eins URAN y ger 


lernen wollen, können ſich melden, 


Martha Kantor; Angebote unter Z. k. an die Mellienſtraße 99. i) ml 
akadem. Wine b Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Jeden Ora und Sonntag : . b Wie 


geſorgt. Demjenigen, 


e ee e it bil 3 ein ene BL “Baar ante Wah len aa Groß f wen der i rao 
in ren e 1 n 1 
Oberbürgermeiſter, Herrn Blürger⸗ Schulft. anltänd. Mädchen 3— A= Zimmerwohnung eo ee fe 2B Da 
meiſter für die troſtreichen Worte an vom 1. 4. für den ganzen Tag geſucht. geſucht. Ang. mit Preisangabe u. U Mocker e a mit J 
aa Grabe, dem, man Sirchen: 3 II 9 Lalfirabe 40, 3, l. 56 an die Geſchäftsſt. der „Pieſſe“. aft t M. Bartel 
Chor, dem Männergeſang⸗Verein a > 2 TTT ad eda Pas 

„Lied de” d | lädche —— —- 

i Bela um dem tert Beri | Suche Stellung 4 a NE et, a aan Tn A, Es ladet all ein Bau lige schäft 2 9 
J beg: unfem lefg eff. Biter als Berhiinjerin oder als en. der | —— Gerbeiftraße 31, 3.| | Gy Wohnungsangebole 5 N . Liedtke. 3Mk Be elo ohn Soul 
Dank. I bausfrau. Gefl. Anfragen unter 8. 8. Auſtändiges Aufwarkendc en | 4 77 Für Speilen i Gente iſt beſtens Wider Milk meine am herbei 


Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. gie) er (rad 


vom 1. 4. 14 geſucht 2 gut möbl. Zimmer, 7 Sy ee | 10 . 
Schloßſtraße 9, im Geſchäft. zuſammen od. einzeln, preiswert zu vere 6 ö ji | Farbe weiß un der „Pelle 

. en ee 105 dente in der Geldhaits tele — 1 

1 ſaub. Aufwartefrau mieten a uſtr. = 3. Etage, l. ermama II hr A 9; gu 7225 

oder Mädchen kann ſich melden at f Die gegen Sräule e ae Her! 

a eee. Ov. Amer Sonnabend den 21. Mürz: | As. Libis ae ac a 

Jüngeres Aufwartemüdchen mit Morgentaffee per 1. April zu vere i? N Großer ‘Hittoenball W ou ul. 1 19 23 


für den ganzen Tag ge}. Mellienſtr. 118, 1. | mieten. Gerſtenſtraße 16, 3, rv Anfang 8 U 


Eintritt und aan frei. en Finder g 9 Nac 
Moderner Laden, 


alt td 
Sonntag, 22. Mürz: | des Portemannaies (Jer Me e fe 
unmiltelbar an ce N 


25 nd in d Falls zt 
welches Sonnaben ae i 
Gr. Tanskränzchen. verloren wurde, ae in a vel 
f ol 
Zentrum Thorns, mit vollftändiger, ¥ 
eleganter ee anſchließenden Be 


Um zahlreichen Beſuch bittet Rückgabe bis 21. erfolgt, er] 
Paul Kurzbach. |ftelle der ,Brelle” ze 
er er User re f ß CAS 5 hiermit el 00 
2 Stuben, Küche, Hofraum, dazu “Ae oe Bars | 


große Kellereien, Gas und elekkr. Frau E. Hoernecke, e eee nt cae | 


Licht, 0 eung paſſend für je- WR Gutta auf meiner c 


2 
des Geſchäft, da ich fü 523 10 
e A ˖ E { t E * fe entmündigt ijt. den 20. März | 


Thorn den 20. März 1914. 
Frau Martha Soth u. Kinder. Guter 


Schuhmacher 


Tiga gt eel win lee fe 
Sul bit für ein gate außer dem Hauſe 
E. Schmidt, Luba 0 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) > 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 
Dada⸗Eream, N | 


welcher rote und riſſige Haut weiß und 
Fcansdettoeld) macht. Tube 50 Pfg. bei | mit beſten Zeugniſſen ſucht Stellung von 
J. . Wendisch Nachfl., Adolf Majer, | ſogleich wegen Verkaufes des Gutes. 


Stellenangebote 


. “I I. | Wr x > 


Darlehn⸗ und Betrſebstapſal 
an grundreelle Perſonen vom tatſächl. 
Geldgeber K. hearse Hamburg, 
1 r SED 


A Ente Aopen 


Ii. Paralkiewiez, Hugo Glaass, Ad. Leetz, oe 

Anker⸗Drog., Allr. Franke, P. Weber, Koprowski, Wenzlau r i 800 Mk. p A für Ottlotſchin 2 1 
Monopol⸗Drogerie, Anders & 00, bei Culmſee. u 5 ne 3 u. h 9 Oe aus 72110 nie 
Liwen-Wpothehe, Rats⸗ Ipothelte, an die Geſch. d. 1 b um 1. 4. zu ite fl x \ ol 7 . 
Annen⸗ Apotheke. Friſeurlehrling i NER x . — och dazu im 1. Stock ſchöne 2. 0 lO kationen — Der ¥ i ie je 
In Brieſen: Apotheker David, ſtellt en C. Pommerenke, Talſtraße. Zimmerwohnung mit Balkon, Bnd, 2% 1 fone } i 
in DET 1 8 aba I 2 Lehrlinge Mädchenſtube für 400 Mk. p. 185 m 1 1 gender 59 N 

und II. S. Antoskiewiez, ° — Krüger, „St rae kung er 
in Mocker: Schwan⸗Apotheke, ) g 1 ae apa ead 8 9 a beige h 


: 8 ſtellt ſofort oder ſpäter ein 
in Hebden: Adler ⸗Afuihsle, Gustav Sodtke, Bäckerei u. Konditorei 


in Sund Iiir Ainge mit elektr Betrieb, Brombergerſtr. 


“Stellinaherlehre | ma 
—— gerne Stellmacherlehr⸗ 


zu verkaufen. 


1 eon Thorn, Neut. Malt 1, 2 oe 


4 
5 7 
1 Zabel, Re ed e Ou tts 9 151 11 Täglicher Na Fi i i 
2 — 110, nt ad u re | abends 8 i 

günſtigſte Zeit, lin E — — — ſetzungshalber a en ak e 2 3 4 3 A 
die ungem. leichte Herſtellung und X q Ein kleines Sopha ——_Balditeake 312 cht hollündiſcher 1914 = E 2|2|8 By 
Verlrieb unſerer bewährten, überall] stellt jojort ein billig zu verkaufen Brückenſr. 4, p. Gute ho ſcher 3 5 
benign Spesial-Banavet a Kielard Redman, Then, Biehhund Schokoladen 0 : Budding, nm 2 f 
von 3 5000 Mk. find lich diz zu berkaufel Graudenzerſtr. 170. pro Paket 15 Big., 22 20 2 ha 
a ent aus SOD apa Sud e per jof. einen ordentl, kräfk. 1 ame, PET () Eier⸗ 1 20 Pfg., a 2 a = 3 5 10 i 

urchſchnittsverdienſt 2 ronleuchter x 1 6 6 
fenniniffe! ohne Malhinent Eu Laufburſchen 1 0 | für Petroleum, Mändel chen⸗ Pudding, 12 je 11 2 2 — 4 
Pornehme Lebengexiſtenz! von 16—17 Jahren, welcher geeignet ijt, 2 Shen ES . Mandel: IR Noſinen⸗ Pudding, 9 27 28 29 2 5 9 
h Eine Kaſſee⸗Manmaſchine + en diverſe Bier⸗ und Schuapsgläſer, ſind auf meinem Grundſtück ro Paket 25 Pfg., 10 Zu ee ve 7665 10 
Rentabler Ne enverdienſt reſp. dasselbe erlernen will. Mat 14 2 5 


ss 
= 


für jedermann geeignet! Ausführl, | Meldungen erbeten in der Zeit von 
Angebote ernſtl. Refl. umgehend an |12—1 Uhr mittags und 7—8 Uhr abends. 
Iſomur⸗Kompagnie, Hamburg 5. Alfred Ewert, Seglerſtr. 13, 2. 


: a ney für mittlere Figur, Schloßſtraße 4 vom 1. April ein vefitater Nachtiſch, ehpfiehlt 3 1 18 5 

1 Zylinderhnt ab zu vermieten. Carl Matthes 10 18 15 20 

umgugsbalber zu verkaufen 0 D D it 9 m 
Königſiraße 9, 1, r. Frau b r. rewilz. Seglerſtraße 26. Hierzu Drei Blätter - 


In der Rede des preußiſchen 
Handelsminiſters 


lugt an Sehimage des deutſchen Handelstages 
uſamme Schwerpunkt in der Mahnung zum 
inem a von Handel und Induſtrie, zu 
andwirtſchenmenſchluß, wie ihn die in der 
zweige u 1 tätigen Berufs⸗ und Erwerbs⸗ 
und Nebe 15 Zurückstellung alles Gegenſätzlichen 
Waffen nſächlichen in vorbildlicher Weile ge: 
en haben und wie er auch von Handel und 
ugſt geſchaffen ſein könnte, wenn 
ahingehenden Beſtrebungen immer 
ken, die a denjenigen durchkreuzt worden wä⸗ 
Jentralv n der Zwietracht der induſtriellen 
ithe erbände ein Intereſſe haben. Mit 
gangenheit die Ereigniſſe der jüngſten Ver⸗ 
andelsmi muß der Mahnung des preußiſchen 
Run niſters eine ganz beſonders aktuelle 
Gewicht aa ganz beſonders gegenſtändliches 
orten des gent werden, war doch aus den 
aß rode Miniſters das Bedauern darüber, 
und erfol e der letzte, bereits weit geförderte 
dustrie zu derſprechende Verſuch, die deutſche In⸗ 
geblieben einen, ſchließlich doch ergebnislos 
len iſt, deutlich genug heraus zu hören. 
der J 9 der bitter notwendigen Einigkeit 
Forderung rie bisher gefehlt hat, iſt auch der 
tetun ‚geiner beſſeren und wirkſameren Ver⸗ 
der Geers Intereſſen im Parlament und bei 
geblieben ge bungsarbeit die Erfüllung verſagt 
breußiſche Deshalb geht die Mahnung des 
vertretung. Handelsminiſters auch die Volks⸗ 
wieder er an. Die politiſchen Parteien müſſen 
ic nach nen, wirtſchaftliche Dinge ausſchließ⸗ 
handeln ee ſachlichen Geſichtspunkten zu be⸗ 
liche Zuft 85 gegenwärtige überaus bedenk⸗ 
Parlame ar daß zwiſchen Regierung und 
im ee in gemeinſamer Arbeit und mit 
Intereſſen 1 gleicher Verantwortung die 
wahrzune er Erwerbsſtände in Stadt und Land 
politik f men haben, Mandat⸗ und Partei- 
ie der einſchieben und dadurch die Tatkraft, 
lichen Wnts Der großen nationalwirtſchaft⸗ 
nachteili gaben gewidmet ſein ſoll, in höchſt 
ſtand e 55 r Weiſe beeinfluſſen, ein ſolcher Zu⸗ 
die e Me i nicht der Größe der Aufgabe, um 
Auch die Adel und muß daher aufhören. 
Tommen dars erung HE zu der überzeugung ge⸗ 
weil es 11 es ſo wie bisher nicht weitergeht, 
Werne ps für ſie immer ſchwerer wird, das 
gebotenen Rit politiſchen Parteien mit der 
gewerbli ückſichtnahme auf die Intereſſen des 
chen Lebens in Einklang zu bringen. 

nach einer anderen, nicht minder 
Richtung hat der preußiſche Han⸗ 
lite Ang und 


ty Unabhän 


nicht alle d 
wieder von 


zuſammengeſchloſſene Land⸗ 
gem vermag. Dieſe Wege 


10 kur beſchritt i j ; 
uſtrie und 5 en werden, wenn in In 


— el der feſte Wille vorhanden 


Oeuli — da kommen ſie. 


Eine jagdlich corre 
He Frühlingsplauderei 
von Heinz Waldburg. 
enn + 3 (Nachdruck verboten.) 
ſchau mit Sturmesbrauſen und lauen Regen⸗ 


e . 
Lüfte es Frühling ins Land zieht und mildere 
ald und Flur wehen, dann iſt die 

» WO die Waldſchnepfe, der von allen 
ee Senne" hochgeſchätzte „Vogel mit dem 
lonnigen „r aus ſeinem Winterquartier im 
gehört is en wieder bet uns anfommt ; denn fie 
x en erſten der gefiederten Frühlingsboten. 


rtf. 
Urnchaft ſeit lan 


eit gekom 
5 men 
einſchmeckern 


{on 25 Witterung trifft fie bei uns in Deutſch⸗ 
geting r ober ſpäter im Jahre ein. Ein alter 
deuli uch trifft ſo ziemlich das richtige: 

Atate _ da kommen fie 

udica _ das iſt das Wahre ; 
almar n ſind fie auch noch da i 
dum Here trallarumn 
Suopmageteit — wird gebaut das Neft, 

tate — halt, Jäger, halt, jetzt brüten fie! 

man von nittlich darf angenommen werden, daß 
8 Mitte März an auf durchziehende 


‘One 

dicht a nen kann; aber Beſtimmtes kann 
Nie 515 oe weil gerade dieſer Vogel dem 
e Stra! dem Jahre neue Rätſel aufgibt. Auch 


t 1 aa RE 
it ei aße, die fie während des Zuges benutzen, 
denn während man 


in einem iad verſchiedene; 
feder un Jahre an einer Ortlichteit, die allen An⸗ 
(ng no n gu entſprechen ſcheint, ſehr viele Wald⸗ 
te hi antrifft, ficht man in einem anderen 
Ming, deer kaum eine einzige, obgleich die Um- 
15 Gegenteil erwarten laſſen. Wenn nach 
Bape Und 11 Winter rechtzeitig Tauwetter ein⸗ 
üp tas 15 Luft fortan gelinder bleibt, geht der 
a zug am regelmäßigſten vonſtatten. Ebenſo 
feſtzuhalten, daß die Waldſchnepfen wie 
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iſt, alles Trennende zurücktreten zu laſſen und 
das hohe Ziel einer feiten Einigung der In⸗ 
duſtrie als ein Ziel, das unter allen Umjtänden 
erreicht werden muß, ins Auge zu faſſen. Für 
dieſe Aufgabe und ihre möglichſt befriedigende 
Löſung hat ſich immer und immer wieder der 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller einge⸗ 
ſetzt, und er darf es heute mit Genugtuung be⸗ 
grüßen, daß auch der preußiſche Handelsminiſter 
die Parole zum feſten Zuſammenſchluß der ge⸗ 
ſamten Induſtrie aufgenommen und ſeinerſeits 
ausgegeben hat. Ausgegeben hat an einer 
Stelle, wo dieſe Mahnung beſonders geboten 
und wünſchenswert war. Denn dem preußiſchen 
Handelsminiſter konnte nicht unbekannt ſein, 
daß diejenigen Vertreter von Handel und In⸗ 
duſtrie, die es zu verantworten haben, wenn 
der in dem Plane der deutſchen Geſellſchaft für 
Welthandel enthaltene Grundgedanke einer 
vertrauensvollen und dauernden Zuſammen⸗ 
arbeit der großen Organiſationszentralen der 
deutſchen Induſtrie nicht zur Verwirklichung 
gelangt iſt, dem deutſchen Handelstag angehören 
oder ihm ſonſt naheſtehen. Somit enthält die 
Mahnung des preußiſchen Handelsminiſters 
auch mit Rückſicht auf die Vorgänge der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit eine ernſte und eindringliche 
Lehre, die hoffentlich ihre Wirkung auf diejeni⸗ 
gen, die es angeht, nicht verfehlen wird. 


Zur Berufswahl. 

Oſtern ſteht vor der Tür, und da drängt ſich 
mit banger Sorge in manchem Elternherzen 
die Frage auf: Was ſoll unſer Junge werden? 
Wohl überall iſt der Wunſch der gleiche: er ſoll 
es leichter haben, ſoll glücklicher in ſeinem Be⸗ 
ruf werden als wir. So berechtigt und von 
liebevollem Herzen eingegeben dieſer Wunſch 
auch iſt, ſo iſt er doch häufig der Ausgangspunkt 
für das ſpätere verfehlte Leben des jungen 
Menſchen. Es beſteht leider die Neigung in 
gar vielen Kreiſen, die Kinder in eine höhere 
Lebensſtellung hinauſſchieben zu wollen, und 
das glaubt man zu erreichen durch eine höhere 
Schulbildung, die aber nicht gerade immer von 
hohem Werte für das praktiſche Leben iſt, 
manche jungen Leute für dieſes ſogar untauglich 
macht, weil ſie in vielen Fällen zu einer ge⸗ 
wiſſen Verbildung führt, die meiſt Hand in 
Hand geht mit einer Geringſchätzung ehrlicher 
körperlicher Arbeit. 

Das verleitet viele Eltern, ihre Kinder, oft 
gegen deren ausgeſprochene Neigung, den ſo⸗ 
genannten höheren Berufen zuzuführen. Eine 
mittelmäßige Begabung, ſchöne Handſchrift, ein 
vielleicht auch nur eingebildetes oder ſchwaches 
Talent däucht ihnen zu ſchade, um die Söhne 
ein Handwerk lernen zu laſſen. Leider aber 
reicht der gutgemeinte Wunſch und Willen der 
Eltern meiſt nicht aus, um das ſpätere Können 
und die Leiſtungen der Kinder auf die rechte 
Höhe zu heben, und vor allem muß die Anſchau⸗ 
ung bekämpft werden, als ob für das Handwerk 
gerade minderbegabte Menſchen gut genug wä⸗ 


andere Zugvögel auch ungern mit dem Winde 
ziehen, am liebſten vielmehr bei mäßigem Gegen⸗ 
winde reiſen. Sehr dunkle und ſtürmiſche Nächte 
hindern die Wanderung, ebenſo feſſelt ſie die Vor⸗ 
ausſicht eines nahe bevorſtehenden Schneefalles an 
einen Ort. 

Die Waldſchnepfe iſt der intereſſanteſte Früh⸗ 
lingsvogel der Jägerei, und die beliebteſte und am 
meiſten ausgeübte Jagd iſt der Anſtand, 
gewöhnlich „Schnepfenſtrich“ genannt. Die Abend⸗ 
dämmerung iſt die eigentlichſte Zeit des Schnepfen⸗ 
ſtriches. Wenn der erſte Stern am Abendhimmel 
erglüht und die Droſſel mit ihrem Sang aufhört 
und ſchläfrig wird, dann erhebt ſich die Wald⸗ 
ſchnepfe und geht eilig ihrem Geſchäft nach, wie das 
alte Weidmannsſprüchlein ſagt: 


Sobald die Droſſel nicht mehr ſingt, 
Der erſte Stern am Himmel blinkt, 
Dann, Weidmann, habe acht! 


Und wenn der Abend warm und windſtill iſt oder 
gar ein lauer Regen herniederfällt, dann ſtreicht 
Freund Scolopax langſam und behaglich einher. 
„putzt“ und „murkſt“ und ſucht ſich ſeine Lebens⸗ 
gefährtin. Man hört den gurrenden Ton ſchon von 
weitem; bald kommen beide liebetrunken, mit den 
langen Schnäbeln ſcherzend aufeinander losſtechend, 
langſam daher, und jetzt iſt die günſtigſte Gelegen⸗ 
heit, wenn das Glück hold iſt, eine „Doublette“ zu 
machen, was freilich immerhin nicht oft vorkommt. 

Der Jäger ſpricht die Waldſchnepfen, je nach 
Größe und Färbung, als „Blaufüße“ oder „Eulen⸗ 
köpfe“ an, und viele ſind der Anſicht, daß es zwei 
verſchiedene Arten des delikaten Langſchnabels gibt. 
Auf den erſten Blick könnte man auch dieſe Mr- 
nahme für richtig halten; denn der Anterſchied 


(Swettes Blatt.) 
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ren. Das iſt grundverkehrt; zu einem wirklich 
lüchtigen und gewandten Handwerker gehört 
ſogar hervorragende Begabung, allerdings in 
einer anderen Richtung als zum Beamten⸗ und 
Kaufmannsberufe. Mancher Knabe, dem rein 
theoretiſche Fächer und Sprachen ſchwer fallen, 
hat vielleicht eine gute praktiſche Veranlagung, 
die ihn zum Handwerker, Fabrikanten und Er⸗ 
finder befähigt. Darum wähle man den Beruf 
unter genauer Berückſichtigung der beſonderen 
Anlagen des, Knaben. Das unerbittliche 


Leben verlangt eben in allen Berufen nur 
beſtes Können und drängt ſchwache Kräfte 
rückſichtslos zurück. 


Dazu kommt noch eins. Die geiſtig erwer⸗ 
benden Klaſſen ſind überfüllt, und auch in den 
kaufmänniſchen Berufen beſteht ein berange⸗ 
bot an Arbeitskräften. 
gel an wirklich tüchtigen und gewandten Hand⸗ 
werkern, die überall geſucht ſind. Die Folge 
davon iſt, daß geiſtige Tätigkeit wegen des 
übermäßigen Angebots immer ſchlechter bezahlt 
wird, während tüchtige Handwerker geſucht ſind 
und daher auch beſſer bezahlt werden. And iſt 
es nicht eine zehnmal ſchönere Ausſicht für 
Eltern und Kinder, wenn dieſen im gewerb⸗ 
lichen Leben die einſtige Selbſtändigkeit erreich⸗ 
bar iſt, als ſtändig zum ſogenannten „gebilde⸗ 
ten Proletariat“ der Großſtädte zu gehören? Das 
Handwerk hat auch heute noch goldenen Boden. 
das beweiſen die Lohnverhältniſſe. So müſſen 
ſich beiſpielsweiſe in der Reichshauptſtadt junge 
Kaufleute, Kontoriſten und Schreiber mit 
einem Monatsgehalt von 60 bis 80 Mark be⸗ 
gnügen, während Schloſſer, Mechaniker, Stu⸗ 
benmaler u. a. monatlich 120 Mark und mehr 
verdienen. 

Findet ſich aber nun wirklich unter den 
Jungen ein beſonders begabter Kopf, ſo ſtehen 
ihm noch viele Wege offen, ſein Talent auch in 
einem werktätigen Berufe nutzbringend zu ver⸗ 
werten. Die Schuſterei hat einem Hans Sachs 
ſicher nichts geſchadet, aus einem einfachen 
Schloſſergeſellen iſt ſpäter der weltberühmte 
Kanonenkönig Krupp geworden, und mancher 
angeſehene Fabrikant und Erfinder iſt aus den 
Kreiſen des Handwerks hervorgegangen. Das 
beweiſt zur Genüge, daß über den Durchſchnitt 
Begabte noch jederzeit ihre richtige Stellung im 
Leben finden können, wenn ſie den Mut haben, 
ſich einem praktiſchen Berufe zuzuwenden. In 
unſerer verflachenden Zeit, die alles nach geiſti⸗ 
ger Schablone herrichten will, brauchen wir 
Männer von kräftiger Eigenart, Menſchen, die 
ſtolz und bewußt ihre Kraft aus ihrer werte⸗ 
ſchaffenden Tätigkeit ziehen und damit nutz⸗ 
bringende, ſtaatserhaltende Glieder des Volkes 
werden. Und die wachſen auf dem Boden des 
praktiſchen Lebens und des Handwerks genau ſo 
gut wie in dem Schablonentum der Schreib⸗ 
ſtuben und Kontore. 1, 


Provinzialnachrichten. 
e Brieſen, 19. März. (Verſchiedenes.) Der 
Kreisausſchuß hat einen vom Beßirksausſchuß mit 


Scolopax iſt in der Tat bedeutend. Die „Blau⸗ 
füße“, auch „Dornſchnepfen“ oder „Spitzköpfe“ ge⸗ 
nannt, die gewöhnlich zuerſt bei uns eintreffen und 
daher in manchen Gegenden unter den Jägern 
„Fourierſchützen“ oder „Quartiermacher“ heißen, 
find entſchieden kleiner wie die „Eulenköpfe“. 
Außerdem unterſcheiden ſie ſich merklich durch einen 
ſchmäleren Kopf, dunkleres Gefieder und bläulich⸗ 
graue Ständer von dieſen, die ſich durch den dicken, 
runden, charakteriſtiſchen Schnepfenkopf mit den 
großen braunen Augen, durch hellere, gelblich⸗ 
braune mattgezeichnete Befiederung ſowie durch 
die graufleiſchfarbenen Ständer auszeichnen. Trotz⸗ 
dem iſt es irrig, von zwei verſchiedenen Arten 
unſerer Waldſchnepfen zu ſprechen; denn zweifellos 
gehören alle bei uns vorkommenden „Vögel mit 
dem langen Geſicht“ einer einzigen Art an, und die 
erwähnten, als Artabzeichen betrachteten Anter⸗ 
ſcheidungen laſſen ſich leicht aus der Verſchiedenheit 
der Ernährung, der direkten Umgebung und aus 
beſonderen Verhältniſſen erklären, denen die Vögel 
in ihren Winterquartieren unterworfen waren. 
Die Tatſache iſt bekannt, daß viele Tiere eine ſoge⸗ 
nannte Schutzfärbung beſitzen, die mit dem Grund⸗ 
ton der Landſchaft, wo ſie ihre Exiſtenz finden 
müſſen, vortrefflich übereinſtimmt, wie beiſpiels⸗ 
weiſe das Schneehuhn im Winter weiß, im Sommer 
graubraun gefärbt iſt. Zieht man nun inbetracht, 
daß unſere Schnepfen nicht nur in den weiten 
Strecken des nördlichen Afrika, ſondern auch in 
Spanien, Italien, in Griechenland und auf deſſen 
Inſeln, ſogar an der Weſtküſte Kleinaſiens und im 
ſüdlichen Frankreich überwintern, ſo iſt es leicht 
verſtändlich, daß ſie, die neben einer großen Fertig⸗ 


zwiſchen dieſen beiden Vertretern der Familie] keit im Fliegen ihren einzigen Schutz in der Fär⸗ 


Dagegen herrſcht Man⸗ 


32. Jahrg. 


Zuſtimmung des Oberpräſidenten genehmigten 
Nachtrag zur Umſatzſteuerordnung erlaſſen. Danach 
115 Gruündſtücksumſätze auch dann ſteuerfrei, wenn 
ie Deutſche Bauernbank die Verſicherung abgibt, 
daß der Eigentumserwerb mittelbar für den An⸗ 
ſiedelungsfiskus geſchehen iſt. — In der heutigen 
Generalverſammlung des hieſigen Schulvereins, 
der die höhere Mädchenſchule und die ihr ange⸗ 
gliederte Vorſchule für Knaben und Mädchen 
unterhält, erjtattete Superintendent Habicht als 
fehle Vorſitzer den Jahresbericht. Die Vor⸗ 
chule wird von 88, die Mädchenſchule von 82 Kin⸗ 
dern beſucht. Die von dem Kaſſierer, Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski, gelegte Rechnung für das 
abgelaufene Schuljahr ſchließt mit 19 307 Mark 
Einnahme und 18 678 Mark Ausgabe ab. Der an⸗ 
geſammelte Baufonds iſt auf 8511 Mark ange⸗ 
wachſen. Der Haushaltsplan für das neue Schul⸗ 
jahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf 19 100 
Mark feſtgeſtellt. Im hieſigen Johanniter⸗ 
Kreiskrankenhauſe waren im letzten Jahre 435 
Kranke mit 10 653 Verpflegungstagen unter⸗ 
gebracht. Der Fonds für den bald in Angriff zu 
nehmenden Erweiterungsbau beträgt 13 510 Mark. 
— Das im Jahre 1912 neuerbaute Kreis⸗Altenheim 
war am Ende des Jahres 1913 mit 11 Männern 
und 9 Frauen beſetzt. 3 . 

tr Pfeilsdorf, 19. März. (Diebſtahl.) Dem 
Reſtgutsbeſitzer Minkolei in Bilau wurden in der 
vergangenen Nacht vier Maſtſchweine aus dem 
Stalle geſtohlen. a RZ. 

Graudenz, 18. März. (Der nächſte Polizeiſchul⸗ 
kurſus) in Graudenz beginnt am 1. April; an dem 
Kurſus nehmen auswärtige und Graudenzer An⸗ 
wärter teil. Die Graudenzer Polizeiſchule iſt die 
einzige derartige Anſtalt im Oſten. Gelehrt wird 
u. a. der Erkennungsdienſt, wie er in Großſtädten 
gehandhabt wird, Bertillonſches Meßſyſtem, Finger⸗ 
abdrudverfahren, Photographie, Signalementslehre, 
Hundedreſſur uſw. Anmeldungen ſind an die Grau⸗ 
denzer Polizei⸗Verwaltung zu richten. 

r Graudenz, 19. März. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordneten beendeten in ihrer heutigen 
Sitzung die Etatsberatungen und ſetzten den Etat 
ie das neue Verwaltungsjahr bei der ordentlichen 

erwaltung in Einnahme und Ausgabe auf 
4422500 Mark, in der außerordentlichen Verwal⸗ 
tung auf 3400000 Mark feſt. Zur Deckung der 
rohen Bedürfniſſe kommen zur Erhebung 215 
rozent Gemeindeeinkommenſteuer, 4,4 Prozent 
Grundwertſteuer von dem gemeinen Werte der 
Grundſtücke, Gewerbeſteuer in Klaſſe 1 bis 3 
220 Prozent, in Klaſſe 4 155 Prozent, Betriebs⸗ 
ſteuer 220 Prozent. Die Einwohnerzahl if von 
41140 auf 43570 geiiegen. — Die Vergrößerung 
der Graudenzer ahnhofsanlagen ſcheint jetzt 
feſtere Formen annehmen zu wollen. Es weilten 
heute hier zur Beſichtigung Se e lang: 
präſident Dr.⸗Ing. Rimrott aus Danzig in Beglei⸗ 
tung dreier Regierungsräte. Die Bahnhofsver⸗ 
nor genügen ſchon lange nicht mehr dem um⸗ 
e gels Es ſoll ſich bei dem von der 
Stadt gewünſchten Ausbau der Bahnanlagen um 
ein Projekt handeln, das mehrere Millionen er⸗ 
ordert. — Der nationglliberale Verein in Grau⸗ 
enz wählte in ſeiner Hauptverſammlung Profeſſor 
Manſtein zum 1. Vorſitzer und Handelskammer⸗ 
ſyndikus Dr. Etgold zum 2. Vorſißer. Der lang⸗ 
jährige erſte Vorſitzer Oberrealſchuldirektor Grokt 
wurde zum Ehrenmitglied ernannt. 

e Freyſtadt, 19. März. (Ein Verbrechen?) Bei 
dem am vergangenen Sonntag vom Zuge in Klein 
Ludwigsdorf überfahrenen und getöteten ruſſiſchen 
Arbeiter Schiedlowski ſoll der Verdacht beſtehen, 
daß an S. porher ein Verbrechen verübt worden iſt. 
Nachdem S. bei dem Anternehmer in Klein ‘bub 
wigsdorf keine Arbeit bekommen hatte, war er in 
die Gaſtwirtſchaft in Groß Ludwigsdorf gegangen, 
wo er mit einem anderen Ruſſen wegen Geld in 
Streit geriet. Es beſteht nun der Verdacht, daß 
dieſer aus Rache abends den S. überfallen und ihn 
nachher auf das Eiſenbahngeleiſe gelegt hat, um die 
Tat zu verdecken. Als der Tod des S. bekannt 


bung des Gefieders finden, dieſe den Verhältniſſen 
entſprechend verändern. Der Zug in die nordiſche 
Heimat hängt aber ferner in der Hauptſache nicht 
von den Einflüſſen der letzteren, ſondern von den⸗ 
jenigen der ſüdlichen Winterquartiere ab; denn 
ſobald dieſe nicht mehr genügend Ernährung bieten, 
ſind die Vögel zur Auswanderung gezwungen. 
Treffen nun die erſten von ihnen, die ſich nur wider⸗ 
willig und allein des direkten Nahrungsmangels 
wegen zu früh auf die Wanderung begeben, unter⸗ 
wegs und ſchließlich auch bei uns auf ungünſtige 
Witterung, dann iſt es kein Wunder, wenn ſie 
ſchlecht bei Leibe ſind und als „Blaufüße“ in unſe⸗ 
ren Wäldern umherſtreifen. Der beſte Beweis aber 
dafür, daß wir es nur mit einer einzigen Art von 
Waldſchnepfen zu tun haben, iſt darin zu finden, 
daß die „Blaufüße“ und „Eulenköpfe“ zuſammen 
paaren, und vor allem endlich, daß im Herbſt bei 
dem ſogenannten Winterſtrich, d. h. wenn die 
Schnepfen wieder nach dem Süden ziehen, noch nie⸗ 
mals bei uns ein „Blaufuß“ erlegt worden iſt. 
Alle zu dieſer Jahreszeit bei uns zur Strecke kom⸗ 
menden Waldſchnepfen ſind ausſchließlich „Eulen⸗ 
köpfe“. Indes ſteht das unbeſtritten feſt, daß die 
Waldſchnepfe ein delikater und darum vielbegehrter 
Leckerbiſſen iſt, ferner aber auch, daß die Schnepfen⸗ 
jagd einen ſehr geübten Schützen erfordert und 
daher in jedem Frühjahr mehr Löcher in die Natur 
geſchoſſen werden als Schnepfen. 

Denn es iſt nicht ſo leicht, eine lautlos dahin⸗ 
ſtreichende Waldſchnepfe bei ſinkender Nacht, bedeck⸗ 
tem Himmel und womöglich noch rieſelndem Regen 
aus der Luft herabzuholen, und wenn an ſolchem 
Tage der Jägersmann, fröſtelnd und durchnäßt am 
Rande einer Schneiſe oder Lichtung ſtehend, von 
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wurde, foll ſich der Ruſſe plötzlich von der Arbeit 


lung beſchloß, beim Magiſtrat den Antrag it 


— (Thorner Schöffengericht.) In der fie ganz im Banne dee Jungen zu ſtehen, 


entfernt haben, um mit ſeinen wenigen Habſelig⸗ ſtellen, daß Waldgerechtſamkeiten, die auf Gru Mittwoch ⸗Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 7 mrt A a. 
feiten ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. ler ruben, bel den Erben ohne nochmaliges Vorſitz re atte ji Wien S en e die alles, was die freche Range ihr warme 
Roſenberg, 16. März. (Einen intereſſanten ge⸗ Einkaufsgeld inkraft bleiben ſollen. Ein weiterer | hieſige Putzmacherin Sophie Kitowski zu verant⸗ ſie ſofort, wenn auch wutſchnaubend, ge 


ſchichtlichen Fund) machte kürzlich Beſitzer Boljahn. 
Auf ſeiner 2 Kilometer von der Stadt entfernten 
Abbaubeſitzung legte er beim Pflügen ein Urnen⸗ 
grab frei. Leider ging die Urne beim Herausheben 
in Stücke; ſie enthielt Knochen⸗ und Aſchenreſte. 
Die Reſte der Arne ſollen dem Provinzialmuſeum 
in Danzig zugeſchickt werden. 
Marienwerder, 18. März. (Auf das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion verzichtet) hat die 46 Jahre 
alte Rentnersfrau Luiſe Haß, die am 6. März 
d. Is. vom Graudenzer Schwurgericht zum Tode 
verurteilt worden ijt. Damit ijt das Todesurteil 
rechtskräftig geworden. Frau Haß hatte ihren Ehe⸗ 
mann, mit dem ſie bereits 25 Jahre verheiratet 
war, mit Klopjen. denen fie Rattengift (Phosphor: 
brei) beigemengt hatte, umgebracht. Der Ver⸗ 
teidiger der Haß hat ein Enadengeſuch an den 
Kaiſer eingereicht, das von mehreren Geſchworenen 
befürwortet iſt. : 
Danzig, 18. März. (Verſchiedenes.) An dem freu⸗ 
digen Ereigniſſe beim braunſchweigiſchen Herzogs⸗ 
paare nimmt auch das zweite Leibhujaren-Regiment 
F Anteil, da die Herzogin Viktoria Luiſe 
ekanntlich Chef dieſes Regiments iſt. Ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Regiments iſt bald nach Be⸗ 
kanntwerden der Geburt des Prinzen nach Braun⸗ 
Henan abgegangen. — In der Stadtverordneten⸗ 
rſammlung ſtand zunächſt nochmals auf der Ta⸗ 
esordnung der Vertrieb einer Perſonenfähre pr 
(Sen Milchpeter und Be Troyl. Der Antrag 
es Magiſtrats, den Bertrieb der 
Verbindung der inneren Stadt mit dem ſtädtiſchen 
Gebiet am Kaiſerhafen dient, dem Dampfer⸗ und 
Motorbootbeſitzer Albert Jeſchke in Graudenz un⸗ 
ter beſtimmten Bedingungen gegen die Gewährung 
eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 9000 Mark jähr⸗ 
lich zu übertragen, wurde angenommen. Alsdann 
ſetzte eine lange Debatte über verſchiedene Euts 
ein. — Wie geſtern gemeldet, iſt der 2400 Tons 
große Stettiner Dampfer „Heinrich“, von der Ree⸗ 
derei Emil Retzlaff, als verſchollen erklärt worden. 
Das Schiff war am 12. Januar dieſes Jahres leer 
von Danzig nach Memel S Dort nahm es 
eine Ladung Holz ein und brachte dieſe wohlbehalten 


jeſer Fähre, der zur 


Antrag regt eine regelmäßige Straßenbeleuchtung 
an. — Der ſeit Herbit v. Ss. ſpurlos verſchwundene 
Holztraftenarbeiter Friedrich Pomplun von un iſt 
in einem Waſſergraben ertrunken aufgefunden 
come war ſtark dem Trunke ergeben 

auſche in den Graben geraten und 


worden. 
und wird im 
ertrunken ſein. 2 
r Argenau, 19. März. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenjigung) wurde über die Vergrößerung 
des Elektrizitätswerkes beraten. Hierfür wurden 
dem Magiſtrat aus dem Reſervefonds des Werkes 
15 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Lieferung 
der Dampfmaſchine ſowie der notwendigen Arbeiten 
it der Firma Pautſch⸗Landsberg übertragen wor⸗ 
en. 

Hohenſalza, 17. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verorönerenjigung) wurde die Erbauung einer Tukn⸗ 
on auf dem Hofe der neuen Mittelſchule bejchioj- 
en. Sie wird mit Nebenraumen die Länge von 50 
Metern haben, auch von der ſchulentraſſenen Ju⸗ 
gend benutzt werden und ſich der Bauart der Mit⸗ 
telſchule bun lan Die Baukosten find auf 80 000 
Dark ln Für die Errichtung einer Be⸗ 
dürfnisanſtal! im Soſbade wurden 6500 Mark, für 
Bord ſteinlegung in der Bahnhofſtraße 7700 Mark, 
für Beleuchtung der Pakoſcher Straße zwischen Kur: 
haus und Saline 620 Mark und an laufenden Ko⸗ 
jten 200 Mark und als Beihilfe zu den Koſten des 
Oſtmarlenfluges 500 Mark bewilligt. Zugeſtimmt 
wurde dem Verkauf einer Parzelle an die Zucker⸗ 
fabrit Szymborze für 8000 Mart. 

Schneidemühl, 18. wlarz. (Boje Erfahrungen) 
muß ein Obertellner hier gemacht Haven, der bei 
ſeinem Forezuge von hier, wie er durch Inſerat bez 
kanntgibt, allen denen, die ihn betrogen und belogen 
haben, ein herzliches Lebewohl ſagt. Ausſtehende 
een aus der Zeit meines hieſigen Wir⸗ 
ens, jo heißt es wörtlich, mögen ſelbige zum An⸗ 
denken an mich behalten. ; 

d Strelno, 19. März. (Pflaſterung. Die 
1165 Meter lange Straße von Wroble nach Piegti 
und die 3380 Meter lange Straße Wola wapowska⸗ 
Skotniki⸗Papros wird durch Pflaſter befeſtigt. 

g Guejen, 19. März (Melioration. Polniſche 


worten. Der Angeklagten iſt es gelungen, ſich ver⸗ 
5 durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 

aren zu erſchwindeln. Von dem Filialleiter G. 
erlangte ſie eine Warenlieferung für 57,10 Mark, 
kleinere Lieferungen von der Konditorei D. und der 
Brotfabrik St. Bei der letzteren gab ſie an, von 
Juſtizrat Feilchenfeld geſandt zu ſein. Schließlich 
war ihr noch eine Übertretung zur Laſt gelegt, weil 
ſie vom Kirchhof unbefugterweiſe Roſen gepflückt 
atte. Mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit 
ihres Treibens wurde die Angeklagte zu 3 Mona⸗ 
ten und 2 Wochen Gefängnis, wegen der über⸗ 
tretung zu 2 Tagen Haft verurteilt. — Unter» 
ſchlagung war dem Fabrikarbeiter Matu⸗ 
szewski aus Thorn zur Laſt gelegt. Er hatte bei 
der Firma K. u. K. eine größere Summe Schulden. 
Um die Firma ſicherzuſtellen, verkaufte er ihr ſein 
Mobiliar, das ihm zur Benutzung überlaſſen wurde. 
Der Angeklagte hat nun einen Teil der Sachen 
unter der Hand verkauft. Er iſt geſtändig und ent⸗ 
ſchuldigt ſich mit ſeiner Notlage. Er habe viele 
Kinder und eine kränkliche Frau. Der Amtsanwalt 
beantragte 2 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof 
plant dem Angeklagten, daß er nur aus Not ge: 
handelt, und erkannte auf 20 Mark Geldſtrafe, 
Gefängnis. — Wegen Unter⸗ 
ſchlagung war auch der Privatier K. aus Thorn⸗ 
Mocker angeklagt. Der Angeklagte, der öſter⸗ 
reichiſcher Staatsbürger iſt, hatte bis vor kurzem 
ein Fuhrgeſchäft. Im September 1913 hatte er es 
übernommen, für den Ziegeleibeſitzer Grams 
300 Zentner Kohlen von Zlotterie abzufahren. 
Hiervon ſoll ſich der Angeklagte 40 Zentner wider⸗ 
rechtlich zugeeignet haben. Er beſtreitet die Unter: 
ſchlagung. Die beiden Parteien find wegen des 
Preiſes für die Abfuhr in Differenzen geraten, da 
durch den Abbruch der Drewenzbrücke ſich die Koſten 
der Überfahrt erheblich vergrößerten. Zu ſeiner 
Sicherheit hat der Angeklagte 40 Zentner Kohlen 
einbehalten, die noch heute unverſehrt auf dem 
Speicher liegen. Da der Verteidiger bemerkt, oe 
wegen derſelben Angelegenheit ein Zivilproze 
ſchwebe, 15 beſchließt der Gerichtshof Vertagung, 
um die Entſcheidung jenes Prozeſſes abzuwarten. 


ev. 4 Tage 


nach. Hüpft der Bengel wie beſeſſen auf eine 
Bein herum, flugs tut die zornige Dame de 
gleichen. Jetzt appliziert der junge Mann 11 
ſelbſt eine ſchallende Ohrfeige, augenbl.d 1 
verabreicht fid) auch ſein Gegenüber einen gell 
zenen Backenſtreich. Der Junge kniet vor oa 
rdud.gen Hunde nieder und macht demütig 167 
Sembah — ehrfurchtsvoller Gruß — Weir 
vor Wut kniet die ſchimpfende Frau ebenfd 
nieder und folgt ſeinem Beiſpiel. Gera a 
der hoffnungsvolle Jüngling ein beſonde 
effektvolles Experiment veranſtaltet. Er 
Rumpf vorwärts gebeugt und bearbeite Kör⸗ 
beiden Händen heftig jenen Teil ſeines a 
pers, wo der Rüden jenen guten Namen ve 
liert. Heulend vor ohnmächtiger Wut ft 
die arme ihrem Vorbilde prompt nach. Da na! 
das rächende Schicksal in Geſtalt eines Lure pie 
Poliziſt —. Er veriegt dem Bengel einige wo 
gezielte Hiebe mit dem Bambusrohr, was ib 
Quälgeiſt zu ſchleuniger Flucht veranlaßt, tre a 
mit den freundlichen Worten „Schrubbi, glich 
jet⸗munjet“ — fort, ihr Affen — das vereht 
Publikum auseinander und nimmt das ar 
Weib am Arm und bringt fie nachhause. ., 
Was hatte aber die Bedauernswerte gene, 9 
gen, dem frechen Lümmel alles nachzuma if 
Sie war von der „ſakit⸗latar“ befallen. Ene 
das eine gar geheimnisvolle Nervenkranchſ : 
die zu erklären ſich die Arzte bis jetzt verge. 
abgemüht haben. Nur Frauen, und zwar "a 
nervenſchwache malaiiſche Frauen, haben un 
dieſem Übel zu leiden, bei Europäer ennen 65 
man es nie beobachtet. — Sakit⸗labar 8 An 
wöhnlich bei plötzlichem Schreck ein. reulichen 


nach England. Von hier ſollte es nach Marſeille] Darlehnskaſſe. : ; Tr \ I i 
geben und dann nad) Yeutkhlend wan d ie Rehe Died I diele Jahre e nent Wp u ee i armes Weib erſchrickt z. B. vor einer BEeH 
r Fahrt von England hat man von dem Schiffe durch das teilweiſe Jumpfige Wieſengelände der „ Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. März. Dieb⸗ Spinne. Wie erſtarrt bleibt fie ſtehen 


keine Nachricht ‚erhalten. Es 
daß der „Heinrich“ in dem gefürchteten Golf von 
Biscaya während der Stürme der letzten Wochen 
untergegangen iſt, ohne daß ſich jemand von der Be⸗ 
ſatzung hat retten können. Die Beſatzung zählte 20 
Perſonen, darunter befanden ſich neun Danziger, die 
am hieſigen Heuerbureau las worden find. 
— Der Matroſe Heinrich Borowski und der Trim⸗ 
mer Franz Thiel aus Heubude, die in dem geſtern 


ilt jetzt als ſicher, 


bahndirektion am Olivaer Tor wird jetzt bezogen. 
Bis Mitte April werden ſämtliche Bureaus aus den 


fand am 14. Auguſt 1912 ſtakt. Der Bau, der ſich 
auf dem Gelände des ehemaligen Stadtlazaretts 
erhebt, umfaßt eine Fläche von nahezu 70 Ar und 
hat rund 2 400 000 Mark gekoſtet. — Die Nachricht, 
daß eine Dame durch einen Zopf aus Chineſenhaar 
an Lepra erkrankt iſt, ee nicht den Tatſachen. 
An allen Stellen, die etwas von dem Leprazopf 
wiſſen müßten, iſt ein derartiger Fall unbekannt. 
Wohl dürfte es aber intereſſieren, daß in Halle und 


Gemeinden Libau, Zydowko und Dembnitza trocken 
gelegt werden wird, die Ausführung dieſes Pro⸗ 
jektes koſtet gegen 50 000 Mark. — Die hieſige 
olniſche Darlehnskaſſe hatte im vergangenen Ge⸗ 
harisiaste einen Umſatz von über 27% Millionen 
Mark. Die Bilanz beträgt 6% Millionen Marl 
und der Gewinn 57 000 Mark. Die asad find 
auf 5,4 Millionen Mark angewachſen. Die Anteile 
der 1973 Mitglieder betragen über 4 Millionen. 


Krzyzanski, dem Grafen von Hutten⸗Czapski ges 
hörig, und aus einem ebenfalls unverſchloſſenen 


Poſen, 16. März. (Die hochdramatiſche Sänge⸗ 
rin am hieſigen Stadttheater Coa Garlitt) ijt vom 
Herbſt auf vier Jahre an die Volksoper in Wien 
verpflichtet worden. pd 

Poſen, 19. März. cue e in der Leitung der 
königlichen Baugewerkſchule.) Der Direktor der 
gain en Baugewert|dule, Profeſſor Dipl.-Ing. 


öhm, der die Leitung dieſer Anſtalt erſt 


ſtahl. Unfall.) Diebe durchſuchten die Fiſchſäcke, 
welche zum Fiſchfang am Rande der Weichſel in 
O ber Reſſau von dem Fiſchereipächter eingeſetzt 
waren, und entwendeten die vorhandenen ige, 
Die Täter find ermittelt. — Einen Unfall erlitt 
der Arbeiter Ernſt Zielke aus Schirpitz an der 
Wegeüberführung des Bahnhofs Schirpitz. Beim 
Verladen von Ae zog er ſich eine 
Quetſchung des rechten Knies zu. ö 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 18. März. (Eine Zeitun 


Verfügung des Gerichts unterdrückt wegen Abdru 
eines Artktels „Am Vorabend der Reform des Ge⸗ 


Im ganzen Lande iſt man erſtaunt, daß ſechs Ban⸗ 
diten bei Czenſtochau zwei Kaſſierer anfielen, 
die von zehn Landpoliziſten beſchützt wurden. Die 
Banditen warfen vier Bomben und töteten einen 
Botigifien, zwei wurden ſchwer verletzt. Die Kaſſie⸗ 
rer blieben unbehelligt. Nur ein Bandit wurde 
verletzt, er entkam jedoch mit ſeinen Genoſſen. Die 
unehmende Frechheit der Banditen, die auch ſchon 
Bann verwendeten, erhöht die öffentliche Un⸗ 


ake 
ahmt mit den Händen die Bewegungen des un 
lichen Inſekts nach. Findet ſich nun eine h 
leidige Seele, die fie nachhause bringt, fo oft 
holt ſich die Leidende ſehr bald. Oft, ſehr Sur 
aber fällt fo eine Kranke der ſpottluſtigen den 
gend in die Hände, und dann geht es, WIE ner 
geſchildert; die Leidende erregt ſich im 


mitgeteilten Verzeichnis unter den Schiffbrüchigen 6 20. Mä bediebe) ſtahl mehr und der Latar⸗Zuſtand kann dann m 
N aus Danzig genannt waren, befinden ſich nicht mehr „d. Gneſen, 20. Marg. (Fferdediebe) ftahlen aus Zunehmende Frechheil der Banditen. r un atar⸗Zuſtan 
unter Dielen, — Der Neubau der En lichen Eiſen⸗ einem unverſchloſſenen Stalle des Rittergutes Die le nn elmo” wurde auf tere Stunden andauern. 


Wie die Inſel Ambon holländiſch wur ne 


bisherigen Mielsräumen in das neue Heim überge- Stalle des Beſitzers Galler in Smokary je ein richtsweſens“. Anſtelle des „Slowo“ wird ein Die niederländ ſch⸗oſtindiſche Komp 
} fiedelt jein. Die Grundſteinlegung für den Neubau ee doch eien nahe end neues Tageblatt „Kraj“ herausgegeben werden. — hatte ſchon früh — Ge des 19 Jahrhunderts 


— auf den Sundainſeln feſten Fuß gefaßt | 10 
dehnte ihre Herrschaft, bald durch Liſt, ich 
durch Gewalt allmählich auf die gewürze eln 
Molukken aus. Eine der fruchtbaren I dafs 
nach der andern ſtellte ſich unter die » aut 
tion“ der Kompagnie. Nur die von der te 


überaus reich geſegnete Inſel Ambon gigen . 


4 in Zoppot ähnliche Geſchichten erzählt wurden, aber April 1912 üb tte, 5 Are 2 CD L 
r durch Erklärungen der dortigen Friſeur⸗Innungen 1. April dieses Sabres: ules le fer e 3 ae wi — — zum großen Arger der kolonienh 
als haltloſe Klatſchereien fle de ſind. Die Zop⸗ rungs⸗ und Gewerbeſchulrat nach Potsdam berufen einge Anfang, „Mynheeren“ eine Ausnahme. Wieder 912 


poter Geſchichte ſcheint nun auf Danzig übertragen 


worden zu ſein. Und ſo ſpukt denn der Lepazop 
weiter herum. i 

Tharau, 18. März. (Wieder ein Flugzeug be: 
ſchädigt.) Der Albatros⸗Einoecker 125 geriet bei et- 


worden. Sein hieſiger Amtsnachfolger wird der 
Profeſſor Dipl.⸗Ing. Wagner aus Königsberg in 
reußen, der bereits nach Poſen verſetzt iſt. 

Neuſtettin, 13. März. (Beſitzwechſel.) Die 
Rittergutsbeſitzerin Frau Gertz verkaufte ihr Rit⸗ 


Am 21. März tritt die Sonne in das Zeichen des 
Widders, und damit halt König Lenz ſeinen Ein⸗ 
zug. Sein eigentliches Weſen und Willen bedeutet 
neues Leben, neue Kraft. In der dunklen Acker⸗ 


wieder wurden redegewandte Katt unter; 
ſandt, die ſtarrköpfigen Amboneſen zur“ Mit 
werfung zu bewegen. Immer vergebens. 

Gewalt konnte nicht gut vorgegangen ut auf 


ner Landung unweit Tharau auf einen gepflügten aie A oy eat ſſch's und reckt ſich's; in Gärten und 4 175 j 1 

Acker, die Räder ſanken be die Ewe shoe her ra j. tergut Stepen für 585 000 Mark einſchl I el i re: all? eae erfte nite Grün hervor, und die da die Streitkräfte der Kompagnie 11 man 

ler ſchlug auf und zersplitterte. Der Wind drückte an Pe aU a Landgeſellſchaft. Das Gut iſt kleinen Schneeglöckchen haben das alles ſchon einge⸗ Java engagiert waren. Und doch wo (offer! 

das Flugzeug nun auf die rechte Seite, die regte 900 Hektar groß. läutet. In den Lüften jubelb die Lerche ihre Will ſich den fetten Bfien nicht nehmen aa mal 
ein 


Tragfläche zerbrach. Die Inſaſſen, zwei Offiziere 
der Fliegerabteilung, blieben unverletzt. Der Mo⸗ 
tor wurde ſtark Selig Der flügelloſe „Alba⸗ 
tros“ auf dem getnidten reden Flügel, den an⸗ 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 21. ie 1913 Eidesleiſtung 


ede RER, mit vielſtimmigem Aalen begrü⸗ 
ßen in den Wäldern die kleinen 
den einziehenden Herrſcher, und 


efiedetten Sänger 
rau Sonne lacht 


dazu und möchte alle verſtaubten und verkühllen 


Wieder war ein Kapitän, und zwar ban 
deſtillierter, der dem Teufel zu ſchlau mAh end⸗ 
Amborn entſandt, um die Verhandlungen 


5 dern hoch in die Luft geſtreckt, bis ihn ein Windſtoß Königs Konſtantin von Griechenland auf die Ver⸗ Meſchenſeelen mit ſtarken, neuen Willenstrieben bes} fi IIRTAT. bringen. 
f auf dem Rücken legte. bes Flugzeug wird abmon⸗ faſſung 1910 Beſuch des bulgariſchen Königs⸗ alien Mit dem Frühling ijt Frühlingshoffnung lich zum nn on zu Zwar wurde er 
i eg tiert. 5 paares in Konſtantinopel. 1909 I Fürſt Chiltow, und Frühlingsglaube aufs engſte verbunden. No: auch er mühte ſich vergebens. om ee. t 
; Schulitz, 12. März. (Bürgerverein. Leichen | ehemaliger ruf MOE BVertehrsminijter. — f Rudolf valis pries in foldem Zuſammenhang den „itillen, | von den orang kajas — Häuptlinae v bY 
fund.) Der Bürgerverein Schulitz hielt am ver⸗ von Gottſchall, bekannter deutſcher Schriftſteller. weisſagenden Geiſt unendlicher Hoffnungen, im freundlich und ehrerbietig empfangen un on 
i Vorgefühl vieler frohen Tage, die Ahnung höherer nichts 9 


gangenen Sonntag im Vereinslokale Hotel „Ger⸗ 
mania“ ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
liger, Strommeiſter Holgendorff, erſtattete Bericht 
über die am 22. Februar d. Is. zu Danzig abge⸗ 


haltene Verbands⸗Vorſtandsſitzung. Die Verſamm⸗ 


1905 nn von Tſchangtu durch die Japaner. 
1902 f Franz Nachbaur, hervorragender Wagner⸗ 
ſänger. 1871 Eröffnung des erſten deutſchen Reichs⸗ 
tages. 1862 + Fürſt Alfred zu Windiſchgrätz, hervor⸗ 
ragender öſterreichiſcher Feldmarſchall. 1849 Sieg 


ewiger Blüten und Früchte und die dunkle Sympa⸗ 
thie mit der geſellig ſich entfaltenden Welt.“ Zum 
Frühling gehort weiter die Frühlingspoeſie mit 
(Ihrem himmelblauen romantiſchen Zauber, und wer 


handelt doch „nichts von Verträgen, ni Am⸗ 
Übergabe“, war und blieb die Loſung DEF iale 
boneſen. Da kam dem Kapitän eine Sy, 
Idee, die allerdings bei der bodenloſen 


— der Sſterreicher über die Italiener bei Mortara.| möchte ſich ihr nicht auch einmal kaſch und willig m i Arief berg 
ihr plötzlich üb It wird, in aller Eile die 1848 Abdankung Metternichs. 1821 * Gujtav zu] hingelen! Wenn bland im Jubelton dichtet: wiſſenheit und dem abgrunbtieleit te. Der 
we i re rer Win Aha Putlitz, hervorragender Luſtſpieldichter. 1814 Die linden Lüfte ſind erwacht, ben der Inſulaner Erfolg haben font in 
Flinte an den Kopf reißt und in dem dämmerigen Sturm der Württemberger auf Arcis. — Einzug Sie ſäuſeln und weben Tag und Nacht, geriebene Holländer fand ſich scheinbar ii an. 
Dunkel Feuer gibt, dann ijt Freund Langſchnabel] der Südarmee der Verbündeten in Lyon. — Ab⸗ Sie ſchaffen an allen Enden. Unvermeivlide und ſchickte ſich zur Abreiſe fh 


oft ſchon längſt „nachhauſe gegangen“, und das Loch 
in die Natur iſt fertig. Deshalb gehört auch tin 
Jäger in des Wortes beſter Bedeutung dazu, wenn 
der Schnepfenſtrich echtes und rechtes Weidmanns⸗ 
vergnügen bringen ſoll. Wie oft hat ihn nicht ſchon 
die Hoffnung auf den Schnepfenſtrich und dazu wo⸗ 
möglich an Abenden getäuſcht, die alle Reize der 
erwachenden Natur in berückender Schönheit zeigten, 
den geſpannten Blick, das lauſchende Ohr aber ver⸗ 
geblich auf das zauberhafte Erſcheinen des erſehnten 


marſch Napoleons auf Vitry. 1801 Sieg der Eng⸗ 
länder über die Franzoſen bei Alexandria. 1799 
Sieg Erzherzogs Karl von Ojterreid) über die 
Franzoſen bei Oſtrach. 1763 * Jean Paul, be⸗ 
rühmter deutſcher Humoriſt. 1685 * Johann Ger 
baſtian Bach, berühmter Tonkünſtler. 551 + Bene⸗ 
a b von Nurſia, der Begründer des Benediktiner⸗ 
ordens. 


Thorn, 20. März 1914 


— (Schülerherbergen in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen.) Die Einrichtung der Studenten⸗ 


O friſcher Duft, o neuer Klang! 

Nun, armes Herze, ſei nicht bang, 

Nun muß ſich alles, alles wenden! 
Das verſteht man, das will und muß man verſtehen. 
Es iſt die alte, ewig junge akt und dir die 
auch den Stubenmenſchen packt und ihn treibt, in 
weite Fernen zu wandern, wie es der gemütvolle 
Konrad Genin Meyer ausdrückt: 

Und ob die Locke dir ergraut, 

Und bald das Herz wird ſtille ſtehn, 

Noch muß es, wann die Welle blaut, 

Nach ſeinem Lenze wandern gehn. 
Innerlich am nächſten ſteht der Lenz natürlich 


Vorher aber lud er die orang kajas ein. met 
einmal an Bord ſeines Schiffes zu ehe per 
Arglos kamen dieſe und wurden glänzen tts 
wirtet. Am Ufer hatte fid eine graz hauen. 
menge eingefunden, um dem Zeit zus hatte, 
Als letzteres ſeinen Höhepunkt erreicht Anker 
ließ der Kapitän plötzlich den großen Nach⸗ 
aufwinden und auf den Strand werfen. mon? 
dem tics geſchehen, ſprang er auf Die 8 inet 


dobrücke, zog mit theatraliſcher Gebärde ſerder 


j i | é 

\ Ran bel ließen! fein Verſtänd⸗ und Schülerherbergen macht von Jahr zu Jahr der Jugend; Geſundheit und Lebenskraft iſt ja ſeine De F ithi 

8 nis e b e dude 88 se beſſere Fortſchritte. In Weſtpreußen beſtehen Her⸗ Art. er wer es verſtand. ach, wenn auch die Degen And rief 1 hon — 
if bergen in Babental, Edingen, Kahlberg, Kielau, Jugend längſt verblühte, das Herz noch jung und Stimme: „Orang ambon! — Am note’ 


Droſſelkehlen, für das wonnige in Schlaf und 
Traum Verſinken einer Welt, die ſich, zu neuem 
Leben erweckt, einen ganzen hellen, ſonnigen Früh⸗ 
lingstag lang ſtrahlend in Schönheit und Jugend⸗ 
friſche der holden Wunder erfreut hat, die ein all⸗ 
mächtiges „Werde“ aus Tod und Verweſung hat 
erſtehen laſſen, der wird freilich die Stunden, die 
er daran gewendet, um an einſamer Waldwieſe die 
Schnepfen vergeblich zu erwarten, für nutzlos ver⸗ 
loren betrachten und mißmutig vor ſich hin⸗ 
brummen: „Hole der Kuckuck alle Schnepfen!“ And 
wenn er dann den auf dem Heimwege unter ſternen⸗ 
beſätem Nachthimmel geleiſteten Schwur: „Einmal 
und nicht wieder“ hält, ſo iſt dies im Intereſſe des 
vielverfolgten Langſchnabels nur mit Freuden zu 
begrüßen. Der echte Weidmann aber wird ſich dem 
waldesduftigen, vom Hauche unverfälſchter Lenzes⸗ 


poeſie zauberhaft verklärten Genuſſe des Schnepfen⸗ 5 


ſtriches wohlgemut hingeben. 


Klinger, Marienburg, Mewe, Mirchau, Neuſtadt 
Nieder⸗Sartowitz, Oliva⸗Pelonken, Putzig, Putziger 
Heiſterneſt, Schl. Kiſchau, Städt. Bachlin, Steegen, 
Thereſienhain, Zoppot und Zuckau. Die Erhal⸗ 
tungskoſten beliefen ſich für dieſe Herbergen im 
Jahre 1913 auf 424 Mark. Wegen Begriindun 
weiterer Herbergen werden Ver andlungen mi 
Berent und Nonnenkämpe bei Culm geführt. 
Dringend erwünſcht iſt die Schaffung von erber⸗ 
gen in Graudenz und Thorn, ſowie in Tuchel, 
Schlochau, Flatow und Dt. Krone. In Oſtpreußen 
1155 die Studenten⸗ und Schülerherbergen gleich⸗ 
alls eine große Weiterentwickelung aufzuweiſen. 
Es beſtehen dort ſolche in Allenſtein, Fischau 
Arys, Bartenſtein, Braunsberg, Cranz, Fiſchhauſen, 
riedland, Gumbinnen, Heilsberg, hannisburg, 
raxtepellen, Palmnicken, Lasdehnen, Loken, Lyd, 
Memel, Nidden, Ortelsburg, Oſterode, Pillau, Pr. 
Holland, Puppen, Rajtenburg, Rauſchen, Schwarz⸗ 
ort, Tapiau, Tilſit, Walſchtal, Wehlau, Zimmer⸗ 
bude und Zinten. Der Beſuch der Herbergen war 
im vergangenen Jahre ſehr gut. In Oſtpreußen 
ee ne Anterhaltungskoſten im Vorjahre 


2 


ſriſch zu erhalten, der freut ſich mit dem Frühling 
und geht ſeinen Weg weiter mit frohgemu:en, welt⸗ 
offenen Sinnen. So möge er denn einziehen, der 
holde Lenz! Wir wollen ihn haben mit feiner gan⸗ 
zen Poeſie, in der jo viel Wahrheit ſteckt. a. 


Skizzen aus Hederländiſch⸗Indien. 
Von Ernſt Kaſch. 


Nachdruck verboten.) 
Salit latar. 

Unauslöſchliches Gelächter tönt über den 
weiten Marktplatz des Dorfes Mendoro. Alt 
und Jung ſteht in Gruppen beiſammen und 
alles ſieht nach einer nicht mehr ganz jungen 
Japanerin, die unter einem großen Waringia⸗ 
baum in der Mitte des Platzes ſteht und eine 
Flut von Schimpfwörtern, an denen die malaii⸗ 
ſche Sprache ſo ungemein reich iſt, auf einen 
vor ihr ſtehenden halbwüchſigen Jungen herab⸗ 
ſtrömen läßt. Aber trotz ihres Zornes ſcheint 


Ein Volk, das zu dumm iſt, fic) der 19" coy, 
chen Herrſchaft der Kompagnie zu unterwe. vee 
iſt nicht wert, in dieſer geſegneten Zone, 
ben. Seht dort den Anker, ich habe Eure nun 
an meinem Schiff befeſtigt und werde 
in die Laut dingin — Eismeer — „ na 
Dort könnt Ihr über Eure Dummer der 
denken und allmählich erfrieren!“ tern un 
Coup gelang, gelang glänzend. Zitter dill 
bebend fielen die orang fajas auf Aer und 
und die Volksmenge am Ufer in die A 
baten um Gnade. Der Kapitän e pil? 
anfangs, gab aber dann den flehentliche. por 
ten der Amboneſen nach, ließ den 1115 Die 
Strande entfernen und begab ſich an Lerlichtel 
Flagge der Kompagnie wurde in yee rfen 
Weiſe gehißt und die orang taias 11 gol 
ſich und ihr Land „für ewige Zeiten 
ländiſchen Herrſchaft. — Der ſchlaue 
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Wirtſchaftsſachen 
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Gaſthof zu Stetwfen, 


Telephon 919. 


wagen, jowie ein gebrauchter Selbſt⸗ 
lahrer werden wegen 


Wegen Umzuges iit ein 


(Selbſtmord eines Rechts an⸗ 
walls.) In einem felſigen Geklüfte im 
Stadtwalde von Reich enber g in Böhmen 
iſt Donnerstag der Rechtsanwalt Kurt Göß⸗ 
ner aus Dresden vergiftet aufgefunden wor⸗ 
den. In ſein Reiſebuch hatte er geſchrieben: 
Bitte mich zu beerdigen, gleichgiltig, wo. Er 
hatte etwa hundert Mark und einige Gift⸗ 
flaſchen bei ſich. 

(Der Direktor des Veſuv⸗Ob⸗ 
ſervatoriums im Bette verbrannt.) 
Profeſſor Mircalli, Direktor des Bejuv- Obſer⸗ 
vatoriums, wurde in ſeiner Wohnung in 
Neapel als verkohlte Leiche im Bette aufge⸗ 
funden, das durch die umgeſtürzte Petroleum⸗ 
lampe in Brand geraten war. 

(Gewitter in der Türkei.) Mitt⸗ 
woch fuhr während eines Gewitterſturmes 
ein Blitzſchlag in den Palaſt der Pforte in 
Kowftantinopel und zerſtörte einen Teil 
der Telephonzentrale. In Galata wurde 
ein Kind von einem Leitungsdraht der Stra⸗ 
ßenbahn berührt und getötet. Drei Perſonen 
wurden verletzt. 

(Feuer in einem amerikaniſchen 
Studentin nenhaus.) Das Studen⸗ 
linnenbaus in Welelley brannte Dienstag 
vollftändig nieder. 250 Studentinnen, die 
Lehrer und Beamtinnen konnten rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht werden. 

(Bes SESE corer an ne ee ERED 
Gedankenſplitter. 

Wie glücklich wären wir alle, wenn wir in den 

Träumen unſerer Jugend uns ewig wiegen dürften 


und uns keine Af der Seele von den Spielen 
der Unſchuld verſcheuchte! Karl Gutzkow. 


Der Verfolgungsgeiſt i ue ein wahrer Tyrann, 
welcher die Länder entvölkert. Die Toleranz iſt] d 
eine zärtliche Mutter, welche ſie blühend macht. 
— oer — 


mich in | Thorn⸗Mocer, Grau⸗ 


Arzt 


ſſen. 


Dr. mee Pare = 
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AAAs’: 


) Yäuferichweine | 


verkäuflich Mocker. Koſakenſtr. 10. 


Enden einrichtung, 


beſtehend aus: Mepoſitorium mit 
Schubladen und Verglaſung, Tom⸗ 
bauk, eiſern. Schaukaſlen. Kontroll⸗ 
aa uſw. ſteht in Briefen Wpr. bei 


Wo, ſagt die 
ſchäftsſt. der © Saar Gelthafisht. der „ Breſſe⸗ 


shalber: 


gabe des Geſchüfts zum Verkauf. 


Grundstück, 
ungefähr 14 Morgen beiter Wieſe und 
Ackerland, gute Gebäude, mit Ooſtgarten, 
bei kleiner Anzahlung billig zu verkauſen. 
Dreyer, Abbau Leibiiſch bei Thorn. 


Wegen Umzuges ſind verſchiedene 


r. Möbel 


Bacheſtr. 16, 1. 


rkauft 


zu verkaufen. Zu erfr. 


wagen, 


Sorten von Kuiſch⸗ eds ee A 
Mangels an Lüuferſchweine 


zu verfaujen. 
Gustav Schöne, Gojigan. 
3 N] w fast neu, u. große 
fi 2 ANNE, > Drahllür um 
zugshalber billig zu verkaufen 


verkauft. 
ulmſee. am Bahnhof. 


Zimmer, 


grau Eichen, zu verkaufen. Befidtigung Talſtraße 27 a, 1. r. 

vorm. 9—12, nachm. von 4—5 Uhr. Eine hochtragende 

x Altiädt. Markt 36, 2 Tr., l. K 
Ausziehbare Schlafbank, 1 Beltgeſtell, — uh 
i rah mit Matratze, Stühle billig zu verkaufen zu verkaufen. 
iR 15 zu Herren⸗ und Sele Konduktſt aße 2. Saw Wedemeyer, Lulkan. 
im ime abınans ns —̃— — 
J de gu Rieter woo! eiſerne Eäulen, 2 gebr. Joppelfenſter 
ank 9 len 3 Meter hoch, billig zu verkaufen ſeyr billig zu verkaufen. 


©, Mellienftr, 86 


Soppernikusjieake 9 


N Auf dem Wollmarkt “Baus 


H. Heymer, Junkerſiraße 4, wegen Auf⸗ 


Mielke, Coppernikusſtr. 24. 


21. März: 


* 3 Sonnenaufgang 6.05 Uhr, 
Thorner Marktpreiſe Sonnenuntergang 6.12 Uhr. 
vom Freitag den 29. März. Mondaufgang 4.40 Uhr, 
sane mts | miete pochte Monoduntergang 12.05 Uhr. 
: reis. = 
Kirchliche Nachrichten. 
Weizen N „„ 00 Kiel 17,80 18.69 Sonntag (Lätare) den 22. März 1914. 
ene ernennen | 1460} 15.20 Auſtadeiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdientt. 
EEE NE a De „ 1460 | 15.20 Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
1 Witty Bes ” 4.50 5, und Kirchenviſitation. Pfarrer Jacobi. — Kollekte für die 
rob (Rich 5 OF OS SCE ” 6. 7.25 bedürftigen Gemeinden der Proving. 
Hon ab SOR on. ° 22.— 25.— Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
ga Hoff ba e 1.80 280 Superintendent Waubke. — Kollekte für die bedürftigen 
5 105 nie Hei ot nes » v Be — Gemeinden der Provinz. 
me res De TR 50 —— DZ Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
Alle poſt dei Keine A e 185 plarrer Müller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
Vauchſieiſch GBD 1.60 1.70 11% Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Erdmann. 
Katbfleif e ” 149 | 240 | Ste Johanniskirche. Vorm. 8%, Uhr: Katholiſcher Milltär⸗ 
Schwelneſteff 9. n . ” 1.30 1.60 gottesdienit, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
Haummeiſl sit SD SE le wäh : Cd 1.80 2.20 ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
Gerd i 1197 Senn 1 180 — und jeden Sonntag und Felectag früh von 7—8 ihr iſt für 
Sc e Er Ele 0 — — 2 die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
Filer F * 240 3— im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 
ler eae pee Shot 3 | 360 pfarrer Dotterweich. 
Null Nee H Kue] —.— —.— |Evangel,-inperiiche Kirche (Bacheſtraße) Vorm. 9, Uhr: 
Karpf FF D 3 1.80 2— Predigtgoltesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Beicht⸗ und Abend- 
5 ne V ” 2.20 260 mahlsgottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 
gu 19 3 SO ” 2.40 260 Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Seale 1 ET ” 140 | 1,80 Denn prebiat über die deutſche Jungmännermiffton 
EL ” 2 — m Morgenlande 
Biene Os Oey Or G ed 120 1.40 St. Georgenkirche. Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
ernie OF ORDO d © 33 ” 120 — manden. Pfarrer Heuer. Der Kindergottesdienft fällt aus. 
Karan 5535 Ch eC * 180 LS Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte 
Weihſiſche „ e size * — 50 | —60 für die bedürftigen Gemeinden der Provinz. 
sila pike . 2 — 60 | — 80 | Evangel, Kirchengemeinde Nudak⸗Stewten. Borm, 10 Uhrt 
Sec pe 9 * BR Predigt⸗Goltesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Vorm. 
eee e 8 2 —.20 — 25 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Schönjan. 
Duane 33 x __ | ZZ | Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
a Sr OO 10 g e sede tee Sachſenbrück: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
teat e : “| Zag | —22 Nachm. 3 Uhr in Ottlotfdin: Gottesdienſt. Pfarrer 
‘pe elias 0 ” 20 Schneidewind. — An beiden Orten Kollekte für die bedürftigen 
Be (benaturiert) Ai 5 — 35 — 38 Gemeinden unferer Provinz zur Verfügung der Provingiat 
o DR © @ @ * 7 U ſynode. 
Der Marti war gut beſchickt. Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurs ke: 
Es koſteten: 1 NN 20—50 Pf. d. 15 Weife Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 


tobt 5—20 Pf. b. Kopf, Rotkohl 5— 20 Pf. d. Kopf, 
Salat 10 Pfg. d. Köpſchen, 8 10 Pfg. d. Wee 
Zwiebeln 25—30 Pl. d. Kilo, Mohrrüben 10 Pf. d. 
Sellerie 20 Pf. d. Knolle, Meerreltig 20—40 Pfg. d. S 
Spinat 40 Pfg. d. fd, rote Rüben — Pig. d.! 
Aepfel 15—50 0 d. Pfd., Apfelſinen 0,40 —1,00 Mk. b. Dtzd., 


Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Sahat 
Gottesvientt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm 3 Uhr 
in Lulkau: Prüfung der Konfirmanden. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm 10 Uhr in 
Gr. Böſenvorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 


” 


Gänſe 6.00 - 10,00 Mk. d. Stüc, Enten 6.00 —7, 50 Mk. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Gonnta 

d. Paar. 2 gie 1,75—3,00 Mk. d. Stiid, ihnen, ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Nachm. Sul: 
junge —.— d. Paar, Tauben 1,00— 1,20 Med Paar, Jugendoerein. Freitag den 27. März, abends 8½ * 
— 0009.00 Me. d. Stück. 8 Pred. Siebald. 


Goldene Cie 


vom 22. März bis 19. April: een 


ates Sings. Bate 


„tel u Sale le I Suilienträt; 5 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Vom 12. bis 19. April: 


J ose fa und R 08d die zuſammen gewachſenen Preuss. 


Zwilll it ih Babn. | 6 ns id Seton und Geteduhe ift 
9 willinge mi rem Baby. e ens ge rg N 
Berliner Variétée⸗Theater. Telephon 

Die ſchwankende Welikugel. 


Großartige Gemälde⸗Ausſtellung. basttol dl steWken 
Elegante amerikaniſche Luftſchaukel. Mleilzzünmer 


Kasperle⸗Theater. Erjikl. Salon ⸗Karuſſel. 
abzu Weben. 


Walther's wunderbar dreſſierte Stiere. Sister re 


dem: Schaukeln, Schieß⸗, Spielbuden und vieles aude re mehr. 
un Warme Würſichen in der Münchener Bierhalle. 
Platz⸗Entree Sonntags 10 Pfg., Wochenlags frei. 
Zu recht zahlreiche Beſuch ladet ein . Baruch. 


Arbeitsbekſeidung | 


für jeden Beruf. 


Telephon 919. 


Kauf oder Tauſch. 


Geſchäftsgrundſtück, Zentr. Thorn. 
Wert 50 000 Mk., 5 ſtöckig, ses 


„moderner Laden 


5000 Mk. Anzahl. zu verkaufen od. 
er kleines Landgrundſtück zu 


Aerztemäntel. aan 
Hamburger Fleiſcherbluſen, Zräner, horn, Strbenöfr. a 
Malerkittel. i 


1 freundliche 


91 we hung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Se sere 11 Keller von ſofort oder 
d. Is. zu vermieten. 


6. ‘Sambrowsti'™ Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


| 2e Zimmerwohnung 


nebſt Küche und Altoven, jowie @ 
3 weitere Zimmer, davon 2 möbl., see 


BE Aachen und Bluſen EEE 


 xonbitoren, Köche, Schlosser, Monteure, Friſeure, 
Kellner, Diener zc. empfiehlt das 


Leinen - und Wiſchr Ausſtattungegeſhüft 
5 Julius Grosser, ER 


Gartengrundftükt, i N 
Inriehen 


wegen anderer Unternehmung, paſſend für 
Rentier oder penſ Beamten, bei 6000 

an rechtſchaffene Leute und Firmen ſchnell 
und diskret zu 6˙%. Ratenzahlungen. 


Mark om h billig zu verkaufen. 
aufgeld laſſe ſtehn. Angebote 
Gross, Cetſchau 
bei Kölln Wpr. 


8. K. an die Geſchäftsſtelle der 
Suche 


15000 Mk. 


| eld. sate ‘9 


Gine Chaiſelongue mit 


e 3. 
ait Guitare mit Mechanik 


ür 18 Mk. mit Schule zu verkaufen. 
Mengede unter „Gnitarre“ an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger, echter Wolfshund 
umftändehulber billig zu e 
Strobandſtr. 7, 


Speifefartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahn 
Mellienſtr. 114. Telephon 582. 


billig zu verkaufen 


Pes Sos 
immer, Küche, Kabinett, 350 Mk., zu 
Melllenſtr. 117. 


Schöne Wohnung 
vom 1 4. zu vermieten Gerſtenſtr. 12. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 7, 2 Treppen, 
oder bei Herrn Behnke, Linden⸗ 
ftrake 23, Thorn⸗Mocker. 


| ror tt am 


part., mit reichl. Zubehör zu vermieten 
baldigſt zu vermieten. 


Gertz, Lindenſtraße 53. 
P. Schliebener, 


Fulmerſtraße 15 
Gerberſtraße 23. 


ift der Laden nebſt angrenzender 
b⸗immer⸗Wohnung 


Stube vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Die von Frau A. Güssow bisher 
mit Balkon und Loggia und ſämtlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 


innegehabten 
W bei 


Räume, 
Neumann, Schmiedebergſtraße 3, 1. 


5 Zimmer und Zubehör in der ? Etage 
find vom 1. April 1914 gu vermieten. 
Daſelbſt find Pferdeſtälle zu vere 
{ mieten. 


0. 5 8 Breileſtt. 16. 


e 


zur Ablöſung der zweiten Stelle a 
oder ſpäter. Zu erfragen in der Gee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2. Elage. 


[ ne EI e sind ns 


f m : 


kauft größeren Potten und erbittet bes 
muſterte Angebote 


E. Willimczik, Thorn. 
Fernſprecher 67. 


3 


e Ps 


Arbeiter⸗ Wohnung. 


In den Arbeiterhäüſern der Ober⸗ 
förſterei Weißhof iſt eine Arbeiter⸗ 


wohnung mit ca. 6 Morgen Land von 


ſofort zu beſetzen. 


Bewerber können ſich ſchriftlich oder 1 
mündlich auf der Oberförſterei Weiß. 


hof bei Thorn melden. 
Thorn den 16. März 1914. 
Der Magiſtrat. 


Königliche Gewerbeſchule 


zu Thorn. 
Abteilung A.: Bauſchule. 
Beginn des Sunne zel res: 


2. April d. Is. 


Anmeldungen für den Eintritt find = 
möglichſt bald an die unterzeichnete 


Direktion zu richten. 
Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 


im Sommer auch eine 5. Klaſſe be- | 


trieben. 
Der Eintritt im Sommerhalbjahr 


namentlich in letztere Klaſſe, iſt ſehr Fe 


zu empfehlen. 


Der erfolgreiche Beſuch der 3. Klaſſe ‘i 


berechtigt zum Eintritt in die 2. Klaſſe 
einer königl. preuß. Baugewerkſchule. 


Meldeſcheine können koſtenlos be⸗ 5 


zogen werden durch 


die Direktion 
der königl. Gewerbeſchule. 


Kleider, Blujen, Rode, Kinder: | 


kleider, ſowie veränderungen 
jeder Art, werden ſchnell ausgeführt. 


Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 5 


ſtelle der „Preſſe“. 


Erfinder 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 2 


Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu- 


terungen über Patentweſen 30 Pig. Ga- i 


rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
A st 
Hartthaler_& Schmit, Breslau II. 


Ealtenz J. Nebenverdienfi I 


Vertreter bei 3—400 an Berdienft für 
malice neuen konkurrenzloſen Millionen⸗ 
artikel 


‚Inpetbtennbate Feue⸗ 
angünder 


fofort geju ht. General-Bertretung. auf | 
Wunſch. h gegen 30 Pfg. Reklame⸗ 


Proſpekte frei. 


Eduard Knöppel, Kassel (Hef). 


Oblibaum-Larbolineun 


empfiehlt 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 20. 


ER Billige 
Räumunas- 
Oiferte! 


Wegen Aufgabe der Pachtländereien 
offeriere ich große Poſten Obſtbäume 
nur in beften, fit Oſtdeutſchland paſſenden 
Sorten z. Preiſe v. 1—1,25 Mk. p. Stück. 

Mehrere tauſend Eſchen, fhliteen, 
Kaſtanien und Ahorn, 

2—3 Meter hoch, pro 100 Stück 30 Mk. 

2000 Lindenbäume, ern 50 Mtr. hoch, 
pro 100 Stück 5 0 me, 


M. Templin, Suni ne 


—— bee Lulkau. 


” Stellen yee 1 


Geb, altere Nane ſehr umſichtig, 
wirtſch. tätig, kinderlieb, ſucht, geſtützt auf 
gute Empfehlungen, 


Wirfungsfteis, 


wo die Hausfrau 0 od. zu einz. eke 


auf hohes Gehalt wird nicht reflektiert. 
Frau E. Ertmann, Thorn, 
Culmerſtr. 26. 


Tee e per Toforl 
Alleinſtehende pia Inh per en 


2 1. April Auf⸗ 


warteſtelle in beſſ. Haufe. Zu erfr. 
Siohanbfttahe 4,1 = 


“Gil om u é 


früher Landwirt, evang., 53 Jahre, facht 
irgend eine Beſchäftigung. Angeb. unter 
100, poſtlagernd Thorn⸗Mocker erbeten. 


2 Schneidergeſellen 


von fof. geſ. A. Blaumann, Schneider⸗ 
meiſter, Th.⸗Mocker, Graudenzerſtr. 102. 


Suche 2 Geſellen 


für große Stücke und einen 


Lehrling. 
W. L. Florczak, Schneidermſtr., 
Schuhmacherſtraße 23. 
Such e von ſofort oder {pater für 
meine Bäckerei einen 


Lehrling, 


ſowie zum 2. Avril einen ordentlichen 


Laufburſchen 
bei gutem Meu 
Max Garbrecht, 
Bäckermeſſter, Schönſee. 
Es wird von ſofort ein 


Hausburſche 


eingeſtellt. Solcher n der ſchon 
in einer Bäckerei geweſen iſt. 
A. Burdecki, Bäckermeister, 
Coppernikusſtraße 21. 


patentamtlich schützen lassen und wird dieses Wort unsern 
verehrten Kunden in Zukunft eine Gewähr für hervorragende 
Qualität und Preiswürdigkeit bieten. Folgende neue Cigarren- 
marken, die bereits unser Schutzzeichen tragen, gestatten wir 
uns hiermit angelegentlichst zu empfehlen: 


candle . . b l. Aeftsteh un. . If. 
alles a „, om... H. billaner SHG ia, on le f. 
NEN nam b. a., b Il. SAMSON) 0. PL 
URS ig u . H. feln #3 2. Aft 


Glückmann Kal liski | 


=> 
= 
— 
— 
i=! 
Ss 
— 


Dinereigarren 


2 
G. m. b. H. : 
ne 
Bromberg Thorn Hohensalza. 


Fernsprecher 68. 


Wail . 


vom 1. o. 15. 


1 möbl. Zimmer 


mit voller Penſion, 45 Mark, von ſofort 
dau vermieten Friedrichſtr. 10:12, 1. Eta. 


Möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett, an 2 Herren, mit auch 
ohne Penſion, zum 1. April zu verm. 
Auskunft ert. Herr Thoher, Bacheſtr. 2. 


1 ebtl. 2 gut möbl. Simmer 


mit auch ohne Penſion preiswert zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 114, 2. Eingang, 3. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne 1 
zu vermieten Eliſabethſtr 10, 


Möbl. Sſffzker sd hang 
von ſofort zu vermieten Junkerſtr. 6. 
Möbl. Zimmer Bersten 0 4 
| Kleine Wohnung 


zu vermieten Marienſtraße 7, 1. 


Gone Ach 


und ſämtliche Ex rape dazu, 


f ‘Dries hier 
85 in jeder Breite und bewährter Konſtruktion, N 
che ++ + 
Klee Sümaſchinen, 
vs für Hand⸗ und Pferdebetrieb, 

ſtets am Lager. 


ER. Peters, Culm, 


ee au Bun 1. Sieh. 


4. z. vm. Talſtr. 31, 3. 


Ausſtellung an 


i Plaſtiken von Georg Wolf- Charlottenburg ı und 
Iulie Welftnhorn- Berlin, 
Weitbrecht & Plock. 


Geöffnet wochentäglich von 


geld von 50 Pf., ſonntäglich von 11—1 Uhr gegen © 
geld von 20 Pf. 1 


Thorn den 9. März 1914. 


N Stãdiiſehes Muſeum 


d Ge mälden von 100 

ferner Reliefs in sien ™ 55 
tri 

11—1 Uhr gegen ein e 


Der Magiſtrat. 


N Verkauf eines H 


5 jy Dal. 


ski 9200" 


Das zur Konkursmaſſe des Drogiſten Adam Trojanow 


5 Warenlager, beſtehend aus: 


Drogen verſchiedener Art, Sei 
Parfümerien, Farben, Laden⸗inri 


in Taxwerte von 2552,75 Mk. ſoll im ganzen am 


Montag den 23. März, vorm. 


lin meinem Bureau öffentlich meiftbietend verkauft werden. 


Geſchloſſene Offerten mit einer 


Thorn den 12. März 1914. 


M. Kopezynski, — 


i Major Geislers 


a für 41 Militär- u. Schulexamina. 


schwacher Schüler. 


git 


8 2 88 5 zen 185.- 


Gin Frlſeuk⸗Luden 


ae 22 iſt vom 1. 4. zu vermieten. 
. Roeder, Eliſabethſtr. 11. 


[- Anne Wong, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Wohnung: 


2 Zimmer, 
Küche, Keller, Stall ꝛc., Kaſernenſtr. 39, 
ſofort zu vermieten. 
F e 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 4. zu verm. Rucki, Lindenſtr. 3. 


Parterre⸗Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1 April gu vermieten. Zu erfragen 
Gerechteſtraße 7. zur: 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben, 1 Wohnung von 1 Stube 
fofort zu vermieten Baderſtraße 5. 


A-Rimmerlvohnung 


für 400 Mk., per 1. 4. zu vermieten. 
1 erfragen Neuſtädt. Markt 11, im 
Kolonlalwarengeſchäft. 


Wohnung, 


g Bromb.⸗Str. 108, am Biegeleiparf, 3 


Zimmer mit Entree, Badeſtube, Burſchen⸗ 


ſtube, Stall für 3 Pferde, elektr. Licht, 


vom 1. April 1914 zu vermieten. 
Rittmeiſter v. Eickstedt. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, von fofort zu ver⸗ 
mieten Waldſtraße 29 a. 


6 Zimmer, 


Küche, Bad und Nebenräume, ſofort zu 
vermieten 


Friedrichſtraße 10/12, 2. Etage. 


I Balkonwohnung, 


Zimmer, Zubehör, Mocker Linden⸗ 
fone Zu melden 


A. Kamulla, Junkerſtt. 7. 
Lagerkeller, 


hell und trocken, zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28, Hof, 2 Tr. 


Vorbereitungs- 


Abitur., f. alle Kl. höh. Schulen — Kadetten. — Grosse 
fl Halbj. Kurse. — Venta Be ee akad. nd br 
a Eig. Schul- u. Pensionsgeb. — Gute Verpfleg. — Be 

Ree Bis: 1913 Restantan tiber 1600 — 
x 2 u. EAS hesteucen 48 Eee" — 5 era. 


Telephon 475 „Edelweiß“ zat 
Kuuſtfärberei, hei. Reinioungsanfalt u. iho 5 


Gardinen 


reinigt als Spezialität auf neu. 
gewünſchten Farbe. 
Schonende, fachmänniſche Behandlung jede 


Seiligenei., Mellienie. 86, Graudensetlt 


| = Sofort Geld 
für eine e Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch „Un nion 
RR > 


it, 
lung 
11 Uhr, 


300,00 nr 


Bietungstaution von 


‘Brombers 


Anstalt Fähnrich 
Zum Einjähr., Primas, is. — 
Zeltersgefleg.— 
rerko ti gung 
uns: 


Auffärben in jede 


r Att. 


= 5 5 iifiel> 


m ier ge 
5 10.7 
or 


a 2 


Dido bllerles 3 


er 
zu vermieten Arab. 


Eine Stube mit 


für alleinft, Frau Thor 


unge Damen v vom 
g Breiteſtr. 29, Ging. 


vel 
Tümäbpt. Part- Bone 
Sei 


vom 1. 4. zu vermieten 
In unferem Grumpftüd 


1 75 h un 


Wohn =f 


von 4 Zimmern zu 
ſtall vorhanden. 


Wohn 


beftehend aus 2 Stuben, & ral ‘ase 
Boben und Keller iat. 2 Ob belle 
ein Morgen Land, oder A ver 
paſſend für Haba rif an d 

auch Rentier, iſt pom I 


len. all 
E. Heise, e, Gr. Ne nef 


Weft Sch . 


Etage, ‘sa 


und 
3 Zimmer, Küche Entre 


U 
3 Zimmer, Side, Ente, mee 


per 1. 4 zu w. bergen 
Auf Wunſch elektr. Licht. N 
im N Araber 


Pohl, 


a. Wat, L 


von 6 reſp. 7 ui 

Bolton a. vollſtändig ft a 604 

oder {pater ee gait 
Näheres bei Heor 


dort, = tel 4 
Größere we 72 


mit 3. bis 4⸗Zimm "pie 


d, in an 
feet tt 
druderei Franke © mund 6. 

Bi mmer DOD ee * 


vom 1. 4. zu vermieten 


T.. ˙ c rr e e 


22 12 en 2 


nat ſich erhob 


ns Ghorn, Sonnabend den 21. März 1914. 


— 


0 
5. Si 
„sing der Thorner Stadt: 
am Donn, Or onetenverſammlung 
x 19. März, nachmittags 3% Uhr. 
Haſſe, Birger stile: Oberbürgermeiſter Dr. 
eld, Stadtforſtriſter Stachowitz Stadtbaurat Klee⸗ 
Aan, i 95 rat Loewe, die Stadträte Dr. Hoff⸗ 
Araber, Acker Hellmoldt, Kaſimir Walter, Carl 
Stadtverordnete und Mallon. Anweſend ſind 
bereits geie Erledigung der Hei 8 i 
neren Vorlagen it 
In: Die au berichtet worden. rng N 
chlüſſen der IMmmung des Magiſtrats zu den Be: 
in, Wärz 1914, di tverordnetenverjammiung vom 
m Januar und a iederſchrift der Kaſſenprüfungen 
N Die ge ebruar werden zur Kenntnis ge: 
nd Almofenhaltuchnung der Kaſſe der Teſtament⸗ 
liest eine Einnabung für das Rechnungsjahr 1912 
ich de vorjänn me von 15 122,08 Mark einſchließ⸗ 
nach, die Aus rigen Beſtandes von 2468,90 Malt 
Vableibt ein Betten betragen 11 582,47 Mark; es 
Beſtande ſind eſtand von 3569,61 Mark. Von dem 
4 ie Kaiſer Wills. Auguſt 1913 3348,32 Mart 
Altersheim) ablbelm Auguſta Vittoria-Stiftun 
eres Mar als Belührt; es verbleiben no 
gibt ein Perms eſtand. Die Vermögensüberſicht 
= Mark mehr ag! 308 ee Mark, das ſind 
g im j i i 
Titer 1 12 b itt orjahre. Die Ent 


9 e Nn zu 
115, ammexreietats, für Reinigungs⸗ 
iperwakkung ah „zu Titel V Anſatz 2 als Der 
7, Medikament 087 Mark. im Feuerwehretat 
Fetde 225 Mark für die an Bruſtſeuche erkrankten 
om Magiſtrat en für Hilfsgeſpanne 900 Mark. 
geben, da org iſch wird die Verſicherung abge: 
ſteitungen i ge getragen ſei, fo bedeutende Über: 
ſtädd ein Ruhe Zutunft zu vermeiden. 
ſtädtiſchen Arbechalt von jährlich 39 Mark für den 
für den ſtädtiſcheer Kurczynski, 70 Jahre alt, und 
anz arten beiter ee 73 Jahre 
here i außerdem Ad beziehen Altersrente, Kur⸗ 

ch dem Ottsſtatutfallrente. die von dem ihnen 


rommer 


m Fi ; 
Matthenanmausſchuß di cle, Kittler und Kuttner, 


Me ie aapfe und “ Stadtverordneten Gerſon, 


einigten endel. — Es erfolgte dann 
t 


imm 
Slabehucher Verwaltungsordnung der ver⸗ 
* die Dien sae Im Zuſammenhang damit 
, Albrich u ſtverträge mit dem Oberlehrer 
oA ine ja lic et Bathe gereinigt 
te von e Vergütung von 600, 
wtlighen Verändern Infolge Ber 1 en 
i Der Lokonen. zur Anterbringung der 
ins ie zu feiner W omotivpführer Methner andere 
51 inst auf ° rich erhalten. Der Miets⸗ 
g der tgeſetzt. Ihm liegt die 

M erei wird e ob. — In das Kuratorium 
n begann D Stv. Dreyer gewählt. — 


ne di 
amlich a) Sum kt 8 wichtigſten Vorlage, 


Vereinigung der ſtädtiſchen Feuerſozietät mit der 
weſtpreußiſchen Provinzialfeuerverſicherungsſozietät 
in Danzig; b) Zuſtimmung zu den neuen Satzungen 
für die ſtädtiſche Feuerſozietät nach den Beſtimm⸗ 
ungen des Geſetzes über die öffentlichen Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten. Einem vom Stv. Gerſon 
und Genoſſen geſtellten Antrage auf geheime Be⸗ 
ratung, über den man unter Ausſchluß der Offenr⸗ 
lichkeit verhandelte, wurde nicht ſtattgegeben. Nach 
Wiederherjtellung der Hffentlichleit führte ver Refe⸗ 
rent des Verwaltungsausſchuſſes, Stv. Kuttner, 
folgendes aus: Der Magiſtrat 1 zu ſeiner Vorlage 
durch das Geſetz über die öffentlichen Feuerverſiche⸗ 


rungsanſtalten vom Jahre 1900 veranlaßt worden. 


Das Geſetz verlangt neue Satzungen, die Ein⸗ 
führung von Gefahrenklaſſen in verſchiedener Höhe 
und danach abgeſtufte Prämienſätze, die Aus: 
ſtellung von Polizen u. a. Dadurch würde eine 
erhebliche Mehrarbeit erwachſen, die allerdings auch 
eine Geſundung des ganzen Geſchäftsweſens er⸗ 
hoffen ließe. enn augenblicklich liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ſo, daß ſie auf die Dauer nicht haltbar 
erſcheinen. In den letzten 30 Jahren, nämlich von 
1883 bis 1913, ſind für Brandſchäden 367 798 Mark 
gezahlt worden, während an Prämien 297 169 Mark 
einfamen; es ſind alſo 70829 Mark mehr aus⸗ 
gegeben, als eingenommen wurden. In den letzten 
zehn Jahren ſteht einer Ausgabe von 131000 Mark 
nur eine Einnahme von 104000 Mark gegenüber, 
die fan e betrug aljo 27000 Mark. Es 
werden durchſchnittlich jährlich 3000 Mark zugeſetzt. 
Nun liegen ja die Verhältniſſe ſo, daß wir aus 
dem angeſammelten Kapital von 1800000 Mark 
eine ganz erhebliche Zinseinnahme haben. Sie 
betrug 1910 63 000 Mark, 1911 65 000 und 1912 
67 000 Mark, fonds nicht nur die Mindereinnahme 
leicht gedeckt, ſondern auch noch erhebliche Summen 
für andere Zwecke entnommen werden konnten. 
Die Verwaltungskoſten betrugen etwa 7000 Mark; 
für Entnahme des Waſſers durch die Feuerwehr 
wurden 20 000 Mark gezahlt, und trotzdem ijt der 
Reſervefonds in den letzten drei Jahren um 70⸗ bis 
80 000 Mark gewachſen. Nun aber ſcheut der Ma⸗ 
giſtrat vor der Einführung der neuen Satzungen 


zurück, weil ihm eine erhebliche Mehrarbeit erwächſt] ſch 
und ihm zweifelhaft erſcheint, ob die Einrichtung 


der Stadt zum Vorteil gereicht. Die Konkurrenz 
der anderen Geſellſchaften macht ſich bemerkbar; 
ſie treiben rührige Propaganda, was bei der Stadt 
wegfällt. Ferner müßte der Kreis der Sozietät, 
der bisher auf die Innenſtadt beſchränkt war, auch 
auf die Vorſtädte ausgedehnt werden; es würden 
alſo größere Riſiken eingegangen werden, was die 
us der Sozietät ungünſtig beeinfluſſen 
müßte. aher empfiehlt der Magiſtrat die Ver⸗ 
ſchmelzung der Sozietät mit der Provinzialanſtalt, 
wozu das Geſetz die Möglichkeit gibt. Dazu kommt 
noch eins. Der Magiſtrat hofft, den freiwerdenden 
Reſervefonds zu anderen Zwecken zu verwenden, 
wodurch eine Erleichterung für die Steuerzahler 
geſchaffen werden kann, peſouders ſoll die Erleich⸗ 
terung den Hausbeſitzern zugute kommen. Wir 
ſind nun vor die Frage geſtellt, ob wir dieſen vor⸗ 
geſchlagenen Weg gehen ſollen, oder ob es 1 mehr 
empfiehlt, die ſtädtiſche Sozietät zu erhalten und 
nach den Beſtimmungen des Se auszubauen. 
Es ijt im Ausſchuß ſehr lange darüber beraten 
worden, ſchließlich iſt mit geringer Mehrheit der 
Beſchluß gefaßt, die Verſchmelzung der Sozietäten 
abzulehnen. Dieſe Ablehnung empfiehlt der Aus⸗ 
ſchuß auch der Verſammlung. Sty.⸗Vorſteher 
Trommer (der den Vorſitz an den ſtellvertr. 
Stadtverordnetenvorſteher Weeſe abgegeben hat): 
Um uns die mannigfachen rechtlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen klar zu machen, wollen wir zu⸗ 
nächſt darauf eingehen, wie die ſtädtiſche Feuer⸗ 


(Drittes Blatt.) 


ſozietät entſtanden ijt. Im Jahre 1821 kamen die 
geſamten Hausbeſitzer innerhalb der Ringmauern 
Thorns zuſammen und vereinigten ſich in dem 
Rezeß vom 1. und 2. Oktober zur Errichtung einer 
eigenen Sozietät für alle Hausbeſitzer innerhalb 
der Mauern. Dieſes Werk beruhte auf zwei 
Grundlagen: auf der Zwangsverſicherung und der 
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit. Der 8 1 des 
Rezeſſes beſtimmt ausdrücklich, daß jeder Haus⸗ 
beſitzer innerhalb der Ringmauern verpflichtet war, 
bei dieſer Sozietät zu verſichern, mithin etwa ander⸗ 
weitig eingegangene Verſicherungen zu löſen. Dieſem 
Verſicherungszwang entſprach auf der anderen Seite 
das Verſicherungsrecht. Die Sozietät konnte keine 
Auswahl treffen, ſondern mußte jeden aufnehmen. 
Die zweite Grundlage der Gegenſeitigkeit wurde 
dadurch aufrechterhalten, daß für die erſten ſechs 
Jahre der Prämienſatz von % vom Hundert feſt⸗ 
geſetzt, die weitere Feſtſetzung dem Gemeinderat, 
der der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
entſprach, überlaſſen wurde. Aus dieſen Beiträgen 
jollten die Erſatzanſprüche gedeckt werden. Im 
Falle ſie nicht reichten, konnten die Fehlbeträge 
verteilt und von den Verſicherten eingegogen wer⸗ 
den. Etwaige überſchüſſe ſollten zinsbar angelegt 
werden. Die Frage über die Verwendung der 
berſchüſſe blieb offen. Die Leitung des Vereins 
fiel dem Magiſtrat zu. Die allgemeine Auſſicht 
hatten die Sozietätsdeputation, die hauptſächlich 
uy die Feuerſicherheit der Gebäude zu achten hatte, 
und der Gemeinderat. Es geht aus dem Geſagten 
hervor; die Sozietät war eine private Vereini⸗ 
gung, die aus ſämtlichen Hausbeſitzern innerhalb 
der Ringmauern beſtand. Die Organe des Vereins 
waren der Magiſtrat als oberſter Leiter und als 
Kontrollorgane die Sozietätsdeputatign und der 
Gemeinderat. Die Mitglieder als ſolche hatten 
garnichts zu ſagen. Eine Generalverſammlung, wie 
Jie heute die Geſellſchaften haben, wo jedes Mit⸗ 
glied ſeine Meinung äußern kann, gab es nicht. 
Nur hatte die Vereinigung durch die ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung den Charakter einer juriſtiſchen Perſon 
erhalten. Im Laufe der Zeit hat ſich dieſes klare 
Bild der privaten Vereinigung vollſtändig ver⸗ 
oben. Im Sabre 1891 haben Magiſtrat und 
Stadtverordnete Beſchlüſſe 9 0 die ſie als Aus⸗ 
t non bezeichneten, die aber in 

irklichkeit Satzungsänderungen waren. Es hieß 
da zunächſt: Ein Zwang gegen die 5, diese Fr iſt 
geſetzlich unzuläſſig. Es erübrigt ſich, dieſe Frage 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Da aber die Be⸗ 
ſchlüſſe damals die ſtaatliche Genehmigung erhielten, 
ſo war der Verſicherungszwang beſeitigt. Eine 
Grundlage des Vereins war gefallen. Sofort trat 
auch die Kehrſeite der Medaille in Erſcheinung, 
daß nicht jeder ohne weiteres verſicherungsberechtigt 
war, ſondern ſeine Verſicherung erſt beantragen 
mußte. Wenn dem Magiſtrat das Riſiko zu groß 
erſchien, ſo wurde der Antrag zurückgewieſen. Die 
weite Grundlage iſt durch die Geſtaltung der Ver⸗ 
dältniſſe etwas verſchleiert worden. Man hat ja 
früher ſehr glückli gewirtſchaftet und einen 
Reſervefonds von Mark angeſammelt. 
Das Geſpenſt der Gegenſeitigkeit iſt nicht mehr 
ſichtbar, aber rechtlich iſt es noch immer da. Den 
Fall geſetzt, es käme das Unglück eines Millionen: 
randes über Thorn, ſo könnten unter Umſtänden 
die Verſicherten zur Deckung eines etwaigen Aus⸗ 
alls herangezogen werden. Inwieweit eine ſolche 

ahrſcheinlichkeit vorliegt, iſt eine andere Frage. 
Durch dieſe Verſchiebungen ſind die Verhältniſſe 
gegen früher unklar geworden. Man weiß nicht 
mehr, wer Mitglied des Vereins iſt; ſind es alle 
Hausbeſitzer der Innenſtadt ohne Rückſicht, ob fie 
verſichert find oder nicht, oder find es nur die Ver⸗ 
ſicherten. Für unſere heutige Frage iſt dies aller⸗ 
. — . ——— 


das Erbe des Rajah. 


oman von Adolf Stark. 
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der Menſch die Spuren, welche ſie beim Durch⸗ 


kriechen durch das Heu zurückgelaſſen hatten 


und die zu verwiſchen nicht mehr Zeit geweſen 
war, erkennen und ihren Aufenthalt erraten? 
Die Hand Dietrichs taſtete nach der ſeines Ge⸗ 
fährten und ſtieß hierbei an einen glatten 
kalten Gegenſtand: Biller hielt den Revolver 
ſchußbereit in der Rechten. 

Bange Minuten, die ſich zu Ewigkeiten 
dehnten, waren es, die die Verſteckten durch⸗ 
machten, während der Kutſcher einen mitge⸗ 
brachten Sack mit Heu füllte. Zum Glück war 
er ſelbſt viel zu ſehr in andere Gedanken ver⸗ 
tieft, als daß er die Veränderungen auf dem 
Heuboden beachtet hätte. Endlich war die Ar: 
beit beendigt, die Schritte verklangen in der 
Ferne, der Laternenſchein wurde immer ſchwä⸗ 
cher und verloſch endlich ganz. Erleichtert at⸗ 
meten ſie auf, eine ſchwere Gefahr war glücklich 
an ihnen vorübergegangen. 

Unten rüſtete ſich Litton zum Aufbruch. Sie 
hörten die Pferde hinausführen, dann verkün⸗ 
dete ein fic) immer weiter entfernendes Räder⸗ 
geraſſel, daß der Wagen fortgefahren war. Der 
Fakir und die Alte, die den Engländer hin⸗ 
unter begleitet hatten, erſchienen wieder in dem 
Zimmer, aber nur, um die Lampe zu holen 
und mit ihr im Nebenraum zu verſchwinden. 

Stille und Dunkelheit lagerte dann über 
dem Hauſe. - 

Biller und Dietrich verließen ihren Beobach⸗ 
tungspoſten. Auf demſelben ſchwierigen und 
gefährlichen Wege wie beim Kommen kehrten 
ſie zu dem Punkte zurück, wo Fuchs ihrer harrte. 
Nach dieſen Abenteuern erſchien die nächtliche 
Wanderung über die weg⸗ und bodenloſen 
Felder wie ein Spaziergang. 

Der Wagen wartete noch dort, wo ſie ihn 
verlaſſen hatten. Mit Behagen hüällten ſie ſich 
in die warmen Decken, und während die ausge: 


¢ 


ruhten Pferde im Galopp der Stadt zueilten 
wo der heimiſche Stall ihnen winkte, begann 
der Dozent zu berichten, was er erlauſcht hatte. 
f 11. Kapitel. 
Was Dr. Dietrich erlauſchte. 

„Als wir unſern Poſten bezogen, hatte jo- 
eben Sir Litton eine Rede beendet,“ erzählte 
Dr. Dietrich, „die ich nicht mehr gehört habe. 
Doch ſchienen ſeine Worte ſehr ernſter Natur 
geweſen zu ſein, denn alle andern ſchrien durch⸗ 
einander, und ihre Rufe drückten Angſt und 
Schrecken aus.“ 

„Ich glaube zu erraten, was der Engländer 
feinen Genoſſen mitteilte,“ warf Biller ein. 
„Heut iſt nämlich einer von der Bande, dem die 
Aufgabe zufiel, die Schweſter Richthofens zu 
überwachen, verhaftet worden. Dieſe Maß⸗ 
nahme hat ein Kollege erwirkt, der den Fall in 
dienſtlichem Auftrage verfolgt, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß noch ein anderer dasſelbe 
tut. Er bildet ſich wahrſcheinlich auf dieſen 
Erfolg viel ein. Ich halte das Ganze für einen 
Mißgriff. Was ſchaut dabei heraus? Schließ⸗ 
lich wird man den Burſchen wegen Mangels an 
Beweiſen laufen laſſen müſſen. Inzwiſchen 
tritt ein anderer an ſeine Stelle, und die Ge⸗ 
ſchichte beginnt von neuem. Wäre es nicht viel 
geſcheiter geweſen, den Menſchen unauffällig zu 
überwachen? Gewiß hätte man auf dieſe 
Weiſe mehr erfahren als durch das ſehr zweifel⸗ 
hafte Geſtändnis. 
dern noch nicht geflohen find, beweiſt, daß ite 
auf die Verſchwiegenheit ihres Genoſſen bauen. 
Und ſchließlich, was kann man denn dem 
Manne antun? An dem einzigen Verbrechen, 
das bis jetzt geſchehen iſt, der Entführung 
Richthofens, kann er nicht beteiligt ſein, denn 
er weilte ja fern von Wien. überrumpeln oder 
durch Unterſuchungshaft mürbe machen kann 
man aber böchſtens Neulinge, niemals ſolche 


Der Umſtand, daß die an⸗ ſicher. 


dings nicht erheblich, da immer wieder betont 
werden muß, daß die Mitglieder des Vereins ſo⸗ 
wohl bei der Verwaltung als auch bei Satzungs⸗ 
änderungen nichts mitzubeſtimmen haben. Es iſt 
rechtlich vollkommen zuläſſig, wenn der Magiſtrat 
als Leiter mit Zuſtimmung der Kontrollorgane, 
das ſind die Deputation und die Stadtverordneten, 
ſagt, wir löſen den Verein auf. Es iſt das geſetz⸗ 
lich zuläſſig, und wenn er weiter ſagt, im Falle der 
Auflöſung fällt das Vermögen an die Stadt, ſo iſt 
das rechtlich gleichfalls zuläſſig. Sollten derartige 
Beſchlüſſe die ſtaatliche Genehmigung erhalten, ſo 
gibt es niemand mehr, der die Sache irgendwie 
angreifen könnte. Es kommt für uns lediglich dar⸗ 
auf an, zu prüfen, ob dieſer Antrag des Magiſtrats 
wirtſchaftlich zweckmäßig iſt. Und da meine ich, 
daß der Antrag das Wohl der Hausbeſitzer und 
auch das Wohl der Stadt berückſichtigt. Zunächſt 
bin ich der Meinung, daß durch die geplante Ver⸗ 
ſchmelzung die Intereſſen der Hausbeſitzer in keiner 
Weiſe geſchädigt werden. Es ſind zumteil andere 
Anſichten laut geworden, aber die Herren geben ſich 
einer gefährlichen Selbſttäuſchung hin. Ich weiß 
nicht, ob es allgemein bekannt iſt, daß nach § 7 ein 
Erſatz für Schädigungen, die durch den Krieg ver⸗ 
urſacht ſind, nicht gewährt wird. Bei anderen 
Geſellſchaften kann man ſich durch erhöhte Prämien⸗ 
ſätze auch gegen derartige Schäden verſichern. 
(Widerſpruch.) Wenn dieſe Beſtimmung bekannt 
wird, dürfte es recht ſchwer ſein, von Hypotheken⸗ 
banken Darlehen auf Gebäude in Thorn zu 
empfangen. Jedenfalls muß immer mit der Mög⸗ 
lichkeit gerechnet werden, daß uns der ſchöne 
i e auf irgend eine Art verloren gehen 
kann. aß die jetzigen Hausbeſitzer bei der Ver⸗ 
ſchmelzung einen gewiſſen Schaden erleiden, ver⸗ 
kenne ich keineswegs. Aber es ſoll auch ein Aus⸗ 
leich geſchaffen werden. Aus dem Reſervefonds 
ollen der weſtpreußiſchen Sozietät 30 000 Mark 
überwieſen werden, damit die Hausbeſitzer 5 Jahre 
indurch bei den bisherigen Prämienſätzen ver⸗ 
leiben können. Ich wäre auch für den Ausgleich 
zu haben, daß die 30 000 Mark an die jetzigen 
Hausbeſitzer proportional verteilt würden, um die 
Härten auszugleichen. Im übrigen bin ich der 
a wir könnten es nur mit Freuden be⸗ 
grüßen, daß uns die Geſetzgebung die Möglichkeit 


bietet, die Sozietät aufzuheben. Ich bin ſonſt ſehr 


für ſtädtiſche Betriebe und würde es gerne ſehen, 
daß die Stadt alles in eigene Regie nehmen könnte. 
Aber der Betrieb muß auf geſunder Grundlage be⸗ 
ruhen. Wir haben in letzter Zeit ſtets Zuſchüſſe 
zahlen müſſen aus unſeren Zinſen. Eine Verſiche⸗ 
rung, die ihre Ausgaben nicht durch die Prämien 
deckt, iſt krank. Keine Geſellſchaft würde ſonſt dar⸗ 


nehmen. Wir können froh ſein, eine Einrichtung 
loszuwerden, die uns in Zukunft recht sr 
werden könnte. Es bleibt uns der ſchöne Reſerve⸗ 
fonds zu unſerer Verfügung. bſtven 
müſſen die Herbe ja in erſter Linie für die Zwecke 
der Feuerſicher 

aber doch auch dem Hausbeſitz zugute. Sie haben 
bei der Verwendung ein gewichtiges Wort mitzu⸗ 
reden. Ich komme meinerſeits 0 dem Entſchluß, 


der Vorlage a) zuzuſtimmen, alſo Aufhebung des 


Vereins und Vereinigung mit der weſtpreußiſchen 
Sozietät. Sollte dieſe Vorlage abgelehnt werden, 
ſo kann ich mich für die Annahme der Vorlage b) 
noch nicht entſchließen, da die Tragweite nicht ohne 
weiteres zu überſehen iſt und nur eine genauere 
Durcharbeitung der neuen Satzungen geboten er⸗ 
ſcheint; ich würde dann um Vertagung bitten, ſonſt 
müßte ich mich der Abſtimmung enthaten, Aber 
meiner Anſicht nach 


können wir unbedenklich für 
Vorlage a) ſtimmen. 


Bürgermeiſter Stach o⸗ 
D mer nern 


geriebene Jungen. Doch, ich ſchwatze und ver⸗ 
geſſe ganz, daß meine Polemik Sie kaum inter⸗ 
eſſieren wird. Es ſoll nicht mehr vorkommen. 
Ich verſpreche, von jetzt an ruhig zuzuhören; 
bitte, fahren Sie fort.“ 

„Als ſich die Aufregung ein wenig gelegt 
hatte,“ erzählte Dietrich weiter, „stellte der 
Fuhrwerker die Frage, was jetzt bei der verän⸗ 
derten Sachlage zu tun wäre. Sir Francis, 
der das geiſtige Haupt zu ſein ſcheint, denn er 
führte zum größten Teil das Wort und die an⸗ 
deren fügten ſich jedesmal ſeinem Willen, ſagte 
ungefähr folgendes: Zuerſt müſſen wir ſuchen, 
den verlorenen Poſten wieder zu beſetzen. Da 
Nena, ſo heißt nämlich der Inder, ſich nicht zei⸗ 
gen darf, ohne in Gefahr zu laufen, verhaftet 
zu werden, und auch Auda, das alte Weib, dort 
ſchon bebannt und verdächtigt ijt, jo bleiben für 
dieſen Zweck nur zwei Leute übrig: Karl, der 
Fuhrmann, oder ich. Der erſtere würde nur 
ſchwer in dem Hauſe Eingang finden, mir je⸗ 
doch als dem Freunde Richthofens iſt das ein 
leichtes. Ich werde ihn daher bewegen, zu 
ſeiner Schweſter zu reiſen und mich mitzu⸗ 
nehmen. 

Hier fiel ihm der Inder wild ins Wort: Ich 
begreife nicht, Herr, warum du ſolche umſtänd⸗ 
lichen Wege einſchlägſt. Hätteſt du mich ge⸗ 
währen laſſen, ſo würden die beiden Geſchwiſter 
längſt nicht mehr leben. Mein Dolch trifft 
Wir würden jetzt ſchon wieder auf dem 
Waſſer ſchwimmen, dem ſchönen Indien ent⸗ 
gegen und den Reichtümern, die unſer dort 
warten. 

Jawohl, um bei der Landung direkt vom 
Schiff weg wegen Mordes verhaftet zu werden, 
antwortete ihm der Engländer. Nein, Nena, 
mein urſprünglicher Plan, die beiden durch 
ihren eigenen Aberglauben zu Tode zu hetzen, 
wer aut und wäre zweifellos gelungen, wenn 


on eingehen, einen ganzen Häuſerkomplex aufzu⸗ 


Selbſtverſtändlich 


eit verwandt werden; ſie kommen 


Offenbar wird die Verwaltung koſtſpieliger. 


1 : Der Herr Stadtverordnetenvorſteher hat in 
dankenswerter Weiſe bereits die rechtlichen und 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte der Vorlage hervor⸗ 
gehoben. i I 
gänzen. Ich meine, es iſt doch ein wirtſchaftliches 
Unding, einen Geſchäftsbetrieb aufrechtzuerhalten, 
der mit Schaden arbeitet. Nun kommt noch das 
neue Geſetz, das uns die Möglichkeit verſchließt, 
in der alten Weiſe weiter zu wirtſchaften, vielmehr 
den Wirtſchaftsbetrieb erheblich verteuert. Wir 
müßten grundſätzliche Anderungen vornehmen. Wir 
könnten nicht mehr den einheitlichen Prämienſatz 
beibehalten, müßten Gefahrenklaſſen einführen, die 
Prämienſätze ſo hoch bemeſſen, daß die Brand⸗ 
ſchäden gedeckt würden, ferner Polizen 42 

Six 
erheben durchſchnittlich % pro Mille und könnten 
bei dieſem Satze nicht exiſtieren, wenn wir den 
großen Reſervefonds nicht hätten. Wir geben heute 
% in Rückverſicherung und zahlen da 4 pro Mille. 
Es gehen alſo unſere Prämien glatt an die Aſſe⸗ 
kuranzgeſellſchaften weg. Bei Brandſchäden erhalten 
wir von dieſen % erſtattet und zahlen das letzte 
Drittel aus unſerer Taſche zu. as konnten wir 
uns bisher leiſten, da unſere Sozietät wohl die beſt⸗ 
fundierte im Staate iſt und auch bei Zuſammen⸗ 
ſtellungen ſtets als eine Ausnahme hingeſtellt wird, 
da andere Sozietäten an Prämien 1—2 pro Mille 
erheben. Nun iſt uns nach dem neuen Geſetz die 
Möglichkeit gegeben, entweder die Sozietät aufzu⸗ 
löſen oder ſie mit einer anderen zu verſchmelzen. 
Das erſtere empfiehlt ſich nicht, da nach § 31 das 
etwaige Vermögen im Auflöſungsfalle nur zu 
Feuerlöſchzwecken zu verwenden iſt. Auch hat der 
Dezernent im Miniſterium dieſen Weg als unbe⸗ 
quem bezeichnet, da eine völlige Auflöſung ſchwer⸗ 
lich auf die allerhöchſte Genehmigung zu rechnen 
habe. Dagegen erſcheint der Weg der Verſchmel⸗ 
zung durchaus gangbar. Elbing iſt auf dieſem 

ege bereits vorangegangen, und der paren ijt 
dem Elbinger nachgebildet. Im Falle einer Ver⸗ 
ſchmelzung würde das Vermögen der Stadt ver⸗ 
bleiben. Der Ausdruck ijt nicht ganz zutreffend, 
weil das Vermögen bisher nicht der Stadt gehörte; 
aber es iſt ſchwer, einen beſſeren Ausdruck zu finden, 
in Elbing hat man ihn auch He 817 die 
Vereinigung käme nur die weſtpreußiſche Sozietät 
in Frage, da eine andere Vereinigung ſchwerlich 
auf Genehmigung rechnen dürfte, auch unnatürlich 
wäre. Es iſt nun die Frage: haben wir ein Inter⸗ 
eſſe an dem Fortbeſtehen unſerer Sozietät? Jeden⸗ 
falls iſt das Intereſſe der Hausbeſter nicht ſehr 
groß; es iſt von Jahr zu Jahr geſunken. Von 800 
verſicherten Hausbeſitzern ijt die abwärtsführende 
Kurve bis auf 380 gelangt. Das iſt doch eigentlich 
befremdlich bei einem Prämienſatz von % pro 
Mille. Es mag ja ſein, daß manche wenig ge r⸗ 
deten Gebäude noch weniger zahlen. Große Riſiken 
haben wir nicht. Fabriken haben keine Anträge 
auf Verſicherung geſtellt; ſie wären auch wohl 
zurückgewieſen worden. Sollte aber die Sozietät 
fortbeſtehen, ſo müßten wir jedes Gebäude auf⸗ 
nehmen, auch wenn die Feuergefährlichkeit groß 
wäre. Wir haben uns bisher bei Brand⸗ 
entſchädigungen immer ſehr en pegentonthlend ge⸗ 
zeigt. In Zukunft würde ſich das wohl auch 
ſchwieriger geſtalten. Wir könnten nur das aus⸗ 
zahlen, was rechtlich zu verlangen iſt. Wir haben 
bis jetzt jährlich 3000 Mark mehr ausgezahlt, als 
eingenommen wurde. Es müßte daher von vorn⸗ 
herein eine Erhöhung der Prämien eintreten. 
Vorteile, die jetzt noch etwa gegen andere Gejell- 
ſchaften beſtehen, würden fortfallen. Es iſt alſo 
nicht einzuſehen, was vom Standpunkt der Haus⸗ 
beſitzer gegen eine Verſchmelzung 1 n ee 
Aber auch die Stadt hat an dem Fortbeſtehen der 


Sozietät kein Intereſſe. An ſich find der Stadt ja x 


unbeſtreitbare Vorteile erwachſen. Die Verwal⸗ 
tungskoſten in Höhe von 7000 Mark wurden durch 
die Sozietät gedeckt, ſie zahlte ungefähr die Hälfte 
zur Unterhaltung der Feuerwehr und 20 000 Mark 
an die Waſſerleitung. Aber dieſe Vorteile würden 
ja auch weiter der Stadt verbleiben; ja, es ließen 
id die Einnahmen durch zweckmäßigere Anlegung 
des Kapitals noch um 15—20 000 Mark jährlich 
erhöhen. Selbſtverſtändlich müßten wir die Be⸗ 
träge in erſter Reihe für Feuerſicherheitszwecke an⸗ 
legen, alſo z. B. die ganze Feuerwehr unterhalten. 
Aber es würde wohl keine große Schwierigkeit 
haben, die Gelder auch für ähnliche Zwecke nutzlos 
zu machen, wozu auch Straßenpflaſterun 
werden kann. So käme das Geld auch den Haus⸗ 
beſitzern zugute. Ich ſehe alſo ſowohl für die Haus⸗ 
beſitzer als auch für die Stadt nur Vorteile. Über 
die rechtliche Seite brauchen wir uns den Kopf 


Ich möchte nur die letztere etwas er⸗ 


gerechnet] h 


nicht zu zerbrechen. Wenn die königliche Genehmi⸗ 
gung erfolgt, ſo hat kein Menſch mehr etwas da⸗ 
gegen einzuwenden. Ich möchte zum Schluß noch 
eins bemerken. Nach a 2 und 3 ijt die weſt⸗ 
preußiſche Sozietät verpflichtet, vom 1. Januar 1914 
ab die verſicherten Hausbeſitzer auf 5 Jahre zu den 
alten Prämienſätzen zu belaſſen. Dafür wird ihr 
aus dem Reſervefonds ein Kapital von 30 000 Mark 
überwieſen. Der Direktor der Sozietät hat ge⸗ 
äußert, daß er auf dieſen Punkt kein beſonderes 
Gewicht lege. Wir haben es aber für N 
gehalten, den Hausbeſitzern dieſen Vorteil zu 
ſichern. In 5 Jahren ändert ſich an den Gebäuden 
nicht viel, und die Hausbeſitzer haben Zeit, ſich die 
Verſicherung für die Zukunft zu überlegen. Im 
übrigen iſt es jedem Hausbeſitzer freigeſtellt, ſich 
bei der Geſellſchaft zu verſichern, die ihm am 
meiſten zuſagt. Stv. Dombrowski: Ich 
möchte Herrn Geheimrat Trommer unſern Dank 
ausſprechen für die klaren Erläuterungen über das 
Weſen der Feuerſozietät der Thorner Hausbeſitzer, 
die alten Satzungen des Vereins. Es iſt dadurch 
viel zur Aufklärung der ganzen Sache beigetragen. 
Aber eins iſt nicht geſagt worden, und das möchte 
ich hier nachholen. Die alte Sozietät beſchränkte 
ſich auf die innere Stadt. Hier war jeder Haus⸗ 
walter berechtigt und verpflichtet, ſich zu verſichern, 
während die Vorſtädte ausgeſchloſſen blieben. 
Wenn hieran durch die ſogenannten Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen geändert wurde, ſo er⸗ 
ſcheint das keineswegs gerechtfertigt. Ich bin 
der Meinung, daß die alten Satzungen trotzdem 
noch zu recht beſtehen. Im § 13 heißt es ausdrück⸗ 
lich, daß die Hausbeſitzer in dem 100 ſich zur 
Aufrechterhaltung der Satzungen für ſich und die 
folgenden Beſitzer verbunden haben, wie es auch 
ſchon am Eingang der Satzungen heißt, daß der 
„Verein und ſeine Verfaſſung für die Zukunft auf⸗ 
rechterhalten werden ſoll und wird“. Für die 
Rechtsnachfolger jener Thorner Hausbeſitzer halte 
ich die heute Verſicherten. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung haben nach meiner Auf⸗ 
faſſung kein e B ſondern die gegen⸗ 
wärtig bei der Sozietät Verſicherten, die allein als 
die Rechtsnachfolger der Gründer dieſes Vereins 
qu betrachten ſind, und die darum auch allein das 

echt haben, darüber zu entſcheiden, ob die Sozietät 
aufgehoben werden oder in veränderter Form 
weiter beſtehen ſoll. Der Magiſtrat war und iſt 
nur zur Verwaltung und Leitung der Sozietät be⸗ 
rufen. Ich glaube daher nicht, daß wir hier zu 
einer derartigen Beſchlußfaſſung berechtigt ſind. 
Vielleicht äußern ſich noch Juriſten aus der Ver⸗ 
ammlung zu der Sachlage. Was den Wert 
er Sozietät anbetrifft, ſo kann ihre Bedeu⸗ 
tung nicht hoch genug geſchätzt werden. Bis⸗ 
her wurde die Sozietät immer als ein „Rühr⸗mich⸗ 
nicht⸗an“ bezeichnet, an dem man nicht rütteln jolle; 
jetzt kommt man plötzlich mit dem Vorſchlage, die 
alte wohltätige Einrichtung aufzulöſen, die ſich für 
ſtädtiſche Zwecke ſtets nützlich erwieſen hat, was 
auch Herr Bürgermeiſter Stachowitz oft anerkannt 
hat. Läßt ſich der : 
neuen Geſetzesbeſtimmungen nicht mehr aufrecht⸗ 
erhalten, jo dürfte es doch das natürlichſte fein, 
daß man die Satzungen der Sozietät dem⸗ 
entſprechend ändert, uns aber dieſe jegensretde 
Einrichtung, aus der auch jetzt wieder 25 000 Mark 
bie Feuerlöſchzwecke und 20 000 Mark Zuſchuß für 
ie t al uid entnommen find, in der 
Form erhält, wie fie dem Geſetze entſpricht. Ubri⸗ 
ens ſtammt das ur, vom 25. Juli 1910, und id) 
kann es mir nicht erklären, warum man erjt jest, 
ſo überraſchend, uns damit kommt und nicht 


Jiſchon früher darauf gedrungen hat, der Sozietät 


Form zu geben. ‚Stv. Juſtizrat 
& chenfeld: IJ bitte, die Sache zu 
vertagen. Wenn err Geheimer Juſtizrat 
Trommer ſelber erklärt hat, er könne ſich nicht ſo 
ſchnell in die Sache hineinfinden, ſo können wir 
es erſt recht nicht. Bei einer ſo ſchwierigen Mate⸗ 
rie kann man nicht die Verantwortung tragen. 
Wenn die Sache große Eile hat, ſo muß man ſich 
doch fragen, warum hat man fie uns nicht früher 
vorgelegt. Das Geſetz iſt 1910 erlaſſen, und jetzt 
ſchreiben wir 1914. Wir können uns nicht zu einer 
Sache erklären, die uns vor paar Tagen zugegan⸗ 
en iſt. Dazu gehört eine größere Zeit und ein 
ängeres Studium. Über die Thorner eee 

err Ge⸗ 


die zeitgemäße 
ei 00 


hat bisher kein Menſch etwas gewußt. 
eimrat Trommer hat uns ihr Weſen in den 
Grundzügen ja vorgeführt, aber darauf können wir 


uns auch nicht allein verlaſſen, es muß jeder ſelbſt 
prüfen. Warum hat man uns nicht eine Abſchrift 
des alten Statuts zukommen laſſen? Herr Ge⸗ 


nicht dieſer verdammte Vollmöller uns den De⸗ 
tektiv auf den Hals gehetzt hätte. Es iſt mir 
zwar geglückt, den Kerl zu übertölpeln, ſodaß 
er mich zum Wächter eingeſetzt hat, aber der 
ſchöne Plan iſt unwiederbringlich hin. Doch 
tröſtet Euch; ich habe einen neuen und beſſeren 
erſonnen. Ehe das nächſte Jahr beginnt, wer⸗ 
den Richthofen und ſeine Schweſter nicht mehr 
am Leben ſein. Und zwar werden ſie auf eine 
Art und Weiſe ſterben, daß jeder Verdacht gegen 
einen Dritten ausgeſchloſſen iſt. 

Und auf welchem Wege wollen Sie das 
möglich machen, Herr? fragte der Mann, der 
als Karl angeſprochen worden war. 

Das laſſe meine Sorge ſein, lautete die 
Antwort. Wenn ich Euch die Sache auch erklä⸗ 
ren wollte, Ihr würdet ſie doch nicht verſtehen. 
Vertraut mir und ſeid überzeugt, unſere Sache 
liegt bei mir in den beſten Händen. 

Das weiß ich, Herr, miſchte ſich hier die 
Alte ins Geſpräch; o, du biſt ſchlauer und ge⸗ 
fährlicher als der Teufel, von dem Eure Miſ⸗ 
ſionare immer erzählen. 

Ich geſtehe, mich überlief es kalt, als ich das 
grauſame Lächeln ſah, mit dem Litton dies 
fürchterliche Kompliment quittierte,“ fügte der 
Erzähler hinzu. 

„Sit das alles oder wiſſen Sie noch mehr?“ 
fragte Biller, deſſen Züge beim Zuhören immer 
ernſter geworden waren. 

„O nein, ich bin noch lange nicht zuende,“ 
fuhr der andere fort. „Der Fakir, der einzige, 
der noch bisweilen Sir Francis zu widerſpre⸗ 


chen wagte, verlangte zu wiſſen, wann dieſer 


mit Richthofen zu ſeiner Schweſter abreiſen 
werde und ob er auch ſicher ſei, daß er den an⸗ 
dern zu dieſer Reiſe bewege. 

Darauf könnt Ihr Gift nehmen, lachte der 


Gefragte. Mein Freund — dieſe beiden Worte 
ſprach er mit unglaublich ſpöttiſcher Betonung, 
die bei den Spießgeſellen eine verſtändnisvolle 
Heiterkeit erregte — mein Freund tut alles, 
was ich will, und wir ſind ſo ſehr ein Herz und 
eine Seele, daß ich wette, er machte mir ſogar 
ſelbſt den Vorſchlag, in ſeiner Geſellſchaft den 
Schwager zu beſuchen. 

Alſo fährſt du ſchon morgen, Herr? fragte 

der Inder. 
Morgen iſt es noch nicht möglich, ich muß 
mit Richthofen über die Sache unter vier Au⸗ 
gen reden und das iſt bei Tage ſchwer angän⸗ 
gig, da ſtets Beſuch da iſt; ſeine Freunde haben 
ja an dem Burſchen einen wahren Narren ge 
freſſen. Eine zweite Auflage Eures tollen 
Streiches — er blickte ſtreng und ſtrafend auf 
die anderen, die ſchuldbewußt die Köpfe ſenkten 
— wäre nicht mehr möglich. Hätte ich die Sache 
nicht zu guterletzt noch in das richtige Gleiſe 
gebracht, dann hieße es längſt: „Ade, ihr Millio⸗ 
nen!“ Laßt Euch dies zur Warnung dienen 
niemals ohne mein Wiſſen oder gar gegen mei⸗ 
nen Willen etwas auf eigene Fauſt zu unter⸗ 
nehmen. : 

Die anderen ließen dieſe Strafpredigt de⸗ 
mütig über ſich ergehen. 

And was ſollen wir unterdeſſen tun? fragte 
der Fuhrwerksbeſitzer. 

Nena und Auda ſollen ſich weiter verborgen 
halten, gebot Litton. Sie können uns nicht 
helfen, aber alles verderben, wenn fie ſich er: 
wiſchen laſſen. Du, Karl, mußt Mittel und 
Wege ſuchen, um zu deinem Sohne zu gelangen 
und ihm Nachricht zu bringen; ich weiß war, ern 
iſt ein kluger und wackerer Burſche, der ih nichl 
einſchüchtern laſſen wird; aber dennoch ijt es 
beſſer, wir zeigen ihm, daß wir ihn nicht ver⸗ 


isherige Zuſtand wegen der 


heimrat Trommer hat bei der alten Sozietät vor 
dem Geſpenſt der Gegenſeitigkeit gewarnt. Ja 
was wiſſen wir denn von der Weſtpreußiſchen So⸗ 
ietät? Ich ay ehört, daß fie eine öffentliche 
Be ijt, daß fie Tote it und Id eines großen 
Anſehens erfreut, aber ihre juriſtiſche Konſtruktion 
kenne ich nicht. Vom Herrn Bürgermeiſter haben 
wir gehört, daß die ſtädtiſche Sozietät zu den beſt⸗ 
fundierten gehört, daß wir ſie aber nicht in der 
bisherigen Weiſe aufrecht erhalten können. Mein 
Wunſch wäre es, dieſes beſtfundierte Inſtitut wei⸗ 
ter auszubauen, daß es uns noch größere Vorteile 
bietet als bisher. Dafür iſt bis jetzt nicht das Ge⸗ 
ringſte geſchehen. Die andern Geſellſchaften blühen 
1 ſie geben ihren Aktionären noch hohe Divi⸗ 
denden Da meine ich doch, es ließe in unjer 
Inſtitut wohl auch jo ausbauen, daß es für die 
Stadt zu einer vorzüglichen Einnahmequelle würde. 
Woran liegt es, daß nach dieſer Richtung bisher 
Mo geſchehen ijt? Da heißt es, die Sozietät 
habe für die Hausbeſitzer keinen Anreiz mehr und 
durch die Aufnahme der Vorſtädte würde ſich das 
Riſiko für die Kaſſe noch erheblich ſteigern. Natür⸗ 
lich, wenn wir Fabriken, die anderswo 5 pro Mille 
zahlen müßten, zu dem bisherigen Satze aufnehmen 
würden, ſo kämen wir auf keinen grünen Zweig. 
Aber das neue Geſetz gibt uns ja eine vorzügliche 
Handhabe, die Sätze abzuſtufen und die bisherige 
Methode nach Schema F aufzugeben. Die großen 
Geſellſchaften arbeiten mit koloſſalen Unkoſten und 
machen trotzdem vorzügliche Geſchäfte. Bei uns 
fallen die meiſten Unkoſten weg. Warum ſollte da 
nicht ein größerer Gewinn herauszuwirtſchaften 
ſein? Die Leute haben vor 100 Jahren die Ein⸗ 
richtung ins Leben gerufen und ein ſchönes Ver⸗ 
mögen erworben. Da meine ich, müßte man doch 
danach ſtreben, ſolch ein Inſtitut zu erhalten und 
zeitgemäß auszubauen, dann würden die Geſchäfte 
nicht ausbleiben. Herr Stv. Dombrowski hat durch⸗ 
aus recht, wenn er meint, daß die Frage, wer der 
Rechtsnachfolger der Begründer iſt, keineswegs ge⸗ 
klärt iſt. Daraus, daß die Stadt ein gen 
verwaltet, kann noch nicht geiötefen werden, dak 
le auch Eigentümerin desjelben ijt. Alſo ich bitte 
ie Sache zu vertagen und zu prüfen, ob nicht das 
0 bei einem modernen Ausbau zur ſchönen 
innahmequelle für die Stadt werden kann. Jeden⸗ 
falls können wir en: ſchon unmöglich zu binden 
den Entſchlüſſen kommen. Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Wenn die Mehrheit heute nicht in der 
Lage ſein ſollte, zu einem Entſchluſſe zu kommen, 
ſo kann ſelbſtverſtändlich gegen eine Vertagung 
nichts einzuwenden ſein. Ich muß aber doch be⸗ 
merken, daß uns die Regierung aufgefordert hat, 
unſere ie dem neuen Geſetze entſprechend 
umzugeſtalten. Die Friſt ijt bereits am 1. O 
vorigen Jahres abgelaufen und iſt auf unſere 
Bitte bis zum 1. April verlängert worden. Inſo⸗ 
fern drängt die Sache. Das allein wäre jedoch 
noch kein Grund, die Sache übers Knie 85 brechen 
und einer Vertagung zu widerſprechen. Der Kern⸗ 
punkt der Sache iſt aber doch der: Iſt es wirtſchaft⸗ 


x 
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lich zweckmäßig, ein Inſtitut zu erhalten und ſo 2 


„herrlich auszubauen“, wie es der Herr Vorredner 
verlangt hat, wenn wir von der Rentabilität kei⸗ 
neswegs über one find, Wenn große Geſellſchaften 
bedeutende Überſchüſſe haben, jo liegt das daran, 
daß ihre Tätigkeit große Gebiete umſpannt. Weil 
ſich bei dieſer Ausdehnung die verſchiedenen Riſiken 
ausgleichen, find fie leiſtungsfähig. Unſere Tätig- 
keit kann ſich nur auf einen kleinen Kreis beſchrän⸗ 
fen. Wir wohnen in der Nähe der Grenze, unſere 
Stadt könnte bei einer aim in Grund und 
Boden geſchoſſen werden. Bei ſolchen erſchüttern⸗ 
den Kataſtrophen würden wir alles verlieren und 
könnten ruhig einpacken. Gewiß haben die Haus⸗ 


geſchaffen, wofür ſie großen Dank verdienen, aher 
es iſt doch eine andere e e, ob ein ſolches Inſti⸗ 
tut heute, nachdem große Privat⸗ und öffentliche 
Anſtalten geſchaffen ſind, erhalten werden ſoll. 
Herr Dombrowski meint, wir dürfen an einer Ein⸗ 
richtung nicht rühren, die uns ein ſo ſchönes Kapi⸗ 
tal angeſammelt hat. Aber Sie werden doch zu⸗ 
geben, daß es keineswegs geſunde Verhältniſſe ſind, 


wenn die Zahl der Verſicherten von 803 auf 380 K 


zurückgegangen iſt und wenn wir jährlich aus den 
alten Beſtänden 3000 Mark opfern müſſen, um den 
Betrieb aufrecht zu erhalten. Dazu kommt noch 
ein wichtiges Moment. Die alte Sozietät be⸗ 
ſchränkte ſich auf die Innenſtadt. Das neue Geſetz 
verpflichtet uns, den ganzen Gemeindebezirk, alſo 
auch die Vorſtädte aufzunehmen. Beſonders Mocker 
mit ſeinen zahlreichen Holzgebäuden würde das 


Riſiko ganz gewaltig erhöhen. Und wir find nicht 


berechtigt, Geſuche abzulehnen. Das ſind doch wahr⸗ 
— T—ͤ—ũ — 
geſſen haben. Das wird ſeinen Mut und ſeine 
Standhaftigkeit ſtärken. Du wirſt mich alſo 
begleiten und in München ungeniert deinen 
Sohn im Gefängnis beſuchen. Da du dich als 
Vater legitimieren kannſt, ſo wird man dir den 
Zutritt nicht verweigern. Natürlich mußt du 
den Biedermann ſpielen, der über das Schicksal 
ſeines Kindes tiefbetrübt iſt. 

Damit war die Unterredung erſchöpft; Kar! 
kam, wie Sie wiſſen, auf den Boden, um einen 
Sack mit Heu zu füllen, dann fuhr er mit Lit⸗ 
ton weg. Aus den wenigen Worten, die ich 
noch von dem Geſpräch zwiſchen dem Inder und 
ſeiner Gefährtin erhaſchte, entnahm ich, daß die 
Alte gegen die beiden anderen Spießgeſellen 
mißtrauiſch war und ſie im Verdacht hatte, daß 
jie den Fakir um feinen Anteil an der Beute be: 
trügen wollten. Die Antwort des andern ver 
nahm ich nicht mehr, da ſich inzwiſchen die zwe; 
in ein anderes Zimmer begeben hatten.“ 

Der Erzähler ſchwieg; eine zeitlang herrſchte 
Stille im Wagen, der bereits zwiſchen den Häu. 
ſern der Stadt dahin rollte. Dann fragte Bil⸗ 
ler: „Einen ausdrücklichen Hinweis auf die 
Urſache der Feindseligkeiten gegen die Ge: 
ſchwiſter Richthofen haben Sie aus dem Gehör⸗ 
ten nicht entnehmen können?“ 

„Ich habe mich bemüht, das Friaujdte jo ge: 
treu wie möglich wiederzugeben, und glaub: 
nicht, daß ich etwas vergeſſen habe, was von 
Bedeutung ſein könnte,“ lautete die Antwort. 
„Doch iſt mir aufgefallen, daß des öfteren von 
Millionen die Rede war. Meiner Meinung 
nach handelt es ſich um einen geplanten Raub- 
mord. Iſt der Attachee tatſächlich jo reich?“ 

„Ich glaube nicht,“ entgegnete der Detektiv. 
„anch liegt die Sache ke neswegs io einfach: 
wenn die Bande einen Raub plante, ſo wür⸗ 


ktober f 


el er vor 100 Jahren ein hervorragendes Werk 5 
wird das Geſchäft von vornherein ſaul. 


begründet iſt und über eine Reſerve von — 
i ge’ 
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4 
lich nicht Verhältniſſe, die zum größern art 
Sozietät anlocken. Es ijt die Möglichkeit a l 
den, daß uns das ganze aufgeſparte Kapißer de 
loren geht. Das Vermögen wollen wir bebe 
Allgemeinheit und insbeſondere den Hause 
zugute kommen laſſen. Wir brauchen ed 
allein zu Feuerlöſchzwecken und ähnlichen 
verwenden, ſondern auch zu Zwecken, die 
mittelbar damit in Verbindung ſtehen. U 

iſt der Hausbeſitzerverein an uns mit chen 

herangetreten, ein Pfandbriefinſtitut ins 2 l 
rufen zur Beſchaffung zweiter Hypotheken. “guy 
Sie die Verſchmelzung genehmigen und pate 
mögen der Sozietät dadurch fret machen, ouch 
vielleicht die Möglichkeit gegeben, dem t 
näher zu treten, während es ſonſt ein unerfün 
Wunſch bliebe. Nach dem neuen Geſetz wür, 

die ganze Verwaltung erheblich ſchwieriger 1 ni 
ten. Es wäre die Anſtellung eines bureau sys 
ſchen Beamten nötig. Auch die Aufſtellunſ ig, 
Gefahrentarifs iſt ein ſehr ſchwieriges l 
Wenn Sie auf die Vertagung beitehen, fo fich 
uns recht ſein, ich verſpreche mir geber 


viel davon. Die Sache ijt in der Feuerdenn 
geklärt, ebenfo schließlich aud) im Ausschuß zu 
dann haben wohl auch die Ausführungen des g 
Geheimrat Trommer die nötige Aufklärung jy 
geben und uns die Vorteile der Verſchmelzune a 
rechte Licht gerückt. Stv. Juſtizrat en die 
ijt der ide daß ein tieferes Eingehen aug 
erhältniſſe der alten Sozietät wohl mic in 
au werde. Er habe ſich vergebens be n he 
Archiv die Urkunden der Gründung aufzu é 
Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Weg fet al 
aus zu empfehlen. Nicht nur Elbing, ſent gente 
Königsberg habe Er Sozietät in Die offer ig 
Verſicherungsanſtalt aufgehen laſſen. Bei nd 
berg ſind dieſelben Erwägungen maßgeben „op 
weſen, wie fie heute vom Magiſtratstiſch a 
fubet wurden. Er bitte, dem Untrage aul i 
chmelzung zuzuſtimmen. Stv. Groß win nähe 
einigen Punkten Aufklärung. Es müßte dor ide 
dargetan werden, wie lange die Welty Ten 
fee and beſteht und wie ſie fundiert 1 ing 
olde Brandtataſtro he, die Millionen ver 
liegt doch kaum noch im Bereiche der an 
Die an die Weſtpreußiſche Sozietät geplante ent 
Bae ſcheine zu Hod. Dy 


1 gv oe 
im Ausſchuß war ich Gegner der Magiſtra iſchel 
tage; ich muß aber tetennen; daß ich doch innig . 

anderer Anſicht ch kann MER eit 


wohl in die Situation des Magistrats Sy 
denken. Er ſagt ſich, bei der Vacha den jot 
a 8 


1 as 6 ie 
ſammlung kein einziger den Mut hen Ke Of 
fürworken. Wir würden es bel die 
au einer Verneinung kommen. da 


: N ein 
es durchaus verſtehen, daß der Magifra tg fehle 


roßen Geſellſchaften aufzunehmen, DIE . "ern 
15 umſpannen. Ich bitte Sie, der + melee 0 
zuzuſtimmen. Ob die Weltpreubil He rae del 
oder ſchlecht ijt, darüber brauchen WH 


op d genen 
zu ih: überzugehen. Von der Vertagung nchen 


ok gehört haben. Bürgermeiſter a rwaltung 


ch 1199 
ukunft erheblich koſtſpieliger ſein wür ott 
9 eine techniſche Kraft anstellen muß kn 305 
ie Anfragen des Herrn Groß will ich nur it 17 


ietät 1 
widern, daß die Weſtpreußiſche Feuerſoste Mil 


den ſie ſich nicht gerade auf zwei aul w 
trennte Perſonen verſteifen. Nein, ne se 
ter dem Anſchlag liegt ein Geheimnis ger ih 
gen, das mir derzeit noch unklar ijt. 
will es ſchon herausbekommen.“ uſe des 
Das Gefährt hielt vor dem Wohnt fil 
Privatdozenten. Herzlich verabschiede 9 jeden 
die Kampfgenoſſen; der Gelehrte WI n üben 
Dank von fic) und bat den Detektiv. ſen gm 
den weiteren Verlauf der geheimnien e tet 
gelegenheit und deren Ausgang zu un al Sit 
„Wer weiß. ob ich nicht noch eint diefe 
Hilfe in Anſpruch nehmen muß; I und } 
„Natürlich ſollen Sie alles n Frühe 
hoffe, daß unſer heutiger Ausflug gu schwebt! 
getragen hat. Wenn ich nicht irre, 10 15 0 
zwei Menſchenleben in höchſter Ge üffen, yf 
werde auf Mittel und Wege ſinnen m. ber wie 
näheres über den Plan zu erfahren. erden vol 
es auch kommen mag, die Opfer w 
mir bewacht und beſchützt werden. 
Damit ſchieden die Männer. Schlaf Et 
Biller fand dieſe Nacht keinen sw andert 
legte ſich garnicht nieder, ſondern 1 
ruhelos in ſeinem Schlafzimmer 5 glänzen 
das eben Gehörte überdenkend. SEN © 
des Gedächtnis hatte nichts von 
was der Begleiter erzählt hatte. 
hätte er das Vernommene wiede 
und er tat es auch, indem er im ab, 
nochmals wiederholte — jeden b 
Außerung überdenkend und auf b ing 
und Bedeutung prüfend. 99 denken. 5 
ganze Nacht in angeſtrengtem Nach ſich zu tut 
war ſchon heller Vormittag, als er 
zer Ruhe auf ſein Lager warf. 


(Fortſetzung font) 


Belauntmachung. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Gemäß § 1 des veröffentlichten q 2 Berlin = 
Drisftatuts vom 27. 3 1912 Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Serlin⸗Friedenau. (Nachdruck rerbeten.) 
und der Polizeiverordnung vom 21. Name und Wohnort des Zuſtändiges! Verſtel⸗ Größe d. ea 
Mai 1912/20. Februar 1913, be⸗ Eigentümers bes zu : Sy ae ete 
treffend die Abfuhr des Hauskehrichts]! verſteigernden Grundjtiics ns e | mus | = [ae ag 15 
in Thorn, wird beftimmt, daß dieſe 0 . 1 (Hektar) 4 pe \ ik 
Verordnungen neben den unterm os . = 
5. Juli 1912 bekannt gemachten Weſtpreußen. Er wor Lael ands LEN sprechen fur die allgemeine 
Stadtbezirken v ¥ i O. Drews, Ober⸗Prangenau arthaus 1. N E 2 7 
an fie nachſichende Sean un J. Sablodi, ali, Haus Botte St. 3, 9 = Fe be Beliebtheit_ der 
treten: T. Nadonz. Hohenhauſen Thorn 4. 4.10 | 4.7986 2442] 00 „COSA 
a. Graudenzerſtraße von Nr. 1 | Frau 3 ae (yoo Danzig 1. 4.10 ”) = — Pflanzenbutier-Margarine = 
bis einſchließlich Nr. 97, d. j. W. Ziehm, Mattenbuden = 3. 4.10 0,0640 — — 214: 7 
don der Culmer Chanſſee bis zur | D. Hopp, Ehl. (A). Guteherberge|Pr. Stargard[30. 3. 10 0,0870 — 240 1. Der billige Preis, 
Einmündung der Goßler⸗ und A. Epdiny, Ehl., Bildſchön Euimjee 4. 10 %) . — 8 8 
5 Andenſtraße, Frau m. A lagts e PR 55 he 2 Die tauschende e 
„ 3 ; werder, arienburg. [MNartenwer! ers 3. „ — 8 — — 
, eee | SBA er © oS Mala ie 
her Graubengerieape is zur | Ballnann. Gr. Widerau bing 31. 2.11 | 171550) 39753 9950 3. Dermilde Bunter 
einen Bache, Kobold, Grauden Graudenz jai. 3 10 6,245 — e = 
8 HER ganz, a Hagen Snutenburg e % 2 2 95 ae hs ) gleiche Ges IMACK, 
Voßſſtraße ganz. . Krzyzniewski, Lonkors eumar . 4. „ . = 0 
Die Beſitzer 15 in vorgenannten 3 Due ns, Ent, Siepnif 73 0 2 1 i Sn 115,23 2, Py. Der hohe Nährwert, oH 
Straß af i 5 M. d S we 4. „052 > > 7 3 . e 
Santen "Wehe echten | ii de A: e 1 
5 : : : > „A. Mann, Epi, Ib Zempelburg| 4. 4. ta. 1 46 7 : 
EJ ie : 
a ere] A. Warczak, Ehl., Hagenort r. Stargard 2. 4. 91 A , 
5 Wade Bariniti, El, Gr. Lezno |Sautendurg] 4. 4. G 183287 45.77 50 Deshalb fel 
er bis dahin den Eimer nicht bee tpreußen. i 
ſchafft hat, hat Strafe zu gewärtigen. e 1. 3 = — machen Sie he 
t gen. Frau A. Reich. Kobulten Ortelsburg 31. 3. 10 *) ag 
Thorn den 10. Februar 1914, G Soruptut, Ehl., (A). Kam⸗ noch he ute da: 
Der Magiſtrat. piſchkehnen Gumbinnen] 2. 4.19 : ; f 
77... „ ca al ‘ Sohn 35 4 10 einen Versuch mir oö 
i y ulterbur . 4 
nh acter Msn bt: i 5 
i lowitz, Königsb., Wi 15 2 10 ö 
Es wird hiermit zur allgemeinen = ae Gansta ie 3. 4.10 gel 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ F. Stacklles, Wittgirren Tilſit al. 3. 10 
nungswechſel am 1. und der] Ww. K. Heinrich Monethen Bialla | 4. 4.10 : ba 
Dienſiboteuwechſel am 15. April Seel Lötzen 15 Eh A : Allein. Fabr.s. ti 
d. Js. ſtalifindet. A J. Grochows di, Johannisburg Johonntsburg 4. 4. 9 b I Holl. Marg. We ple f 
Hierbei bringen wir die Polizei M. Wiſchmewski, Ehl. Neuhof Neiden burg] 4. 4. 10 era inzen & 
Verordnung vom 2. März 1912 in S. Piekagz, Samplatten Baflenheim| 3. 4. 10 N : | Jurgens &Prinz 1 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs» | R. Mrzyk, Allenſtein Allenſtein | 2. 4. 10 erhältlich! G. m. . H. a 
veränderung innerhalb 6 Tagen auf] Friederike Koſchmien, Neu⸗ Goch (Rhid.) : x 
unferem Polizeirevier (Thorn-Stadt Muntowen} Sensburg 4. 4. 10 Fe! 8 
(Rathaus), Thorn⸗Mocker (Amtshaus), E. Kühn, Abbau Marggrabowalwar aber 8 x 15 Yad = h 
Thorn, Bromberger Borftadt(Meltien, Frau H. Borris, Borezynmen y e 
ſtraße 87) gemeldet werden muß. Zu⸗ Bojer. PN 
widerhandlungen unterliegen einer] A. Stratynsti, Soler Schroda | 2. 4.10 t 
Geldftrafe bis zu 30 Mk., im Unver⸗ J. Gaszcad, Egl. Kierzno Rempen 39. 3. 9 N 
F zünjamz J. Maclaszek, Ehl., Skrzebowf Oſtrowo | 3. 4.10 
mögensfalle verhältnismäßige Haft. st, Schie Wollſtein 31. 3. 9 D 
Thorn den 18. März 1914. 26. Hendewett, Glanno Darf olen 130. & 8 8 
Die Polizei⸗ Verwaltung. J. Rucinski, Mysiniew u. a. | Scildberg 39. 3. 11 
M. Schmidt, „ Mamlitz a n 30. x 
* desgl. a 0. 3.10 
E. Wandrey, Eichenhagen Wirſitz 4. 4. 10 
Am Donnerstag den 26. März J Galer, Nabnsgyce Adelnau 31. 3. 10 I 
d. Js., vorm. 10 Uhr, follen ver- N. Forbrid, Ehl., Schwerſenz] Poſen 130. 4195 1 
ichiedene Alimetalle, Leder⸗ und J. Aut abi Poſen.Jetſh Te : 
Filzabfälle, Blechbüchſen, Glas- E Sander, Wronte Bronte 4. 4. 9, i 


flaſchen und alte Lattentore am 


t. Polzin, Ehl., Romanshof, 
Wagenhaus 4 hinter der Defenfions» BR Os 9 bof 


Penjionat 


~) 


i ii bei 
ſowie rohe, 1 Stück 10 Pl. 
91 Pf. und bei 100 Stück 9 Side 5% 
Meter, 5] Platte, farbige, in wmode 
teurer. A. Piotrowic2, x 5 Stel 


8 90. Heinflus, Binz Bergen a. R. 2. 4. 10 
2 Beilerkeit, Berſchleimung. | Ww. E. Steinorth, Prerow Barth 31. 3. 10 
Keuchhuſten, Katarrh, ſchmer⸗ Th Kreſſe, Bredow 


tetiin- 31. 3. 19 
zenden Hals, ſowie als Vor ⸗ 5 


Ww. Ch. Schwandt, Dobberpubl|Greifensagen | 1. 4. 9 


n Bffentti iftbietenb 2 Grundjtüde] Czarnikau 31. 3.10 
Frau A. Welle, f 
kaſerne öffentlich meiftbietend gegen] Frau A. Weiſe, Gneſen Gnejen . 3.10 Zur Bekämpfung von Haarausiall, Schuppen, b 
Bezahlung verkauft werden, 2. Tunit G, Me een 3. 5 5 Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur 5 1 
E ulif, is Polajewo ogajen . Be 
Artilleriedepot Thorn. 4 Raſchte. Ellen han Schmiegel] 4. 4. 9 1 ; D E Fi AWA Schülerinnen. 
E Leszezinsti, Schleuſenau Bromberg | 1. 4. 11 2 4 
Nie A. Grinng, Gjarniton| . & 9 eee e eee i Unter 
ft .4 nu > 1 igkei 
Aerzte Saeed Ut Lene Meſerg 9 EE Wöchentlich 2—3 mal sanft in die Flunzöſiſcher 1 0 
8 1 1 pfhaut einreiben, daher sehr sparsam im eb 
ia 4 F. Andrzeſewska u. Mig., Neklaſ Pudewitz | 4. 4. 11, NTErBFAUCHSEDEHAWE Mar arete Pri N N 
bezeichnen als vortreffliches W. Raubudt +, (A), Wreſchen] Wreſchen 31. 3.10 HBARNÄHRSTOFF 45 ga 1 5 1 g 
Huſtenmittel E Rauhudt u. Mig. G) 9234 2 . atharinenftr „ 2. I 
— Wreſchen — 31. 3. 10 5 i 
2 Frau F. Tomezak, Chwalkowof Schrimm 2. 4. 10 bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten, die sich 2 3 
C. Wedell u. Mig. Bromberg Bromberg 31. 3. 11 durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können, . 1 t 
O. Meyer, Czarnowke 5 2. 4.10", Das Haar wird seidenweich und glänzend. 5 
F. Redmann, Ehl, Prinzenthal = 211 Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß. é ifen wollen, 4 
A. Konczak, Kolmar Kolmar 3. 4. 10 Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen. retest 7 ble Eltern verre | 
De N M. Retzlaff, Kolmar = 4. 4.10 Preis p. Fl. M. 2.— u. 4.— vorübergehend in 
mit den „J Tanne E. Braunſchweig, Ehl, Nakel Natel | 4. 4. 11 Depots: en 
Millionen “agen . J. Stec . Eh. cinta | anne 4 15 Drogerie Hugo Claass, Seglerstr. 22 un tO a SIEHE | 
2 Sieszchula, „ Cegielnia nin . 4. = x 0 . 0 
25 Alionen an L. Wiepeäta, Ehl. Ligotta Schildberg 4. 4. 91, : und Aufſicht garantiert. Teleph 
i 55 Pommern. j 
E. Volk, Greifenberg. Häuſer [Greiſenbagen (31. 3.10 ent⸗Beel (atte N 
B. Raed’, Zempin Wolgaſt | 4. 4. 11 7 | fen in ! 
F. Rage, Zinnowitz 5 1. 4. 10 um Rundele und Beete eingulal rath \ 
R. Hausmann, Treptow a, Toll Treptow a.2.13i. 3. 10 verſchiedenen Sorten, Muschel 30 Sil | 
| 


u beugung gegen Erkältungen. ran D. M. Veßbach u. Mig., Beralir. 14, oder an Ort und 29. 
? 610 5 e tl 8 a 8 9 5 a. x 5 N. i. 215 j en Wenner; Bergſir. 
oe re DO. Buhrke, Stolpmünde tolp 2. 5 D 
vate verblirgen Be ſicheren K. Sant. en Bouma 75 ar Sabrik BOTEN. Ds Hämorrhoiden, 
8 . ug. olga olgaſt . J. 5 4 
Bea, 2 Upetitaucegende, one Sammet Kolberg Kolberg 2. 1. 11 Leidende, die aks esel werte 
jeinſch mechende Bonbons. Ww. H. Blecks, Gr Stepenig | Stepenitz 2. 4. 10 angewandt. verlangen Kut ohne Ai 
g Batet 5 Pie. Dole 50 Bin |G. Vengatz Eh. Bredow Stettin | 3. 4.10 SM ae a Te Dea: De 
8 niſe Krone. Cavelhaß tlam . 3. oe — ; - a . 
P. Begiou, Nachfl. J. be- i ült, Tri ; 4. 4. 11 SE 2 
PM siuski, 0. Jaonhowskl, Pani f T. S Triviens 2 12 N y ageuti k 
fm Fucks, Mellienſtraße 80, in 


) Verſchiedene Grundſtücke. 


Thorn; Oskar Tomaszewski, Be 
Apotheke in Culmſee; Adolf Fa 
Trox, vorm. Ferd. Czarske, 
Brieſener Hof in Brieſen; 
; E. Alberty in Culm; os 
oS. Wielinski in Liſſewo; 

E. Chmurzynskl in Thornijd- few 


Papau. 
* L. Barkowski, Sieinan. 


} olf 
A: öße und Gell 
eder dieser iit 


Richard Beamaud, 


Brombergerſtra 


Bei Asthma, 


Zahnschmerz, H stel 


Streng Hygienisch 


2 versendet 40sei- 
utterrunkeln de ne 
— 66 

„Leber Futterrübenbau 
die den höchsten Ackorrein- eine Schrift über die Kultur, 
ertrag liefern u bestes Vieh- über die Erreichung höchster 
futter (bis Juni) sind, erhäl örnten, gehaltreichster Rüben, 
über Standweite, Düngung, Ein- 
mieten, Verfütterung usw., mit 
viel Versuchsergebnissen. Le- 


$ DLG, yy 


V 


fismus, Magen-, - 
Erkältungen jeder Art ge" pius- 


Nentengüter, rel“, tacts el 


X währien rotgelben Orig. Fried- 
richswerther Fatterrübensam. 


| BRETT RN Ba . Eingetr. D. ert für jeden Landwirt. 5 DE ie Wirkung ist grossarb fa „us 
8 85 Haut! eid ve 1 Mer 8 oe io e unter Vermittelung der königl. Generalkommiſſion Breslau Die Wirkung 115 2 ar 
i en i Berichteu. Preisverzeichn. frei durch 2 km von Thorn begründet, in Größe von 160 Morgen, horn In Pods 


f 1 ß 8 d A. Franke. 
Kaufpreis 56000 M. bei 14000 M. Anzahlung, u. 3 Stellen une 8 nn. 
von je 80 Morgen, Kaufpreis 28000 M. bei 7000 M. An⸗ bei O. Henkelma 


zahlung, mit maſſiven, teilweiſe neuen Gebäuden, jehr guten 85 | 
Wieſen, lebendem, totem Inventar, voller Beſtellung und a Dauerſo en, 


2 3 4 
rg Ausſtattung verkäuflich. Reſtkaufgeld gibt königl. Ren⸗ is . Haltbat 
i Einsegnungs⸗ 3 tenbant unkündbar zu 4% und ½ ½ Amortiſation. 5 2 Hi WEN und Bin 


eniſtehen durch unreines Sint, können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 


Domänenrat Eduard Heyer, Domäne Friedrichsworth 1100 (Thüringen). 
ER es ee ee SER — Ras oS N 


von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
hy ) Apotheke zu haben. Bers 
fendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 


Bonn. 
Buchsbaum 


zur Einfaſſung bis 100, Meter, ſowie 


hala werden. Hautpillen ijt das geh 
eſte hierfür. ae er 

Frau Will Hatte auf Armen, Beinen — t 
und der ganzen Bruft förmliche Borken Le Anfragen mit Augabe des zur Verfügung fiehenden Kapitals bedarf das beſte, ferner 


Geschenke. 3.1; get de ee eee nie ze) Mth 
= = — —|oniertiguig von enn 


Kolliers, Medaillons, Armbänder, Armreifen, Manſchettenknöpfe, @ jeglicher Art bei bekannt billigſter. Lis 0 
in bekannter Güte. f = und jauberfter Are age N. 
Albert Zerahn, Wiellicufit. 84, gegenüber der Boll E * ing Beſohl⸗Auſtalt Sailer! 


eee ee kee e mit Schulbildung, welcher vom Beſuch der Fortbildungsſchule befreit, Ta p eten! 


Hals. und Lungenleidenden ® 


7 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schweizer Herren. und E 
Damenuhren, Uhrketten, gold. Herren u. Damen⸗Ringen, Broſchen, 


2 G 2 an, 
ü fi h ij v. 108 al 
Kaſtanienbäume, teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- = j ngerer 3 € s e, . Naturell rangten 5. 20 Dun 
ca. 2! , Meter hoch, sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein enenso ein- tüchtiger Verkäufer, für Lager und Reife, vom 1. 4. 14 oder ſpäter gefucht. Gold-Tapete ud neueſlen 0 
offeriert taches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 2 Schriftliche Angebote erbeten. in den ſchönſten u Bale Muſterbul 
26 ſchäft fahren von man langwierigen Leiden (altem starken Asthma, a Man verlange fof 189 
Saat⸗Geſ Husten, Auswurf, Nachtschweiss, e befreit wurde. Gust. Ad. Schieh Nachf., Nr. 189. günebutd" 


Leop. Dick, Grossk land. 


2 


igsd % 
B. Hozakowski, Thorn, == ork Zigarren⸗Importhaus. Gebr. Ziegler; 


Thorn, Sonnabend den 21. März 1014. 


Dreile. 


(Diertes 


— r 
preußiſcher Landtag. 


Abgeordnet 
53, Sigun netenhaus. 
Sitzung. — 19. Ma Uhr, 
Miniftertiſch 5 Breitenbach 5 


Deuticher Reichstag. 
Sitzung vom 19. März 1914. 


8 is N, e deb 34 911905 0 i 

Abg. Der Eiſenbahn⸗ er Bundesratsbevollmächtigter Ge eimrat Boden. 

te Dr, Liepmann (at Gegen die Er⸗ Präſident Dr. Kämpf eröffnete die Sitzung 

es Rangierbahnhofs in die ſüdlich en um 2 Uhr 23 Minuten mit folgenden Worten: Wie 

über 110 Proteſte erhoben beben Ihnen allen bekannt, iſt die einzige Tochter unſeres 

ig würde dieſe Gegend ſchwer ſchädigen. daiſerpaares, die Frau Herzogin von Braunſchweig 

ariendorf und Südende würden ſehr und Lüneburg, geſtern von einem Prinzen entbun⸗ 

m Geräuſch und der Rauchplage den worden. (ie Abgeordneten mit Ausnahme der 

chen Ran ierbahnhof hinter die Pe⸗ Sozialdemokraten haben ſich er oben.) Ich bitte um 

B-Berling etwa nach Marien⸗ Ne Ermächtigung, Seiner Majeſtät dem Kaiſer, 

5 weit genug von der Bahn abliegt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und dem Herzoglichen 

fig nod 96 Graf von Schwerin ⸗Löwi Paare von Braunſchweig die Glückwünſche des 

möglicht kur edner gemeldet haben, bitte i | Reidstnas ausſprechen zu dürfen. (Lebhafter Bei⸗ 

5 Tatlagty zu halten und die Ausführungen auf 

Abg. 9 0 zu beſchränken. 

sa „(Sort r.): Man kann es der Be⸗ 

a Bless nicht übel nehmen, wenn fie 

e würden bahnhof proteitiert. Statt der 

ſpäter zehn Gleiſe durch den Ont 


Miniiterion: 
kababear ge eitettor Dorner: Der Verſchiebe⸗ 
ts tungen der Raw eis genehmigt, Die Be⸗ 
A „ a | 
dr. War begründet, Ae I 
ash ner⸗ Breslau (freikonſ.): Eine 
es Breslauer Saaptbabhotes I not⸗ 


gu 
Neu zur Heh F E 
SE Saltettetien ; ung ehe die Errichtung 


n der St 
Bangs Ton rad, ron (frei f 
5 : ⸗Fronza eikonſ.);: 

Neuere wangen in Graudens mien atid ae 
Wi Venere Ei 


vr 9 


Am 
** 


: Da 

» Nt fall. 

ierauf wurde die zweite Beratung der 
Kolonialetats (Oſtafrika) 


Pate 
bg. Erzberger (Ztr.): Von allen Behaup⸗ 
tungen, die ich über die ſchlechte Behandlung der 
Eingeborenen auf den Plantagen gemacht habe, 
nehme ich kein Jota zurück. Die Beſchäftigung der 
Eingeborenen erfolgt in den allerwenigſten Fällen 
ordnungsmäßig; ordnungsmäßige Lohnbücher ſind 
fe gut wie gar nicht vorhanden. Was ich über die 
rhältniſſe geſagt habe, hat ſchon 1908 Staatsſe⸗ 
kretär Dernburg 0 als er ſich dahin äußerte, 
daß die Situation der Behörden in Oſtafrika durch 
die fortgeſetzten Forderungen der Anſiedler und Far⸗ 
mer erſchwert würde, Faſt wörtlich bringt die Re⸗ 
gierung jetzt die gleichen Klagen vor. In dieſem 
Zuſammenhang ſind die Proteſte der Oſtafrikaner, 
als hätte ich unwahre Behauptungen aufgeſtellt, 
merten nicht zu verſtehen. Dernburg hat auch 
anerkannt, daß es durch dieſe eren ll ſehr leicht 
zu Konflikten zwiſchen Eingeborenen, olizei und 
Soldaten kommen könnte. Wie ſteht es mit dem 
Grußerlaß des ſtellvertretenden Gouverneurs von 
ib Been 90 Denn, 9 210 I eh ln a 
en, : usführungen de bg. Oeſer „gemiſchte Geſe “ und „Rotte“ bezeichne t 
ückſt hi in Frankfurt ns Main nicht ay Ber {laß noch in Geltung? Herr von Wrochem 
en een emen worden ſei auf die wirt⸗ be die Eingeborenen und be ange die a nicht 

Ja 8 Tatſächlich hat die Stadt kannten, in unerhörter Weiſe angefahren, hat ver⸗ 

uptbaß in dem neuen Bi ahnhof einen langt, daß ſie aufſtehen und ſtramme Haltung an⸗ 

50 5 80 erhalten. Die nn nähmen. Zuwiderhandlungen wurden 1 Die⸗ 
ommen m Maße auf die Bedürfniſſe Rück⸗ ſer Gefu pe damit zu internationalen erwicklun⸗ 
gen geführt. 

Staatsſekretär Dr. Solf: Der Erlaß des Herrn 
von Wrodem iſt nicht mehr in Geltung. (Bravo!) 
Was die Schule in Wilhelmstal anlangt, deren 
Gründung Dr. Arendt wünſchte, fo kommen 27 Kin⸗ 
der in Frage, für die Schulgebäude und Penſion er⸗ 
richtet werden müßten. Das würde pro Kopf einen 
Zuſchuß von 500 Mark ausmachen, und dieſe Ko⸗ 
ſten kann die N nicht übernehmen. Über den 
Haſen von Dar es lam wird gegenwärtig ein 
1 9 ausgearbeitet, das älsbald als Vor⸗ 

en Reichstag kommen dürfte. Die Dienſt⸗ 


Bern die Abgeordneten 

off (Fortſchr.), Dr. 

Nati endlandt (Natl.), 
Nex (Natl.) Wohlfahrt (Natl.), 
fon], „Dr. Irmer (ton), Wen: 

f miſter v. B 


m. 
gegen’ die enen bach: Ich 1 ent⸗ 


dermit 
nt le einmali 


as Grundteilungsgeſetz. 
it der erſten Beratung diejes 
cht in wil wat per Antrag, der Er⸗ 
zusammen we ies Umfange bäuerlicher 
zuſamme ngekauft oder beſtehender Groß⸗ 
tionalli Talg pt worden iſt, und ein ähn⸗ wi 
nge rüge die Antrag; erner die nationals | lage an 
von A zur Landarbei je 100 Millionen Mark ver⸗ periode in den Schutzgebieten können wir nicht all⸗ 
telbz Umenden für teranfiedlung und Schaffung N verlängern, für Südweſtafrika wird es viel- 
nt en Betri 5 chaffung von klein⸗ und mit leicht allmählich dazu kommen können. Nun das 
n Anſt dla, für die Förderung von ebiet der Hausſtlaverei. Als wir Oſt⸗ 
ntrag blungsgeſellſchaften. Ein forts beſtand dort der ſcheußlichſte Stla⸗ 

0 niſation nat zur Förderung der ins|venraub und Sklavenhandel. Das tit vollſtändig 

Hin enfalls 300 Millionen Mark von uns bejeitigt worden. Kommen ſie Lan, vor, 

gründet fo 78 0 ſchwere Strafen darauf, eventuell Todes⸗ 

dor neter v. Schorlemer: Ich ſtrafe. Es beſtehen vielerlei Verordnungen zugun⸗ 

12250 Jahre darauf hingewieſen, ſten der Sklaven. Der Sklave muß ſeine Genehmi⸗ 

um Aufleilun ‚nneten Rolonijation nicht jo guna zu dem Wechſel erteilen, mu in demſelben 

ndern vie § des großen . han⸗ jive bleiben, die amilie des Sklaven darf nicht 

darum, die richtige Miſchung auseinandergeriſſen werden, und der Herr darf nur 

5 RE kleinem Beſitz zu fin⸗ cin Eingeborener fein. Ich werde aber nicht untere 

8 der inneren on der laſſen, dem Gouverneur weitere 1 e zugun⸗ 

tf 0 a aa IN der 205 ſten der Sklaven zu machen. (Beifa rechts 

5 er Linie dienen. Er Abg. Keinath (Natl.): Ein plötzliches Ver⸗ 

iti as ſig bisher dabei geltend bot der Haujtlaverei läßt ich nicht dekretleren, die 

erſch : ach der Vorlage bedarf | Bedingungen müſſen fortgeſetzt erſchwert werden, jo 

teats von Gütern der daß die Hausſklaverei allmählich verſchwindet. Die 

f psprafidenten, Dabei ſoll Währungsfrage muß nochmals geprüft werden, da 

Grundſtü 5 getroffen werden, ſon⸗ wir durch die Tanganjikabahn zu einem lebhafteren 

bitten, yee twurf ae Grundſtücksſpe⸗ Handel mit Weſtafrika kommen durften. Eine Kon⸗ 

Stedlung welche den ſtaatlic et fi gegen die Kon⸗ kurrenzbahn zu der engliſchen Linie bis zum Bic: 

di und gemeinnützigen toriafee wäre ein wa Unternehmen. Die 

‘ a derartigen Güterhan⸗ Nordbahn muß langjam vorgeſchoben und Seiten⸗ 

ir em gegen die Anſetzung bahnen zur Tanganjitabahn gebaut werden. Die 

td) die i en Laſten Bahn mag den Handel des Kongogebietes auf die 

net werden können. Die Oſtmärkte ziehen und jo an der wirtſchaſtlichen Er⸗ 

oberung Zentralafrikas für die deutſchen Intereſſen 
mitwirken. (Beifall.) 

Abg. Bruckhoffs Züllſchau (Fortſchr. Vpt.): 
Die Ausbildung der Koloniallehrer auf dem Orien⸗ 
taliſchen Seminar genügt nicht; ſie müſſen an Ort 
und Stelle herangebildet und ihre ſpätere Verwen⸗ 
dung im Heimatlande muß geregelt werden. In der 
Beſoldung müßten die Lehrer mindeſtens mit den 
Verwaltungsſekretären gleichgeſtellt werden. Auch 
die Kreisſchulinſpektoren in den Kolonien müſſen in 
ihrer Stellung gefördert werden. 

Abg. Noske (Soz.): Auf die Anwürfe des 

J i \ got den Reichstag will id 
nicht eingehen, es hieße dies, dem unangenehmſten 
Maulheldentum viel zu viel Ehre antun. er 
Reichstag ſteht viel zu hoch, als daß er durch ſolche 
Anwürſe beleidigt werden könnte. Wie denkt ſich 
der Staatsſekretär in Zukunft die beſſere Ausgeſtal⸗ 
tung des Schulweſens in Afrika? Ich hoffe, daß im 
nächſten Jahre für dieſe Zwecke größere Summen im 
Etat angefordert werden. Mit der ſchleunigen Be⸗ 
ſeitigung der Hausſklaverei darf man nicht zögern. 
Mich empört, daß in unſeren Kolonien in Afrita 
nach 25 Jahren deutſcher Herrſchaft immer noch 
Menſchen wie ein Stück Vieh behandelt werden. 

Damit ſchloß die Diskuſſion; das Gehalt des 
Gouverneurs wurde bewilligt und die zudieſem Titel 
vorliegenden Reſolutionen betreffend  Bejeitiguirg 
der Hausſklaperei bis zum Jahre 1920 und betrej- 
fend eine alljährliche Überſicht über den Wechſel in 
den Beſitz⸗ und Pachtverhältniſſen der Pflanzungen 
angenommen. 

Die Hauptteile des Etats wurden nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Budgetkommiſſion erledigt. 

Beim außerordentlichen Etat trat 
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Der Reſt des Etats wurde nach den Beſchlüſſen 


der Kommiſſion bewilligt. 


Blatt.) 


Es folgte der 
Etat für Südweſtafrika 
mit den Nachtragsetats. £ x 

Abg. Hoch (Soz.): Die urfprüngligen Vorwürfe 
gegen bie Dia mantenpolitik der Regierung, gegen 
die Art, wie die Diamanten in den Handel gebracht 
wurden, mußte die Kolonialverwaltun ſchließlich 
anerkennen, die Abmachungen mit den Antwerpener 
Großkapitaliſten abändern und im vorigen Jahre 
erſtmalig die Vergebung der Diamantenfunde öf⸗ 
fentlich ausſchreiben. Auch das iſt noch nicht aus⸗ 
reichend, die Ergebniſſe des letzten Jahres zeigen, 
daß viele, viele Millionen zum Schaden des Reichs 
und der deutſchen Förderer, an die Diamanteninter⸗ 
eſſenten verloren gegangen find, Dafür ijt die Ko⸗ 
lonialverwaltung verantwortlich zu machen. Dem 
Preisdruck auf dem Diamantenmartte muß vorge 
beugt werden. Neben den Diamantenförderern [ind 
auch die Intereſſen der Diamantenhändler, Schlei⸗ 
fereibefier, und Arbeiter zu berückſichtigen. In 
die Diamantenvegie müſſen auch Vertreter der Dia⸗ 
mantenarbeiter berufen werden. Ein Preisnachlaß 
follte nur denjenigen Diamantenſchleifereien zuer⸗ 
kannt werden, die den Diamantenarbeitern die ta- 
rifmäßigen Löhne zahlen. Warum hat die Kolo⸗ 
nialverwaltung nicht auch der Bubgetkommiſſion 
mitgeteilt, was das Antwerpener Syndikat wußte, 
daß von einer unbedingten Abnahme des ganzen 9 
förderten Quantums Abſtand genommen wurde. 
Dadurch find die deutſchen Intereſſen außerordenr⸗ 
lich geſchädigt worden. Wenn zu Anfang des näch⸗ 
ſten Jahres die Verhältniſſe neu geregelt werden, 
muß etwas Beſſeres gejhafjen werden. 

Staatsſekretär Dr. Solf: Die Rede des Abg. 
Hoch iſt voll von Verleumdungen, (Große Unruhe 
bei den Scone Abg. Hoch hat behaup⸗ 
tet, ich hätte geduldet, daß betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen in der mir unterſtellten Regie vorgekom⸗ 
men ſeien, der Aufſichtsrat hätte ſeine Hände in 
unſauberen Geſchäften gehabt. Das ſagte er, trotz⸗ 
dem ich in der Kommiſſion das Entgegengeſetzte aus⸗ 
geführt habe. Auf die Anſchuldigungen des Abg. 
Hoch werde ich nicht mehr antworten. (Bravo!) Ich 
hatte ſie für unmöglich gehalten, nachdem wir ge⸗ 
meinſam die Intereſſen der Schleifer gefördert ee 
ben, Wir ſtehen jetzt vor dem Abſchluß eines ſehr 
wichtigen Geſchäfts, an dem Förderer und Fiskus 
Anteil haben. Auf Einzelheiten kann ich hier nicht 
eingehen, ich habe das Nötige in der Budgetkom⸗ 
million auseinandergeſetzt. Die Kommiſſion hat ſich 
überzeugen laſſen, daß die Regierung auf dem rich⸗ 
tigen Wege iſt. Ich gebe dem Abg. Hoch zu, ag ith 
mit den Förderern eine ſehr harten Kampf gehabt 
habe; wir haben uns jetzt verſöhnt; wir haben den 
Weg gefunden, den der Abg. Hoch für wünſchens⸗ 
wert gehalten hat, er hat alſo hier offene üren 
eingerannt. Wir wollten auch einen Schleifer in 
die Regie ee konnten uns aber über die 
Perſon nicht einigen. Mehr möchte ich jetzt nicht 
ſagen, da ich noch unter dem Eindruck der fee 
dentlich 1 Rede des Abg. Hoch ſtehe. 

Abg. Erzberger (Zentr.): ie Diaman⸗ 
tenfrage ſtellt das wirtſchaftliche Rückgrat des Etats 
von Südweſtafrika dar. Das Kolonialamt und die 
Diamantenförderer ſind auf dem beſten Wege, ſich 
zu verſtändigen. Ich glaube auch, daß die Diaman⸗ 
tenregte, wie fie jetzt eingerichtet iſt, die beſte 
Grun lage für eine ſolche ritändigung bieten 
wird. ezüglich der ganz erheblichen Einnahmen 
aus der Diamantengewinnung hat die Kommiſſion 
einen Ausweg gefunden, in dem ſie für 1915 die Ko⸗ 
ſten für die ee truppe und Polizei auf Reich und 
Sansa seit im Verhältnis von zwei zu eins ver⸗ 
teilt wiſſen will. n geforderten Bahnbauten 
timmen wir zu. Um den Schaden einigermaßen wie⸗ 

r gutzumachen, der dem Reiche durch die 1 
ſchaften entſtanden iſt, wäre die Einführung einer 
rogreſſiven Einkommen⸗ u. Vermögens teuer nötig. 
Dabei ae natürlich lediglich die Spekulationsge⸗ 
N en Neat werden. 2 

Staatsjefretär Dr. Solf: Der Präſident hat 
mir das Stenogramm der Rede des Abg. Hoch gegeben 
und mich darauf aufmerkſam gemacht, daß derjenige 
Baffus, der mich zu dem Ausdruck Verleumdung 
veranlaßt hat, in hypothetiſcher Form gemacht wor: 
den ſei. Ich hatte aber den Eindruck, auch aus der 
ganzen Rede, daß dieſe Worte pofitiv gemeint wä⸗ 
ven. Da aber hier der objektive Tatbeſtand entſchei⸗ 
55 7 5 ich das Wort Verleumdung nicht aufrecht⸗ 
erhalten. 

Abg. Waldſtein (Fortſchr. Ppt.): Der Auf⸗ 
faſſung, als ob der Reichstag nicht der Anſicht ge: 
weſen ſei, daß die Bantherren ite be in uneigen⸗ 
nütziger Weile die Regiegeſchäfte beſorgten, muß 
mit Nachdruck entgegengetreten werden. Wir wollen 
weder eine einſeitige Eingeborenen⸗ noch eine ein⸗ 
ſeitige Kapitaliſtenpolitik ſondern eine 
deutſche Kulturpolitik. 

Bevor ſich das Haus vertagt, wird ein im Laufe 
der Sitzung die d Nachtragsetat für 1913 
ohne Debatte an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Perſönlich wies 

ei Hoch (Soz.) auch die Darſtellung des 


treiben, 


Staatsſekretärs zurück, als ob er, wenn auch nur hy⸗ 
pothetiſch, ihm eine ſchmutzige Handlungsweiſe vor⸗ 
geworfen habe Im Gegenteil habe er ſeine Überzeus 
gung ausgedrückt, daß die Verwaltung unmöglich zu 
ſolchen Manipulationen die Hand habe bieten kön⸗ 
nen. Hätte er um Entſchuldigung gu bitten, jo hätte 
er ſicherlich nicht den Amweg gewählt, den der 
Stagtsſekretär genommen habe. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. Weiterberatung; 
vorher kurze Anfragen. 

Schluß 6% Uhr. 


Der Anſturm gegen das radikale 
franzöſiſche Kabinett 


iſt von den Gegnern unter dem Eindruck des Mord. 
anſchlags der Frau Caillaux auf Calmette mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit erneuert worden. In der Kammer ver⸗ 
ſuchten die Rechte und das republikaniſche Zentrum 
am Dienstag das Kabinett Doumergue zu ſtürzen, 
indem ſie abermals den Fall Rochekte heranzogen. 
Ein Papier aus dem Aktenmaterial der Gegner des 
Miniſteriums, das, wenn es echt iſt, eben nur ge⸗ 
ſtohlen ſein kann, mußte herhalten zu Angriffen ges 
gen den “icgigen Marineminiſter Monis, der als 
Juſtizminiſter im iniſterprä Kabinett Caillaux im 
Verein mit dem Miniſterpräſidenten in ungeſetzlicher 


52. Jahrg. 


Weiſe das Verfahren gegen den Schwindler Ro⸗ 
chette BE lee ſoll, weil Rodette 
ſonſt unbequeme Enthüllungen über gewiſſe finan⸗ 
zielle Transaktionen hätte machen können, die das 
Licht der Offentlichkeib zu ſcheuen hätten, an denen 
die Miniſter beteiligt geweſen ſein ſollen Am 
Dienstag iſt der Anſturm gegen das Kabinett Dou⸗ 
mergue mit Mühe abgeſchlagen worden, aber er 
wird ſich wiederholen. Man will das radikale Mi⸗ 
niſterium durchaus noch vor den Neuwahlen ſtür⸗ 
zen, wobei die antiradikale Koalition ihre Hoffnung 
auf die Mithilfe der Sozialiſten zu ſetzen ſcheint. 

Zu Beginn der Dinstagsſitzung der franzöſiſchen 

Rammer fragte Delahaye bei der Beratung 
ſeines Antrags den Miniſter Monis, o er, als er 
noch Juſtizminiſter war, den Aufſchub des Verfah⸗ 
rens gegen Rochette angeordnet habe. Monis ant 
wortete nach längerem Schweigen: Ich habe niemals 
den Brief des Oberſtaatsanwalts Fabre gekannt, 
auf den Delahaye angeſpielt, und habe niemals den 
Aufſchub des Verfahrens gegen Rochette gefordert. 
(Beifall auf der äußerſten Linken.) Jaur es, der 
Obmann des RNochette⸗Ausſchuſſes, ſagte: Man zeige 
uns das Dokument, wenn es exiſtiert. Delahaye 
erwiderte: Es 15 vorhanden. Fragt diejenigen, die 
es in der Kanzlei erhalten haben. Delahaye ſchloß 
mit der Verſicherung, er kenne den Brief Fabves, 
Miniſterpräſident Doumergue erklärte, er ſei 
bereit, zur Aufklärung der Sache beizutragen. Mi⸗ 
niſter Monis unterbrach ihn mit den Worten, er 
fei damit einverſtanden, von der Anterſuchungskom⸗ 
miſſion vernommen zu werden. (Beifall auf der 
Linken.) Darauf erhob ſich Barthou und ſagte: 
Hier iſt der Brief des Oberſtaatsanwalts Fabre. 
Große und langanhaltende Bewegung.) Barthou 
las dann den Brief vor, in dem Fabre erklärte, am 
22. 3. 1911 von Monis aufgefordert worden zu ſein. 
Monis proteſtierte noch einmal und ſagte, er kenne 
das Schreiben nicht. Barthou fuhr mit der Verle⸗ 
ſung des Briefes fort, in dem bre auseinan⸗ 
derſetzt, wie er endlich den Bitten Monis nachgeben 
mußte. Barthou ſchloß mit den Worten, er nehme 
jegliche Verantwortung für ſein Eingreifen auf iQ. 
(Lebhafter Beifall auf zahlreichen Bänken im Zen⸗ 
trum und auf der Rechten wie auf mehreren Bän⸗ 
ken der Linken. Große Unruhe.) — Der Schluß der 
Sitzung geſtaltete ſich überaus ſtürmiſch. Na dem 
Barthou den Bericht des Oberſtaalsanwalts Fabre 
verleſen und Doumergue auf deſſen Vorwürfe ener⸗ 
giſch erwidert hatte, ergriff der radikale Cecaldi, 
ein intimer Freund Caillaur, das Wort. Er beſchul⸗ 
digte Barthou, daß er ſich des Berichtes des Ober⸗ 
ſtaalsanwaltes widerrechtlich bemächtigt hätte, um 
eine DET Gegner verfolgen zu können. Cee 
caldt deutete an, daß Barthou Abſchriften dieſes 
Dokumentes ſogar dem Direktor des Figaro“ über⸗ 
mittelt habe, damit dieſer ſeine Angriffe sea 
Caillaur möglichſt wirkſam geſtalten könne. 
Redner machte Barthou in unverblümten Worten 
für das geſtrige Drama verantwortlich. (Große Be⸗ 
weguirg, ſtürmiſcher Beifall auf der äußerſten Lin⸗ 
ken.) Er erinnerte daran, daß die Radikalen, welche 
von Barthou bei der Beratung des Dreijahrgeſetzes 
antipatriotiſcher Geſinnung geziehen worden waren, 
niemals zu ſolchen vergifteten Waffen gegriffen hät⸗ 
ten, obwohl ſie 50 mit dem Hinweis darauf 
hätten ſchwer verwunden können, daß ſein Bruder 
ein Deſerteur geweſen ſei. (Lebhafter Beifall.) Mir 
niſter onis kritiſierte ebenfalls das Vorgehen 
Barthous. Der Bericht Fabres fei ein einjettiges 
Schriftſtück, dem er das en hiedenſte Dementi entge⸗ 
genſtelle. Charakteriſtiſch für die Geſinnung Bar⸗ 
thous ſei es, daß er jahrelang dieſe vergiftete Waffe 
mit ſich herumtrage, um fie im geeigneten Augen⸗ 
blick gegen ſeine Gegner u benutzen. Saures, 
der bisherige Obmann des Rochette⸗Ausſchuſſes, ver 
langte, daß dieſer Ausſchuß mit gerichtlicher Gewalt 
ausgeſtattet werde. Denn nur ſo könne über die 
game Angelegenheit volles Licht verbreitet und dem 
an das erſchütterte Vertrauen wiedergegeben 
werden. Nach dieſer überaus erregten Debatte 
nahm ſchließlich die Kammer zwei von der 
Regierung genehmigte Anträge des Sozialiſten 
Sembatt en mig an, wonach die Befugniſſe 
des Rochette⸗Ausſchuſſes vermehrt und ihm durch 
ein beſonderes Geſetz die Machtvollkommenheiten ei⸗ 
nes Anterſuchungsrichters erteilt werden. Delahaye 
hatte ſeinen Antrag zurückgezogen. 

Der Fra Ge erklärt gegenüber der Behaup⸗ 
tung der Frau Caillaux, fie habe den Anſchlag bes 
gangen, weil ſie e REN eines auf ſie 
bezüglichen Privatbriefes habe verhindern wollen, 
daß Calmette keine derartigen Briefe beſeſſen habe 
und daß der kürzlich vröffentlichte Privatbrief, aus 
dem übrigens alle perſönlichen Stellen ausgemerzt 
worden ſeien, eine andere Dame beträfe, s 

Die radikale und ſozialiſtiſch⸗rad!⸗ 
tale Gruppe der Kammer hat einſtimmig 
einen Beſchlußantrag gefaßt, in welchem ſie dem 
früheren Finanzminiſter Caillaur, dem Vertei⸗ 
diger einer gerechten Reform der pe baat ange 
ſichts der gegen ihn gerichteten abſcheulichen Bers 
leumdungskampagne ihre tiefe Sympathie und herz⸗ 
liches Vertrauen ausſpricht. : 

Die gefamte Pariſer Preſſe hebt die Trag⸗ 
weite der Kammerſitzung von Dienstag und 
insbeſondere des Beſchluſſes über die richterlichen 
Befugniſſe des ed e Pee Jaurss 
ſchreibt in der „Humanite“: usſchuß wird 
unbekümmert um Kliquenweſen und Parteigrup⸗ 
pen ohne Voreingenommenheit und ohne Lieber 
dienerei volles Licht verbreiten. Das tonjervative 
„Echo de Paris“ meint, nichts könne die faſſungs⸗ 
fofe Haltung der Kammer beſſer kennzeichnen, als 
daß fie Jaures diskretionäre t erteile Jau⸗ 
res würde als Obmann des Rochette⸗Ausſchuſſes 
der oberſte Richter der Republik ſein. Er werde ver⸗ 
hören, verfolgen, die einflußreichſten Politiker wie 
den beſchel niten Bürger einsperren laſſen können. 
Von allen Skandalen, welche das Ende dieſer Ta⸗ 
gung gebracht habe, jet dieſer vielleicht nicht der 
kleinſte, aber der Senat müſſe das Votum der Kam⸗ 
mer genehmigen, es erſcheine b ob er tun 
werde. Die Anwürfe, welche die politiſchen Gegner 
in der Dienstags⸗Kammerſitzung gegen einander 
ſchluderten, finden in der 59 einen leidenſchaft⸗ 
lichen Widerhall. Der radikale „Rappel“ ſchreibt: 
Dieſe Sitzung, in der ſich die in Auflöſung begrif⸗ 
jene Oppoſition mit infamen Verleumdungen, 
Klatſch und abſcheulichen Lügen beſchmutzte, war 
ekelerregend. Unter dem roten Talar der Richter 


a 


ern ſich plötzlich die brandi igen Stellen. Die 
amröte mußte einem in das Geſicht ſteigen ber 
dem Gedanken, daß fremde Botschafter entſetzt und 
ſpöttiſch dieſen Szenen beiwohnten. 

In parlamentariſchen Kreiſen hält man es für 
wahrſcheinlich, daß Marineminiſter Monis, der 
vor dem Rochetteausſchuß erſcheinen ſoll, für die 
Dauer der Unterſuchung von ſeinem Amt zurücktre⸗ 
ten wird. Falls die Anterſuchung ergebe, daß er ſich 
keines tadelnswerten Vorgehens ſchuldi 5 gemacht 
habe, werde er wieder an die Spitze des Marinemt⸗ 
niſteriums treten, das bis dahin . von ei⸗ 
nem andern Mitgliede des Kabinetts geleitet wer⸗ 
den würde. — Nach einer weiteren Meldung hat der 
Marineminiſter Monis ſeine Demiſſion gege⸗ 
ben. Mit der Leitung des Marineminiſteriums it 
interimiftij der Kolonialminiſter Lebrun beauf⸗ 
tragt worden. 

Der „Matin“ berichtet: Der Advokat Labor: 
habe Catllawe erklärt, er könne die Verteidigung ſei⸗ 
ner Gattin nur dann übernehmen, wenn er es als 
eine ausgsmachte Sache anſehen würde, daß Cail⸗ 
laux das Andenken Calmettes aus dem Spiel, laſſe. 
Labori habe auch der Redaktion des „Figaro“ eine 
ähnliche Erklärung abgegeben. Frau Caillauz 
wiederholte einem Sekretär Caboris ag das 
Bedauern über ihre Tat. Sie jet über die Preß⸗ 
en wahnſinnig aufgeregt geweſen und habe 

a erkannt, dab fie eine ſchwere Schuld auf ſich 

aden habe, fie ſich einen Augenblick willenlos 
5 Wer ing hingab. 

Wie aus Cairo gemeldet wird, hat der Verwal⸗ 
tungsrat der Egyptiigen Hypothekenbank ſeinen 
früheren Präſidenten Caillaux zum Ehrenpräſi⸗ 
denten gewählt. 


Mannigfaltiges 

(Ein Berliner Rechtsanwalt ver⸗ 
haftet.) Anter dem Verdacht der Untreue und 
des Betruges iſt der Rechtsanwalt Dr. K., der ſein 
Bureau in Moabit hat und in Halenſee wohnt, 
Dienstag verhaftet worden. Es ſoll ſich um Unter⸗ 
ſchlagung von etwa 20000 Mark Mündelgeldern 
und Beträgen, die für Mandanten eingegangen 
waren, handeln. Dr. K. hat ſich ſelbſt der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Verfügung geſtellt und iſt nach dem 
Verhör in das Anterſuchungsgefängnis eingeliefert 
worden. Dr. K. iſt 30 Jahre alt, verheiratet und 
Vater einer Tochter. 

(Zur Verhütung von Fleiſchver⸗ 
giftungen.) In letzter Zeit ſind wiederholt 
Fleiſchvergiftungen vorgekommen, bei denen Zwei⸗ 
fel an der ordnungsmäßigen Durchführung der 
Fleiſchbeſchau hervorgetreten ſind. In einem mini⸗ 
ſteriellen Rundſchreiben wird infolgedeſſen darauf 
hingewieſen, daß die mit der Beaufſichtigung der 
Fleiſchbeſchau betrauten Beamten von der Feſt⸗ 
ſtellung einer Fleiſchvergiftung oder des Verdachtes 
einer ſolchen alsbald Kenntnis erhalten müßten, 
damit ſie möglichſt ſchnell weitere Ermittelungen 
über die Art der Ausübung der Beſchau im einzel⸗ 
nen Falle anſtellen könnten. Die entſprechenden 
Anweiſungen ſind demgemäß ergangen. 
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[Politik und Liebe.) Der Legations⸗ 
ſekretär der deutſchen Geſandtſchaft in Tanger Dr. 
Otto von Weſendonk hat, wie die „N. G. C.“ mit⸗ 
teilt, ſeinen Abſchied aus dem diplomatiſchen 
Dienſte erbeten und erhalten. Herr von Weſendonk 
— ein Enkel von Mathilde Weſendonk, der hoch⸗ 
herzigen Freundin Richard Wagners — hat auf 
die diplomatiſche Laufbahn verzichten müſſen, weil 
er ſich mit einer Ausländerin, dem Fräulein Maria 
oje da Silva Ferran de Carvalho Martens, der 
Tochter des portugieſiſchen Geſandten in Tanger, 
Grafen von Martens⸗Ferrao, verheiratet hat. Der 
früher oft durchbrochene Grundſatz, den Fürſt Bis⸗ 
marck aufgeſtellt hat: daß deutſche Diplomaten keine 
Ausländerinnen zu Frauen haben ſollen, iſt unſe⸗ 
res Wiſſens diesmal zum erſtenmale ſeit langer 
Zeit wieder bis in ſeine letzten Folgen durchgeführt 
worden. 

(Zuſammenſtoß eines Paſſa⸗ 
gierdampfers mit einem Torpe⸗ 
pedoboot.) Die Nachricht von einer 
ſchweren Schiffskataſtrophe kommt aus Ve⸗ 
nedig. Das italieniſche Torpedoboot 56 t 
ſtieß geſtern mit einem vom Indo fommen= 
den Paffagierdampier zuſammen Der Dam⸗ 
pfer ſank ſofort. Nur wenige Pallagiere 
wurden gerettet. 50 ertranken, da⸗ 
runter der ruſſiſche Vizekonſul Merkinski. 

(Eiſenbahnunglück in Belgien.) Nach 
der Meldung eines Lütticher Blattes iſt der Luxus⸗ 
zug Oſtende⸗Berlin auf dem Bahnhofe Dolhain auf 
einen Güterzug gefahren. Ein Paſſagier wurde 
getötet und einer ſchwer verwundet. Die Verbin⸗ 
dungen ſind Mittwoch Nachmittag wieder regel⸗ 
mäßig aufgenommen worden. 

(Bombenanſchlagin Melbourne.) 
Ju Melbourne iſt auf die Beamten des 
Anſiedlungsbureaus ein Bombenaunſchlag aus: 
geübt worden. Die Beamten erhielten aus 
Sidney ein Poſtpaket. Als fie es öffneten, 
platzte eine Höllenmaſchine, die das Bureau 
zerftörte und drei Beamte teilweife ſchwer ver⸗ 
wundete. Ueber den Urheber des Anſchlags 
iſt nichts bekannt. 

(Suffragettenfrechheiten in 
London.) Als der König und die Königin 
am Dienstag der Matineevorſtellung im ‘Ba: 
ladiumtheater beiwohuten, begann eine Stimm⸗ 
rechtlerin im erſten Rang eine Anſprache über 
Frau Pankhurſt an das Herrſcherpaar. Sie 
wurde durch zornige Zurufe vom Publikum 
unterbrochen und von einem Poltziſten ſchleu⸗ 


nigſt abgeführt. 
( Schiffsunglück.) Die Londoner Blätter 


melden, daß die engliſche Schonerbark „Balder“, 
von Cuxhaven nach Poole unterwegs, am Mittwoch 
Morgen, als ſie ſich im Schlepptau des deutſchen 


an. ‚Es vepevt: 


do. 
ie des 


Berliner Börse, 


Schleppſchiffes „Vulkan“ befand, auf der Höhe der 
Needles untergegangen iſt. Die geſamte Beſatzung 
iſt ertrunken. 

(Schiffs unfälle in der Nord: 
jee.) Die Mannſchaft der engliſchen Scho 
nerbark „Balder“ iſt nicht, wie zuerſt gemel⸗ 
det, ertrunken, ſondern von dem deutſchen 
Schlepper „Vulkan“ gerettet und in Cowes 
gelandet worden. — Zu der Kolliſion des 
deutſchen Dampfers „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ mit einem Schoner wird mitgeteilt: 
Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
ſtellte feſt, daß ſich die Beſatzung des ange⸗ 
rannten Schoners nicht mehr an Bord befand. 
Nachdem der Schoner geſunken war, kehrte 
der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ an 
die Unfallſtelle zurück. Mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dürfte die Beſatzung des Schoners, 
da ruhige See war, von in der Nähe befind⸗ 
lichen Dampfern aufgenommen worden ſein. 

(Un aufgeklärter Tod eines 
Deutſchen auf Thaſos.) Jean Schlerf, 
der Vertreter der Deutſchen Levante-⸗Linie in 
Kawalla, wurde bei Kaſawiti auf Thaſos in 
der Kajüte eines an den Strand getriebenen 
Motorbootes tot, wie es heißt erſtickt aufge 
funden, und ebeuſo der das Boot führende 
Mechaniker. Das Motorboot war von dem 
Dampfer der Deutſchen Levante-Linie „Par⸗ 
naſſos“ auf der Fahrt nach Konftantinopel, 
wie es gewünſcht worden war, ausgeſetzt 
worden. Eine Unterſuchung iſt von den grie⸗ 
chiſchen Behörden eingeleitet worden. 

(Die Gerüchte über Dr. Dieſel.) 
Die Gerüchte, daß der im Oktober bei der 
Ueberfahrt über den Kanal augeblich töllich 
verunglückte Erfinder Dieſel nicht tot ſein, 
ſondern in Kanada leben ſoll, werden von 
der Familie Dieſel als ganz haltlos bes 


zeichnet. 


(25000 Franken für eine Narbe.) 
Nicht nach dem ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes, 
ſondern nach Gefühl, Lebensan chauung und ſonſti⸗ 
gen Eindrücken, die mit france Nie eit 
nichts zu tun haben, entſcheiden franzö ay che Richter 
Hane Rechtsfälle, die ihrem as überantwortet 
werden. Und dann fommt wohl hin und wieder 
noch jene franzöſiſche Galanterie zum Vorſchein, 
die unter der dritten Republik weit weniger als 
früher 1 wird. So hat ſich dieſer Tage, 
wie der G. aus Paris gemeldet wird, eine 
der hübschen. Schauſpielerinnen der ariſer 
Theater, ein Fräulein Rouſſel, mit Beſchwerde an 
den Kadi gewendet, weil ſie das Opfer des Zuſam⸗ 
menſtoßes zwiſchen einem Droſchkenauto und einem 
Straßenbahn vagen wurde. Als Fräulein Rouſſel 
iſt dieſe Sa der Göttin Thalia freilich wenig 
bekannt, denn fie nannte fih auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, „Fräulein Koslow“, — iſt doch 
Ruſſiſch immer noch Trumpf in Frankreich, gegen⸗ 


wärtig ſogar vielleicht mehr als je u 


widerfuhr nun dem 


geſchick D 1 5 


ine Zuſammenſto 
ouſſel, alias Koslow, das Mi 
Glasſcherbe fie unterhalb des Mundes, a fe} m duch 
verletzte, und die Arzte glauben, daß d a 
immer ſichtbar bleiben wird. Daher vet 
Fräulein Rouſſel, alias Koslow, a 
der Geſellſchaft, der das von ihr benutzte D 

auto gehört, und forderte 25 000 1 
Pariſer Richter haben den Anſpruch nicht 
gefunden und ihr die Summe zugebilligt, ® Hi 
in der Meinung, daß für eine Schauspieler 
Antlitz ein Kapital aS tellt. Bescheiden Me 
man anfragen, ob die Geſellſchaft ihr Geld Mr 
bekommt, falls die Ren wider Erwartel m 


heilen follte? . . 
Humoriſtiſches. 


het 

(Die rechte Antwort.) Der S gual 
bietet dem Bauern fein Univerſalmittel at 
meine Herren,“ jagt er, „dieſe Pillen pert del 
ſchon 25 Jahre und habe noch nie ein 2% 
Klage gehört. Nun, was beweiſt das W ge 
Stimme aus der Menge: „Daß Tote mi 
können!“ 
(Vom amerikaniſchen Militär), 
rend der Manöver der Territorial⸗Armee 
eines Tages ein Gemeiner im Omnibus un a 
jeinen Waffenrock offen ſtehen. Dies vero, 
einen Sergeanten, der hinter ihm ſaß, zu d ben er it 
merkung: „Knöpfen Sie den Rock zul 90 fd ied 
nicht mal ſoviel militäriſchen Gel a Ft 
Aber hier unterbrach ihn ein zur Linken nf Kolle 
Herr mit den Worten: „Wie dürfen Sie ein, Y 
mando geben mit der Zigarre im Mu 0 
bin Major Calhoun.“ — In dieſem ae oe 
bog ſich ein älterer Herr mit weißem milita iz 
Schnurrbart vor und murmelte dem 
Ohr: „Oberſt len Fairfax bedauert, 1 ine? 
ran erinnern zu müſſen, daß das An chnauzen eilt 
Sergeanten in Gegenwart eines emeinen ; 
dienſtliche 8 iſt, die nicht leich 


Viele Millionen. 


Dorſche werden 9 11 es an der rormeniſchqt e 
gefangen, die beften bei den Lofoten⸗Inſeln. N 
allerfeinie „ wird zu Scotts 


N 

verwendet und dem Scottſchen 155 
ren unterzogen, auf welchem der 
des Präparates beruht. Scotts 
ſion ſchmeckt angenehm, Gerd ch un ve 
ſchmack des Tranes find völlig g 
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